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TÜber weitere urze itliche Fundstellen und Funde in 
der Salzofenhöhle, Steierma rk. 

Von K,,n E h r<-nbc · rg , \V icn . 

~lit 7 , \bbilJun gc n 

Jn l-lc-ft 25 dieser Zc itsd,r ift w urde 1959 über den dama ligen Stand an urzeitlichcn 
F11ndstcllc n und h indcn in der Salzofcnl1 ö\1le im T o ten Gebirge bcrichtct(l ) . Schon 
bei den im gleich en Grabun gen in der fast genau N vom Vorraum 

Nd,c „l ,ö hl,, / V,,,n,,,,, (NßH / VR) kamen we itere, auch als urgcschicht-
anzus pr cchcndc Fun de neben H olzk ohlenr esten eine link e Höhlcnb:ircn -

tihia m it Sclmit tkcrb c und offcnsicl nl ich kt ins t!ichcn Lo chungen so wie ein l-löhlcn­
b iin::nsch :idcl samt ßcif un dc n (F „nd d er abe rma ls int cnriond! deponiert 

Raume wiihn.-nd 

ei ne rccl , tc 1-löhlcnb:ircntiOia n1it in chs o bc rc En de "o rnc fa, t tc rr:1sscnförmig: cingc­
sclm ittcn cr planer Fläche und antero pos tcd o rer Durchlocliung des erhaltenen Schicn­
bcinkopfte ilcs (4). 

Diese Grabungen und Fu nde wa ren erst mö g lich geworden, nachdem zur Nßf-1/\/R 
ei n p rak ti b bler Z ugang ges ch affen wo rden war. Denn die natürl ich en Verbin dun gen 
- vom \I R b loß durch kaum schlicCba re, gut 5 m lange Kolkröhr en, d ie im VR wie 
in der NßH / Vll 111ehr od er bctr iich tlich über dem ursprünglichen Höhlen-
boden ausmünden, von innen den bis etwa 35 cm unter die Decke mit Sediment 
erfüllten und so mehre re ·Meter nur krie chen d passierbaren N achbarraum - waren 
für lhue rnd c ßefahrungen, vor :illem aber für das Hinein schaffe n des Grabung sgerätes 
samt ßelcuchtun g smateria l usw . wie für da s H erausbrin gen von Aushub, Funden usf . 
be g reifli cher Weise vö llig iin geeig net *). 

Die geschilderte räumliche Sir:uation läßt der in 1, Abb . 2 rcprodu:ziert e Grundriß 
der ein gangsnah en Räume des Höhlen systems bei Bedachtnahme auf die dort ange­
zeigten Dimension en wohl unschwer er kennen. Der vom VR fast genau N einge ­
:zeichncte, sich auf ca. 50 cm verengen de Schluff ist die bod ennächstc der erwähnten 
Kolkröhrcn, der in gleicher Richtun g fo lgende R:tum ist die NBH/VR . An sie schließt 

•) Diese VNhiiltnissc dürfte n auch 0. K ö rbe, scincr:tdr dov o n obgchahcn haben, in der NBH/ 
VR sonn l'•fach borrau m ncnncnswc,1c Gr;>bungcn vo r2.unchmcn. Allem Ansch eine nach hat et beide 
Riiumc nur gdegcn tlich flüchtig nufgcsucht und bloß Obcrfüichenfumlc wie einen wohl subfossilen 
bzw. rezente n llr-ounbiircnsch ädcl d"5clbst aufgesammelt (2) , 



im Oder Nachbanaum an, welcher NNO höhlcneinwärts zum Rundzug führt, wo man 
in die tiefe rl iegenden Höhlenräume absteigt. 

Aus d em Grundriß ist ferner die Gebundenheit dieser Räume an „ Leitklüfte" 
ersich tlich. So folgen Kolkröhre und NßH/VR einem vom VR fast genau N verlal,fcndcn 
Kluftzug (vgl. 1, Abb. 2), der Nachbarraum einem vom VR geg,:n NNO gerichteten. 
Ent lang dieses zwci tgenannten Kluftzuges wurde 1959 ein stollcnförmigcr Gang 
ausg esp rengt, der - übrig ens Ver werfungen und Harnischbildungen bloßl,;,gcnd -
eine Verbindung vom VR zur Ostseit e der NßH/VR und damit auch 7.u deren, N achb:l.r ­
raum herstel lte . 

• .\uf diese \\leise konnt en nicht nur die eingangs erwähnten in der 
NB!-1/VR 1959 und 1960 du rchgeführt werden, son dern 1961 auch solche den:m 
Nachbarr.1umc . Hier erschloß der bish er ige Sedimentabhub auf einer etwa 1.Sx3 m 
messend en Fläche bei Abteufung bis auf ungefähr 1 m Ti efe ein Profil, das - mit 
4 cm gr.1uer Sinterschicht unt er oberflächlich em ßlockwerk aus jungem Versturz­
mat erial, etwa 65 cm stark erdig em Steinschutt (Höh lenbiiren schicht ), nac h unt en 
übergehend in stark durchnäßten, lehmig en Steinschutt mit rnsch abn ehm ender Fo ~sil­
führung - du rchaus der in den ober en Räum en der Salzofenhöhl e üblichen Sch ich t­
folge entsprach. Außerdem ließ schon die crH teilweise .Ausräumung erkennen, daß 
die Raumkonfiguration nicht ganz der im Grundri ß (s. 1, Abb. 2) 
spricht, w eil die so weitgehende Sedim ~ntfüllung (s. o.) seinerz eit den 
nur annähernd abschätzen ließ. Vor allem aber brachten die 
Nachbarraum in großer Zahl neu e und auch neua rti ge Funde zutage. 
Fund e liegt b is nun nur eine vorläufig e llfüteilung vor (5). Im folgenden solkFl sie ü ber 
\Vunsch der Schriftl eitung ausführlicher bekannt gegeben werden . 

II. 

Bei dies en wieder durch Subv ention en der österreichischen Aka demie <lcr \Visscn ­
schaften (u. zw. aus den Erträgnissen der Zach-Stift ung) ermöglichten Grabungen 
wurde vo rerst am 0-Ende der NBH /VR-S üdwand, also knapp an deren Grcn7c zum 
Nachbarraum, ein Höhlenbär enschädel mit Begleitfunden un ter Lagerun gsvc rhä ltnissco 
ang etroffen, welc he sehr an Fund 1/1950 erinn erten (6) . Denn auch h,:i dics,:m Fund 
V/1961 lag der Schädel in einer \'<;landnische, die Gaumenfläche gegen oben, da s 
Schn auzenende ungefähr 0-wä rt s gewandt; und er ruhte, \"Ofl Steinen dicht ummamclt, 
wieder im obersten Tei l der Höhlenbär enschicht, also in der Kulturschiclu (vgl. 5), 
auf einem Steinsockel, währ end im anschli eße nden Sedim ent gleich große St,:inc nich t 
angetroffen wurden . Spärliche HolzkohlenAitterch en und wenige Knochen waren die 
Beifund e dieses nach der Abkauung usw . adulten, an ßasilarlänge aber nur 360 mm 
messenden, folglic h der hochalpin en Kleinfo rm des Höh lenbär en zuzu rechn end en 
Schädels . 

Bei der Forts etzung der Grab ung in den Nachbarraum hinein, stieß Odorich 
Abel, et\va 1,7 m vom Eingangssto llen entf ernt, vor einer in der S-\'(/an d de s Raumes 
schräg aufwärts ziehenden Ko lkröhre wieder auf einen Höhlenbär enschäd el. Dieser 
Schäde l (s . A bb. 1 u. 2) hat te eine Basiladänge von nur 340 mm und muß, da er knapp 



vor \Vachstumsabsch luß stand, ebenfalls auf die hocha lpine Höhlcnbäu:n-Kleinform 
bezogen werden. Die Größe der Ecbahnalveok w ie die deutlich tiefe und steile Gla­
bella lassen in diesen, Falle ziemlich sicher auf ein männliches Tier schließen. Auch 
dieser Schädel bg im ober sten Teil der Höhlenbärenschicht. Seine Schnauze war 
annähernd senkrecht \·o n det \Vand weg nach der Raummine gerichtet, die sonstige 

, \bb . l . Hacl ,\us~~c - S.,1,,, f,·n . S1<·i, ·rm:,rk . Fu nd Vl / 1961. :\n sicht schriig von o hcn. :\ußcr dem 
Sch.,Jd """ /Jrm, tp,-f,,, ,,, sond , ·o n d, ·n im Tc ~, erwähnten Jlcifunclcn der l.cn,knwirbcl rcch!S \"OT 

,kr Sch"'"'~C und die dn rcch ,en Scha dels ei ,c schrag angehgerie S1cinpbHc dcudjch crhnnhar. E1,n 
' /, n. Gr. ,\ufn. d. Vc rf. 

Onen t inung kl,ensgcn1:iß (Gaumenfl;id 1e nach unt en sehend ), sodaß in diesen Hc­
bngcn Überemstimlllun g mit Fund 11/ 1950 bestand, der allerdings auch beide Man ­
dibcliiste umfaßte (6). Me hrere ßeifunde fanden sich in auffälliger Llgebeziehung zum 
Schädel. So lagen vor de r Schnauie ein Lendenwirbel, von der link en Caninalvcolc 
:r: senkrecht weg einc juvenile Fibula, un ter dem Schädel ein plattes, dreieckiges Kno­
chenstück mit anscheinend künstlicher Lochung. Tn der beschädigten linken Orbita stak 
ein Rippenstück, das von ,lort schräg nach hinten vorrag:te, usw. Dcr rechten Schädel­
seite war zwischen Jochbogenwur7,c] und Hinterhaupt eine fast quadratische, dünne 
Steinplatte (J\usmaße 15x14 x 1 cm) schräg- hoc hkant angelagert. Unmittelbar hinter 
dem Schädel folgten mehrere größere Steine, 7,um Teil gleichfalls in schräger Hoch ­
kantlage, zwischen un d un te r ihnen ;mm Schäde l :::q uergelagerte Langknochen, wie 
die Schenkel eines X gekreuzt. J\uf diesen Steinen abe r lag hinter dem Schädel der 
J\tlas (1. Halswirbel) und hinter diesem ragten 2 gekreuzte, fragmentäre Langknochen, 
e in linker Radius und eine linke Tibia, schräg aufwärts in die Sinterschicht empor. 

Als nach Bergung des eben beschriebenen Fundkompl exes (Fund VI/1961) 
rau1m·imviirts weitergegraben wurde, zeigte sich, daß an ihn von der S-\X1and gegen 
die Raummi tte hin eine fast lrnlbkrcisförmig e Zone gehäufter Fossi!führung anschloß . 
In diesem förmlichen Knoch enhalbkranz fand sich u. a. ein Becken, gle ich allen hie r 
angeführten Knochen vom Höhlenbär en , das ebenfalls auf Steinen aufruht e und von 



Steinen begl eitet war, welche die normale Größe der Steine im erdigen Steinschutt über ­
trafen. Auf einem dieser Steine und bei der rechten Hüftgelcnkspfanne des Beckens bg je 
ein Os pcnis. der Beckensymphyse war innen ein herzförmiger Stein dicht angeschmiegt 
und unter den weiteren Beifunden befand sich auch ein Thornkolumba!-(ßrustlenden- ) 
wirbcl mit künstlichen Lochungen. 

D ie bishcr erwähnten Funde bzw. Fu11dkomplcxe waren also s:imtlich durch 
besonder e Lagebeziehungen und Lage rungsverh:tlrnisse ausgezeichnet. Sie zeig ten 
darin Ähnlichkeiten mit den früher en Funden I- 111/1950 und dem Fund J\1{1959, 
bei welch en der Gedank e an eine imentionelle Deposition, wie seinerzeit ausführlich 
dargelegt wurde (6, 7, 3), nicht von der Hand 7-U weisen war. r-und VIJ1961 samt 
dem Knoch enhalbkranz aber würde, wenn dieser Fossilr eichmm sich bei weiteren 
Grabungen tatsächlich als auf eine halbkreisförmige Zone beschriinkt erwei sen sollte, 
überdies an eine Fundgruppc aus der Cavcrnc des Funins erinnern, für welche Lero i­
Gourhan eine intentionclle Deposition nicht ganz auszuschließen gewagt hatte (8). 

Abb. 2. Bad Ausscc-S..lzofon, Steiermark. Fund Vl/1%1, Scitcn~n sichr. i\bn erkennt den Sch>dcl 
von Ur,,,, ,pdatut wwic von den im Text erv..;;hmcn Beifunden den Lendenwirbel rechts vo, der Schnau­
zc, das au, der Hnkcn O rbi1.a gcgen hin1en ,·orragcnde Rippcns1i.tck und hin,cr dcm Sch:idcl ubcr großcn, 
1cils schrig-hochkant gclag,:rten S1cincn die beiden gekrcu~tcn, in die Sin,crschich, empormgcnden 

Langknochen. Etwa '/ . n.Gr. Aufn. K. Mais. 



111. 

i\lle diese Verdachtsmomente, denen zufolge man in diesen, VO[ de[ Sprengung 
des Stollens nur schwC( zugänglichen Höhlenteilen Kulträume verm uten möchte, 
verdichteten sich balcl zu höchster \v'ahrscheinlichkeit. Denn Reini g un g und Sichtung 
des gesamten r'undm:lleriales - es belief sich an dieser Grabungsstellc, die we nig en 
Stlicke der wie d ie kleinsten r'ragmentc nicht mitgezählt, auf 871 Höhlen• 
l,~renrestc, 26 Individuen (1 ne o nates, 5 um ¼-jährige, 3 etwa Vi-jäh rige, 
5 um 1-iilhri ge, 4 subadulte und 8 adulte ein schließ!. senile) repri;semiert en (5) - , ließen 
nicht mir mehr oder weniger umstrittene Knochen:utefakte wie Kellemrnnn'sche 
i-::nü pfe ode r ma nche der seinerzeit 1·o n E. lhchler beschriebenen Typen in größ e rer 
Z ah l fes tsidl en , so ndern auch so lch e, wo die Zurichtung durch den ~lcnscl1en, d. h. 
den ci szeitl icho:n 1-lo hlcnb :ireni äg er eindeuti g erkennbar ist. 

Z u ihn en z:1hlen einmal Sti.ickc mit richti gen Schnittkerben, denen teilweise auch 
J !nlzko hlenf!itter cli(·n :rnh.1fto:tcn. Da s Beste zeig t Abb. 3. Es handelt sich um ein 
halbse iti ges r'ragme m eine s länglichen J..:nochens. ,\m einen Ende liiuft es in eine 
Sp itze aus, am ande ren in einen firsta rt igen Zacken. Hier erreicht es 14 mm ßreite, 
\\ .,hr cn d 51 mm betrigt. ,\n der Kno cheninnenseite (Abb . 3a) sind von der 

Sie fohlen sich nirgends richtig rauh an und zeigen gegen 
7\mchmende Gl:ittun g . ln der Spo ngiosa verläuft auch der in Abb. 3:i obe re 

aufk r 1mm ittclbar bei der Sp itze, hinter welcher er le icht beschadigt ist. Di e 
lib rigcn !br1d p:1n ie11 we rden dag egen vo n ko mpaktem Knochen gebildet . Von ihn e n 
smd bloß d ie r'bnkcn ck s Zack ens nicht vö llig gbtt und mattglänzend, wiihrend 
der in ,\ bb . J a untere Rand ausge spr ochen glatt und mäßig glänzend erscheint. Dieser 
unt ere lbnd h:1.t in dem schmäleren Teil des Fragmentes bandartige Form, im breiteren 
ab er nimmt er das 1\ussehen einl"s Sägeblatte s an. Hier sind nämlich mindestens 4 
E ink erbun ge n und zwischen ihnen 3 Zacken vorhand en. Vom schmäleren Teil des 
r'ragmento:s weg nehmen die Kerben an ßreite und Tiefe, die „Sägezahn -Zacken" an 
Gr ü ße zu ~). Am Grunde aller viet Einkerb un gen sind scharf umgrenzte, schma le 
Rillen er kennbar . die wol, l nur als Schnittspuren, also art ifiziell 1."rzeug 1 sein können. 

Die Gegenseite des r'ragment es \\"ird vo n der Knochenaußenfläche gebildet. Sie 
1räg t im breiteren, auf der Innenseite mit den eben beschriebenen Kerben und Säge ­
zahnucken versehenen Teile ebe1Ualls Kerbung en . Näch st dem in ,\bb. 36 unteren 
Hande ist einma l eine Gruppe von drei solchen Ke rbungen zu sehen. Sie sind annähernd 
g leich lang, unt ereinander parallel und zur Längsachse des Stück es so schräge angeordnet, 
daß die randnäher'en Ke rb enendcn der r-rngmentspitze näher liegen als di e randferneren. 
Außer di('ser Dreiergruppe ist beim unteren Rande noch eine vierte Kerbe vorhanden . 
Sie liegt ganz bei der „Basis" des Zackens, in welchen das breit ere Fragmentende 
ausläuft und ist in 1\bb . 3b als solche minder gut kenntlich. Auch sie hat zur Längs­
achse Schriiglage, doch ist umgekehrt wie bei den vorigen das n.ndn:ihere Ende das 
von der Fragmentspitie fern e re. Auß erdem untersch eidet sich diese Kerbe noch dadurch 

•) Auf die in der ~ngcgclx:ncn Rich,ung lc1i1c Kerbe könnte vielleicht noch ein weggebrochener, 
wieder klc;nerer z~ckcn gefolgt sein. 



·\bb. 3. B,d :\usscc-Sal ~ofcn, Sa· icrrnsrk. f.:noch rnfrngmcm mit Zocken unJ Kerbungen an , in Jc r 
h"c, L "hhen O r'cn[, •rung umercn Ibn, • = lnnc nan s"ch1, b ·-· Aufl,:nans,ch1. ·\ et ' ·. 

bgcnau' /, n.Gr. :\\lfn.:\ . lbstl,Ua d :\u " ·c. 

von den vorigen, daß sie am einen, (dem randfcrncrcn ) Ende und nicht in ihrer Mitte 

ambreitc:stc:nist. 
Eine: zweite Serie von Kerbungen liegt etwa in dt:r i\l11te der r\ußenAäche. Sie 

besteht aus sechs Kerben; die dem breiten Ende nächste ist wied er von den übri ge n 
etwas abgesondert. ,\lle sind mind er gleichartig, auch an Größe wie Form untereinander 
verschieden und bis auf die sp itzenn~ chstc - üb rigens als einzige sichdformi g 
gekrümmte - ein wenig breiter. Auch die Lage zur L:lngsachse isl eine andere, teils 
eine senkrechte, teils eine wechselnde, aber nur leicht schräge in zur Drcicrgrupp~ 
beim unteren Rand e gegenläufiger Richtu ng 

Ferner findet sich noch eine: dritte Kerbenrcih e beim in Abb. 3b oberen Rande, 
nahe dem breit eren Fugmentendc:. Sie umfaß t vier, in 7.\1·ei Paaren angeordnete Kerben. 
Jene des etwas randferneren Paar!ing s sind nahezu form - wie größenglcich und zu­
einander genau par allel; jene des ganz endnahen etwas form - wie größenverschiedcn 
und leicht divergent. Beide Paarlinge weisen zur Knochenlängsachse: eine mit den 
Kerben der minieren Reihe gleichsinnige, aber stärkere Schräglage auf. 

Endlich ist, in Abb. 3b wieder minder deutlich sich tbar, noch eine kleine Kerbe 
auf dem zackenförmigcn Ende vorhand en. Sie liegt etwa in der Längsachse des Stückes 
und ,,:eicht dadurch von allen übrigen Kerben ab. 

Alle diese Kerben können weder Biß- noch Nagespuren sein. Auch die in 
phosphath:iltigen Höhlensedimenten mitunter an Knochen zu beobachtenden Atz­
spuren halx-n ein anderes Aussehen. Es kann sich vielmehr nur um Schnitte handeln 

um solche, die dem noch frischen, d. h. noch nicht fossilisierten Knochen beige -



bra cht " ·o rckn sind . Ob dn :sen eine be stimmte Absicht ;mgrnnJelag, 
nicht zu entsche iden. 

Die zwc Hc Gruppe anitiz ic!lcr Vc rCindcrung<.en der Durch\ochung ,·o n 
Kn ochen. Schon in Abs ch n itt II war vo n zwei dcrart igcn Stlick e n, einem Knoch e n­
plättchen als ß eifund be i Fund und einem Thora kolu1nba \wirbcl, der bei dem 
Beck en im sc heinbar en ood ,eof'"lblc,""" lag, die Rede. Die genaue Sichtun g bei 
der Reinigung der an gefalkncn l'unde vom ihnen anhafo.:nden Sedimente ließ auch an 
ein e r Anzah l wcitacr l-löhlenbärcn -Kn o chcn a<Js dies em l'undb ereiche Lochungen 
entd ecken, welche nach Form und ßcschaff e nhcit weder auf Bisse noch auf Phosphat­
ätzun g: zurüc kfülirbar scheinen. Mit ein o der zwei Ausnahmen waren es durchwegs 
\Xlirbel. Sie geh ö rten allen prä caudakn Abschn itten der \Virbclsäule an. !nsges :imt 



wurden untet den 20 subadulten und 198 adulten \'l;/irbeln, die an dieser Grabungs­
stelle gezählt wurden (5, S. 254), an mindestens 24, also an über 10%, solche Lochungen 
festgestellt*). 

Das erste Stück, an dem sie zum Vo rschein kamen, war ein adulter, leicht frag­
mentärer und mit in der !\k dianen 36,5 mm antcropostcriorer \'(lirbdkörpcrlänge 
(ap\'iiklg) untermittelgroßer Thorakal- oder Brustwirb el. Er zeigt, wie in der Auf­
nahme (Abb. 4) durch die eingelegten Papi ersond en leicht kenntlich ist, zwei einander 
rechtwinkelig kreuzende Durch lochung en. Di e eine führt von der vorderen zur 
hinteren Endföch e des \Virb elkö rpcrs, die ander e von dessen recht er zu dessen linker 
Flank e . Der antcroposteriore Kanal endet vorne wie hinte n mit einer annähernd kreis ­
rund en Öffnung, deren Durchmesser (0) jeweils etwa 10 mm beträgt. Ahn lich verhält 
es sich mit dem zweiten Kanal , nur bei der i\lündung an der linke n Flanke hat er etwas 
9 uer elliptisc he Form. An allen vier r..fundriind ern sind stellenweis e Glättungen und 
Verrundung en bzw. Ausschl eifung en kenntlich. E benso macht die Spongiosa der 
Kanalwänd e einen gegliitteten E indruck . 

Das zweite Stück, d;i.s sich als durchlocht erwies, war ein 2. Halswirbel ( Episno­
pheus). ,\uch er stammt von einem ;i.dulten, aber bei 91 mm ap\Vklg von einem üb er ­
mittelgroßen Höhl enbär en. ,\n diesem EpiHrophe us ist vorne beiderseits der Wurzel 
d es Zahnfons;itz cs je eine Lochung sichtb ar (Abb. 5). Beide Lochung en sind wieder 
annähernd kreisförmig, doch ist ihr o mit etwa 7 mm erwas geringer. Glättung en 
und Vcnundungen sind an den leicht beschädigt en Mu ndränd ern kaum wahrnehmbar , 
der rechte ist unten auch et was eingedellt. Die beiden Kanäl e verlaufen in d en Knoc he n 
hin ein nach der Unterseite des \\?irbels leicht schräg gegen hin ten. Sie konvergieren 
miteinander und vereinigen sich schließlich zu einem Kan;il, der ;in der Unte rAkh e 
knapp rechts von der medianen Symmetrieebene ausmünd et. 1n die~cm ver einigten 
Abschnitt erreicht der 0 fast 10 mm. Am zugehörigen Mundrand e sind Spuren von 
Glättung wahrzunehmen und geglättet erscheint auch die Spongiosa der Kanalwandun ­
gen. \\?enn man diesen Epistropheus von vorne u nd oben betracht et, ähn elt das Vorder ­
end e des \\ 1irbclkörpcrs infolge der beiderseitigen Lochungen beinahe dem K o pf 
eines hunde- od er hären.artigen Raubti ere s und man kann sich schwer des Gedankens 
völlig erwehr en, daß hier vielleicht ein solcher wiedergegeben wer den sollte. 

Ein e Auswahl der übrig en Stücke bri ngen die Abb. 6 und 7. In Abb. 6 erinnern 
die beiden mitt leren Objekte der unt eren Reihe in gewisser Beziehung an die chen 
beschri ebenen. Das eine isr ab ermals ein adult er Epi stroph eus, der jedoch mit nur 
72 mm apWklg (wie immer in der Medianen geme ssen) zur hochalpinen Kleinform 
des Höhl enbär en gehört . Auch bei ihm ist der Wirbelkörper durchlocht, aber durch 
ein en genau in der medianen Längsachs e gelege nen und fast lotrecht verlaufenden 
Kanal von elliptischem Qu ersch nitt und einem größt en o von etwa 10 mm an der 
dorsalen und von knapp 9 mm an der ventral en Öffnung. Mündungsränd cr und Spon­
giosa zeigen Vertundungcn bzw. Glättungen. 

•) Nach den Grabungen 1%2 liegen jetzt 40-SO gelochte Wirbel unter 42 subadt1ltcn und 427 
adulten vor. 



,\bb, 5. Bad Au,scc - fol>.ofon, S,c,crrnark. Epistropbrns ,·o n Urtt11 ,p,l~m,. mit ,.wci sich cimdns 
vcrcin,gcndcn l.och uc,gcn bcidcr sci,s der ß3si s des Z~h nfo rt<at~cs, Etwa 6/ 5 n. Gr. , \ufn, 

A, Rast l. U.,<l .-\usscc 



Der andere mittlere \Virbcl der unter en Reihe smmmt aus der hinteren Hälfte 
der Halswirbelsäu le. I\lit 39 mm ap\Vklg ist er für einen adulten Cervicalwirbel als 
untermittelgroß zu bewerten. In der hier gebrachten Ansicht von vorne, aber sozu­
sagen auf den Kopf gestellt - Rückenmarkskana! und \Virbclbngcn unt er stan über 
dem \Virb elkörper - könnte man wieder fast meinen, daß die beiden symme trischen 
Lochungen des \Virbclkörp ers zusammen mit den natürlichen Kanälen, dem Rüc kc-n­
markskanal 11nd den beiden Kanälen für die Vertebrabrterien, Jas Bild eines ähnlichen 
Ti erkopfes wie in Abb. 5 her'"orrufen sollten . Die bc-i<len Lochungen hab en bei rund ­
lichem Querschnitt kaum 5 mm o und dieser verjüngt sich gegen innen rasch. Bei dt 
Lochung en durchqu eren den \Virbcl nicht, sondern enden schon nach 15 mm blin d . 
Die J\1ün<lungsränder lass en, weil beschädigt, über allfallige Glättungen und Ver ­
rundungen nichts aussagen, die Kanalw:mdungen aber sind deutlich ver schliffen. 

Das dem eben ge nannt en Halswirbel randlich benachbarte Stück ist ein adulter 
ßrusrwirbel mit den typischen Aus maß en einer hochal pinen Kleinform des Höhlen­
bären (ap\'i?k!g 33 mm). Er ze igt auf der abgebildeten hinteren EndAäche I\hindun ge n 
von den \Virbdkörper ant eroposte rior dur chqu erenden Lochungen. \Venn man den 
\'o;i irb elkörper schräg wie in Abb . 6 orienti ert, sodaß der Rück en markskanal - das 
Bogendach fehl t - meh r seitl ich vorn Körp er zu liegen kommt, finden sich die Ka,rnl­
mündung en SO über einander, daß man beinahe an die Dars tellung eines menschlichen 
Körp ers, ob en ein rundl icher Kopf, dann Hal s, quer -breit er Ru mpf und Hintcre,ar emi ­
tät, denke n könnte - eine D eutung, die freilich, schon wegen <ler teilweisen Be­
schädi gu ng d er Mundränder (besonders in der „Halsr egion" ) nur mit Vorbdrnlt 
geäußert sei. Ob dieser Beschädig ung en ist auch üb er die Beschaffenhe it der Mund­
rinder keine Aussage möglich. Die Kanalwandung en hingegen sehen streck enweise 
wieder wie versch!iffen aus. Auf der vorderen Endfüiche sind die Kanalmündungen 
vollständig ,·on einand er getr ennt, auch von ander en Umrissen und Ausmaßen . D ie 
Öffnung, welche mit der in Abb . 6 „oberen" korrespond iert, ist mehr kreisförmig, 
dem dortig en max.imalen 0 von 9 mm entspr icht hier ein solcher von blo ß 5 mm . 
Eb enso ist die „Gegenöffnun g" zu der „unter en" , schlitiförmigen rundlich, wobei 
der Sch litzbreit e von nur 3 mm hier ein z von 5 mm gegenüber steht. Der quer -bre iten 
mittleren Öffnung endlic h mit 11 mm größtem 0 entspricht auf der Vorderfüiche 
e ine mehr eckig umgrenzte von 13 mm r, . Außer diesen je 3 Öffnungen an der Vonler ­
und Rüc kfläch e ist noch eine 7. im Bode n des Rückenmarkskanales vorhanden. Sie 
hat unr egelmäßig rundliche f orm, liegt fast gen au in der Mitte des Rückenmark s­
kanalbod ens und könnte bei 7 mm maximal em z ein vergröß ertes Gefaf'lloch sein . 
Von ihr führt ein kurz er, lotrecht er Kana l in den mittl eren anteroposteriorcn, mit 
dessen E rreichen er endet. Mithin weist auch dieser \'<1irbel Kanäle mit zueinand er 
senk recht e m Verlaufe auf. 

Das letzte Stück in der unteren Reihe von Abb. 6 ist ein adulter Ha lswirbel. 
Mit 36 mm apWklg muß er der hochalp inen Kleinform des Höhlenb~rcn 1.uger ech net 
wer den. Auf der dem Betrachter zugekehrten Ventralseite sieht man ein rundliches 
Loch von etwa 8 mm 0 . Von ihm führt ein Kanal in den Kanal der Vertebral a rterie, 
sodaß die Gegenöffnung ein natürliches Foramen ist. Von dem in Abb. 6 sichtbar e n 

10 



:\bb. 6. Bacl :\u $Scc- Sal-,ofcn. Steiermark. Höhlcnbircnwi,bcl mtt Lochungc!l. E1wa ' /, n. c;,. 
1\ufn . Oo~. Dr. W. Url 

Loch zieht aber noch ein zweiter Kanal aufwärts zum Rück enmarkskanal, in welchen 
er mit einer unreg clmällig umgrenzten, beschädigten Öffnung von 7 mm g rößtem o 
ausm ündet. An und bei der in Abb . 6 sichtbaren Mündun g sind Glättungs - und Ver­
rundungserschcinungen crkennbar . 

Von den \Virbe!n der oberen Reihe in 1\bb. 6 hat der vom Beschauer link e nu r 
eine Lochung . E s ist ein Lumbal- o der Lendenwirbel, mit etwa 53 mm ap\'l7klg etwa 
mittlerer Größe und gleichfalls adu lt. D er Kana l durchbohr t den Wfr bd kör per wieder 
parnlld zur Län gs achs e und lrnt rundlich en Umriß. Di e auf der Abh. zu sehende Öffnung 
in der hinter en Endflii che besitzt einen größ ten o von 9 mm, die fast vollkomme n 
kreisförmi ge de r G egens ei te einen solchen von 6,5 mm. Die Kana!wandungen sind 
sta r k geg lättet, d ie Mündungsränder verrund et. 

Nur eine Lochung ist auch an der Vorderfliiehe des rechten \Virbels der ob ere n 
Reihe von Abb. 6 sichtbar. Di ese r ist ein adu lte r Thorablwi rbcl von 33 mm apWklg, 
folglich der hochalpinen Kleinform des Höhlenbiiren zugehörig. Die wied er rundliche 
Öffnung ha t b loß 4 mm o . Der anschließende Kanal geht nicht bis zut HintcrAäch e 
durch, sondern endet nach starker Verjüngung schon vor der \Virbclmitte. Hier trifft 
ihn w ie beim lctztbe sp wch eneo T..umbalwirbel ein zw eiter Kana l, de r von einer Öffnung 
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im Boden des Rückenmarkskanales in die Tiefe zieht. Diese Öffnung lieg t in der 1m:dia­
nen Längsachse des \'iiirbcls, ist länglich-ovoid und hat einen maximalen G von etwa 
4 mm. Auch sie di.frfte durch Erweiterung eines der in dies em Bereiche mitunter zu 
beobachtenden Gcfaßlöcher geschaff<:n word en sein. Kanalwnndungen und der l\-lün­
dungsrand an der Vorderfläche ;,;eigen die übliche Beschaffenh ei t. 

Von den beiden mittleren \Virbcln der oberen Reihe in ,\bb. 6 ist der an den eben 
b esprochenen anschließende ein adulter thorakulumbalcr. Die ap\Vklg von 55 mm 
w eis t seinen Tr:iger als typischen, großen Höhlenbären a,,s. , \n der in der Abbildung 
sichtbaren Vordcrfl:iche hat er 2 Hngliche Lochungen. Die kleiner e ist ein senkrech ter 
Schlitz Yon knapp über 5 mm maximalem o , der sich einwä rts rasch vcrschmii. lert 
und nnch et"·a 20 mn1 blind endigt. Die grbßere hnt die Form einer schräg gelage rten 
Spalt e ,·on 13 mm Länge bei 6 111m größter Breite. Diese Spalte reicht 11 mm knochcn ­
einw:irts, wo sie, eigentlich ohne Verschmä lerun g, gleichfall s endet. D och führcn in 
den Grund der Spalte 2 Kaniile, deren äußere Öffnungen an der rec h ten Flanke des 
\\"·"irbd körpers lieg en. ,\ n der gle ichen Flanke finden sich noch 3 weitere Öffnungen, 
von den en mindestens die kleinste einem ver größ ert en Gefä ßloch cm sprc chcn könnte 
Alle sind nur ei n Stück weit sondierbnr, der a schwankt zwischen 1 und 3 mm. Auf 
der linken Flanke des \Virbelkörpe rs sind 2 nicht natürliche bzw . nicht norm:,le, von 
ebensolchen Dimensionen und gleichfalls blind endigend, vorhanden; eine lieg t in 
der Fazetie für das Rippenköpfchen, die andere genau symme tri sch zu einem der Löc her 
Juf der rechten Flanke. \'ilo di e Rii.nder u nversehrt sind, zeigen sie und Ver -
rnndung. Gleiches gilt auch von den Kanalwandungen, nu r im Gru nde schdg 
gcbgcnen Spalte scheint die Spongiosa ~ u nverändert ~u sein 

Der ZW1;Citc der miuleren Wirbel in der obe ren Reihe von Abb. 6 ist auch ein adulter 
Brustlendenwirbel und bei einer ap\Vklg von 52,5 mm mit dem vo rigen fast 
g leich . Es ist jener Wirbel, der als Beifund bei dem Becken erwähnt wurde. An ist 
der \Virbclkö rpcr nur im hinteren Ab schnitt vollständig erhalten . Durch Exostoscn an 
den Präzy gapop hpe n ist er außerdem pathologisch verändert . Dieser in Hinteransicht 
abgebildete \\"1irbc1 zeigt im Wirbelkörper wied er eine annähernd kreisförmige 
j_ochung, u. zw. mit einem g rüß ten o von 7 mm . Sie führt in einen Kanal, der den 
Wirbelkörper bi s zur Vo rder seite durchbohrt. Da die vord ere E ndfläche im Bereich 
der Kanalmündung nicht erha lte n ist, bßt sich über den dortigen Mundrand nichts 
aussa gen. Knapp bei der HinterfEch e zeigt die linke, leicht bes chädigte I'lankc des Wi rbel ­
körpers eine rundliche Öffnung ,·on ca. 8 mm c} . Von ihr geht ein schräg aufw ärts 
ziehender Kanal aus, der den ant e ropostcriorrn kreuzt und vor E rreichen der rechten 
Flank e sich in einen g röße ren und einen kleineren 1\st gabelt. Dementsprechend sind 
In dieser Flanke 2 Öffnungen ,·orhanden, eine elliptische und eine mehr längli ch spaltcn­
formige, beide mit ein em größten Cl ,,on et wa 5 mm. Eine Kreuzung eine r long itudi­
nal en mit einer transv ersal en Durchboh run g ist uns schon am erst erwähnten \Virbcl 
begegnet . Hier aber ,·erläuft der transversale Kanal nicht horizonta l und die Krcu~.ung 
erfolgt niclu in einer Eben e. Doch der transversale zieht so knapp unter dem 
longitudinalen hinw eg, daß beide durch eine den Boden des longitudinal en bzw . das 
Dach des transv ersal en durchstoßendes Loch miteinander kommunizier en. A uch an 
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Abb. 1. Uad ,\uss.,c - Sslzofru, S1cicrn1:1rk. Wirbel und - uru crc lh ihc g,o„ rech ts - ein j11vco 1lcs 
rcch 1es llium vo n UrJ111 ,p,l a,w mit Loch uctgcn. E"" '/ , n. Gr . ,\ufn . ÜO>,. Or. W. U rl 

diesem \'\li rbcl findet sich noch eine weitere Locht mg im Bodcn<les Rückcnmarks kanales. 
Sie hat mehr elliptiscl1 e n als krei sför m igen Umriß, knapp 7 mm maxim alen a und 
führt in einen sich n icht verjüngenden K anal, der nach 7 mm blind endigt, den antero ­
posterior en also nicht erreicht. l\Hindun gsr änder und Kanalwandun gcn lassen, so weit 
sie erhalten bzw . einzusehen sind , wieder Glättunge n und Vc:rrundungcn beobachten . 

ln Abb. 7 sind we itere \Xlirbel mit ähnlich gea rteten Lochun ge n ,vieder gc:geben. 
Der kleins te, in der oberen Reihe beim vom Besch aue t techten Bildrande, ist ein Ha ls• 
wirbel. Da t ro tz sein er ge rin g en Aus maße d ie Grenzn.'ihte zwischen \Virbelbo g en 
und \Xlirbekc ntrum verstrichen sind und die fehlenden Ep iphysensc heibcn, soweit sie 
ßc:sch~di gungen vorne und hinten am \'(/ir bd körper fest stell en lassen, mit die sem noch 
nicht fest vcrwachsc-n gewesc-n sein dürften, kann er wo hl nur auf ein subadult es 
Individuum der hochalpinen Kleinform des Höhlenbär en bezogen ,,·erden. Di e in der 
Abbildung dem Betracht er zugekehrte Unterseit e des Wirbelkörpers zeigt knapp 
nebeneinander 2 rundliche: Lochung en von um 4 mm o . Sie führen in 2 schräg aufwärts 
verlaufende , zueinander parallele Kanäle, welche den \'(/ir belkörper durchbohren und 
im Boden des Rückenmarkskanales ausmünden. Von den beiden donigen Öffnungen 
mit nur leicht bc-schädigt en Rändern hat die eine fast dreieckigen, die andere eiformigen 
Umriß bei maximalen o von etwa 5 mm . Über Kanalwandungen und Mündungs­
riinder wäre das Gleiche wie beim zulet;,;t besprochen en \'(/irbel zu sagen . 
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Auch die beiden vom Bcsch:tue[ linken \'\lirbel der unteren Rd hc in 1\bb . 7 -
beide :tdulte Brus tlendenwirbel - sind mit ähn lic\1en Lochungen versehen. D er rnnd ­
liche mit nur 39 mm ap\Vklg dürfte wieder de r hochalpinen Kleinform des Höhlen ­
bären zu zuzäh len sein. An der in d er Abbildung sichtbaren Vorclerfüichc des nur 
leicht beschädig ten W' frbc\körpers sind vier Löcher deutlich zu erkennen. Zwei finden 
sich in symmetrischer L'lge beiders eits der medianen Srmmc triecbene, das dritte l1öhcr 
oben und das Yierte linb randlich an der morphologisch rechten Fliichenhä lfte. ,\lle 
sind klein und rundlich, ihre o gehen über 3 mm nicht hinaus. \Venn n,an di e Ab ­
bildung ganz genau betrachtet, bno man auf glei cher Höhe mit dem hier als drittes 
genannten Loc h, und zwar knapp neben ihm links und gam. rand lich rechts \"Orn 
Beschau er noch je eine seichte Eindcllung ausmachen. ,\uch diese beiden Dellen er ­
wiese n sich nacht räglich noch a!s Löcher, sodaß den:n Gesamt1.ahl auf d~r Vorder ­
fläche sechs beträgt. Alle diese sechs Löcl1er führen in 1,o rizo mnle, durchwegs blind 
endig end e Kanä le. 1\n der UntcrA äche des \Virb clkör pc rs sind ,·icr weitere Löcher 
gleiche r Größenordnung Yo rhanden . 1\u ch sie sind 1\iündun gc n von Kanälen, welche 
- senkrech t oder schräg-aufwärts - in den Wi rbclkfüp er hineinziehen und blind 
endig en. E ine Kommunikation mit den ameropostcriorcn Kaniilen halie ich bei der 
Enge der Lumina nicht feststellen können; auf alle Fälle aber müssen die horizontalen 
und die :.::,·ertika!en z. T. knapp aneinander \"Orbeiziehen. Noch ein Loch g leicher 
Größ enordnung befindet sich an de r rechten Flank e, gle ich hinter der razcttc für <lii:: 
Rippe , in symmetrischer Lage zu einem viel kleineren G efäßloc h auf der linken Seite 
des \'\;irbelkö rpers; Hinweise auf eine kün~tliche Er weit eru ng vcmrn g ich an dem rechts ­
seitigen Loch nicht zu sehen und da Gcrnßlücher in dies er Region an Größe schwank en, 
wird man das letztgenannte hesse r nicht zu den künstlichen rechnen. Sonst ab er zeigen 
die Mündungsr:inder wie die Kanal\\"ände, sowei t un ve rsehrt bzw. einzu sehen, wieder 
die üblich e Beschaffenheit . 

An dem ebe n besprochenen benachbarten Thorakolumba\wirbe l, von einer ecwa 
mittelgroßen N ormalform des Höh lenbären, ist besonders de r vo rdere Abschnitt des 
\'\:'irbclkörpers stark be schädigt. An dess en intakcer , in d,;r Abbi ldung sichtbarer 
Hinterfläche sind drei Öffnungen deu tlich wal1rzunehmen : in der morphologisc h 
rechten f-1.ilfte zwei sehdg übereinanderliegende. die obere rundliche m it etwa 5 mm o , 
die untere, mehr eiförmig e mit kaum größerem, so,,·ic in der Media nen eine ebenfalls 
annähernd rundliche mit 4 mm maximalem o . Gl eich links von dieser ist eine Ein dcl lung 
kenndich. Bei nochmaliger genauer Untersuchung nach der ph oiog raphischen Auf­
nahmtcn ergab sich, daß in dieser Eind ellun g Scdimemrcste eine weitere, rundlich e 
Öffn u ng vo n ca. 4 mm r; \"erbar gc n, sod~ß jetzt. nach Entfern ung des Sed,m cmpfro 
p fcns, auf der Himertlächc vier Löcher 7.U sehen sind . ,\lle führ en in Kaniile, die den 
fragmentärcn \\"iirbelkörper durchbohren unJ \\"oh! bis 7.llr nicht erhalten en Vorder ­
fläche gereicht haben dürfirn. Außer diesen 2 x 4 Üffnungen ist noch eine neunte im 
Boden des Rückenmarkskanal es vorhanden, die abermals ein erweiterte s Gefäßloch 
sein kann . Von ihr geht ein kurzer K~nal senkr echt in den Wirbe lkörp er hinein, der 
in den diesen in der Medianen durchbohrenden Längskanal mündet. Die ß escl1-1Jfenheit 
der Kanal\\"andungen ist, sowei t d iese ein%usehen sind, die übliche; jene Jer Mündungs -
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ränder kann wegen d eren Beschädigung bzw. Nicht-Erhaltung: nicht festgestellt werden. 
E in Defekt im rech tsseitigen Wandte il des Rückrnmarksbnal es dürfte gleic h anderen 
Beschädigungen fossilisationsl:,edingt ode r vielleicht erst nach der Bergung entstanden 

Ähnliche Lochungen weisen ferner die beiden mittleren \Vi rbd in der obere n 
Reihe von ,\bb . 7 auf. Der vom Beschauer recl1te ist ein mit 48 mm ap\Vklg 7.iemlich 
großer ßrustlen<l enwirbel. J\uf der dem Betrach ter zugewandten linken Flnnke sind 
einmal zwei nebeneinanderliegende LUcher sichtbu. Das eine, fast kr eisrunde in der 
Pazette für die Rip pe hat über 4 mm c , das andere, etwas unregelmäßigere maximal 
6 mm. Über dem ersten ist, schon an der \'\1urzel de s Bogendaches, eine mehr ovale 
Öffnung von 3.S mm g rö ßtem o zu sehen, der auf der Gegenflanke eine genau srm­
metrisch ge lage rte ent sp richt. Die se beiden ova len Öffnungen könnten un gewö hnlich 
große oder vergr öß ert e Gefäß!Ocher sein. Übe r dem unre gelmäßi ge ren der beiden zuerst 
ge nannten Löcher findet su;h nod , eine ga nz kleine, schlitzförmi ge Öffnun g . ;\lle 
diese L.Ocher enden blind, dit: kleinen schon nach weni ge n mm, die beiden g rö ße ren 
reich e n bis etwa zur \Virbdmitte; ihre i\lun,\r:ind er sind leicht beschädigt, an den 
Kanalwandungen abe r sind die immer wieder erw,ihnten Eigenschaf ten deutlich fest­
stellbar. ,\uße r den b ishe r genannten Öffnungen ist noch eine nahe der Untc rk:tntc 
zu sehen. Diese ist jet loc h kein ± rundliche s Loch, sondern eine läng liche Spalte 
(Lä nge 14, Brci 1e um 6 mm) mit unrc g clmäß 1gen, leicht ,:ack igen l{:indern. Sie führt 
auch nich 1 in einen ± rundlichen Kan al . sondern in eine, sich einwärts nur wenig 
verjüngende, umfan g rdche Grube, und die Spongiosa an dcrem Grunde ist ohne 
jegliche Gl:itt<,ng oder Verrundung. Korrespondierend ,:u ihr liegt auf der rechten 
Flanke ebenfalls eine Spalte. Diese ist etwas breiter. merklich l:ingcr und entlang ihrer 
Längsachse leicht gckrl;mmt. Ihre Umrandung ist abermals unregelmäßig und leicht 
zackig. J\uch sie fühn in einen geräumi gen, von rauher Spongiosa umwandeten Ho hl -

Der andere mi ttler e \Virbcl in der oberen Reihe von Abb. 7 ist ein adulter Lenden­
wirbel. Die apWklg von 51 mm entspr icht einem untcrmit1elgroßcn, typischen Höhlen­
bären (Höh lenbären-Normalfo r m). In der hier gege benen ,\n sicht von vorne und 
etwas von unten sieht man 4 annähernd rundliche bis etwas eckig umgrenzte Löcher 
von 2 bis 10 mm g rößtem o . An d er dunkleren Ti.>nung kann man ferner ganz unten, 
also ,·orne median an der Unt ersei te, eine weitere, ähnnaernd ovale Öffnung erkennen, 
deren 1\usmaßc an Länge 11, an ßrei 1e 8 mm betragen. Zu diesen 5 Öffn ungen kommen 
aber noch andere. Auf der linken f'!anke sind 2 Löcher. we itgehend bzw . nur beiläufig 
rundlich, mit 6-7 mm ::,: vo rh anden. Die Hinterfhche weist 4 Öffnungen auf; unten 
fan srmmetrisch beide rseits der l\Iittellinie 2 ziemlich rundliche vo n ca. 3,5 mm ::,:, 
in der morpho logisch rechten \\:l'irbelhälftc 1 ebensolches, aber nur von 2 mm 0 , 

und gegen median anschließend 1 quergestell!e, spahenförmig e Öffnung von 12 111111 

Brf"ite und 8 mm Höhe !llit unregelmäßigen, etwas zackigen Rändern. lm Boden des 
Rückcnmarkskana les sind noch 4 Öffnungen zu sehen. Eine im Umriß etwa apfe\. 
förmige und im Grunde zweigeteilte von etwa 12 mm Längsdurchmesser nimm! den 
Raum vorne beide[s e its der i\-lcdianen ein; hint er ihr folgen in de r Medianen ein fast 



el1cr trapezförmig als rundliches Loch und, mehr an der linken \Virbclscite, ein w ieder 
eher viueckiges, beide mit knum 6 mm r, , schließlich hinter ih nen link s der Median en 
ein fast polygo nales von 9 mm c . In sgesamt sind also 15 Lochungen zu zählen. Dav on 
führen die beiden kleineren der Vord erA:ichc wie die drei kleinen der Hinterfläche 
in ic einen horizontalen und b lind endigenden Kana!. Vom 7.weitgrößtc11 Loch der 
Vordersei te zieht ein 6. horizontaler Kanal zur g roße n Spalte der HintcrA ~che, Jessen 
Lllmen sich, etwa ab der /\litte, alln1:ihlich den Di mensionen der Spaltenmlindung 
nähert. Vom größten Loch vorne geht ein 7. Kanal nur leicht anste ige nd in die linke 
1-blite der apfelformigen Öffnu ng im Rückenmarksknna! und ein 8. ganz horizontaler 
bis un ter die \Virbclmi tte , ,,·o er blind endet . Dieser 8. Kanal wird von zwei weiteren 

vom oberrn Loch an der lin ken I'bnkc schräg aufw ~tts zur linken 
Öffnung ziclicnde n, und einem 10. vom selben Loch aus 

das linke '"iereckigc in, Rückenmarksbnal errei chenden. Ei n 11. fast lotrechter 
Kanal führt ,·om unteren Loch an der linken fbnke in das hinterste, polyg o nale im 
Rück rn mar ksk anal, ein 12., gleichgerich teter vo n der on len Öffnung vo rne an de r 
Unterseite in die rechte l·Hlfte der apfclfo rmi gen Öffnung im Rück ernnarkskanal, 
ein 13. \"Un dun zum annähernd trapezförmigen Luc h ebt·nda. So 
ist also an diesem nicht nur eine große Zahl von Löchern, so ndern auch eine 
ger adezu \"crwirrcndc f' üllc von KanCilcn vorhanden. Mundr'.inder und Kan'.1.lwänd e 
sin<l vielfach beschädigt; wo sie intakt sind, ~eigen sie die immer wieder erwähnten 
Eige nsch aften . 

;\ hn!ich durchlocht ist der dem eben bes proc henen in Abb. 7 ran<llich benach­
barte \Virbcl. .1\n seinen Endfüichen fehlt (wie beim kleimtcn \Virbel der obe rst en 
Reihe ) die nahezu vülli g . Dieser Lumba lwirbcl ist wohl als suba<lult einw-
s1ufcn und se iner Größe auf die Normalform des Hö hlenbären zu be7.iehen. 
,\n der in der Abbildung sichtbaren Vo rderföchc trä gt er 2 Löcher. Das g röße re, an 
der morpho logisch linke n Seite, ha1 breit- ov alen Umri ß, mißt gut 15 mm an Breit e 
und b is 12 mm an Höhe; das kleinere, in der morphologisch rechten Hälfrc ist schmal­
onl, seine Breite beträ g t über 6, seine Höhe erreicht nicht 4 mm. Hinten sind 3 Löc her 
vorhanden , rechts ein eiförmiges mit 7 mm maximalem 0 , links schri'lg üb ereinander 
ein 9uer-langlichcs an ßreite 11, an Hohe 7 mm me ssend, und ein fast po lygonales 
mit 9 mm größtem ;; . An der linken Seite de s \v"irhclk ö rper s befinden sich überein­
ander ein kkinc s rund!ich -ov 3Jes Loch (größter o 3 mm), ein größer es ebensolche s 
{größter -::: 8 mm ) und ein rundliches (g röß ter 0 8,5 mm ). Fern er hat der rechte 
Bogentcil cin rundlich es Loch von etwa 9 mm r, . Da Jer Bod en des Rückenmarks­
kanales symmetrisch zu r Medianen rechts ein ungefähr spitz -eiförmi ges Loch von 
ca . 12 mm größtem o und links ein annähernd quadratisches mit knapp 10 mm Lumen 
aufweist, beläuft sich die Gesamtzahl der Öffnungen auf 11. Von der größer en Öffnung 
der VorderAäche reicht ein Hohlraum mit etwa gleichen Dimensi o nen _,.-je die Öffnung 
bis hinter die \Virbclmine nach innen . Dort teilt er sich, wie in der Abbildung zu seh en 
ist, in drei Kanä le. Zw ei ziehen, schräg übereinander und nur durch eine schma le 
Brücke getrennt, nach hinten zu den beiden dort ebenso übereinander gelagerten 
Löchern (s. o.), der dritt e, ganz kurze, mündet im ann~hernd 9ua<lratischen Loch 
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des Rüek enma rkskana!cs. Ein vierter Kanal geht vom vorgenannten Hohlraum schräg 
aufwärts zum obersten, ein fünfter von ihm schräg abwärts zum mittleren und ein 
sechster, noch schräger abwärts, zum untersten Loch an der linken Flanke. Schließlich 
hat dieser linksse it ige Hohlraum noch eine Kommunikation mit einem solchen im 
Inneren der rechten \Xlirbclhälfte. Dor thin fuhrt :rnch das kleine re Loch an der Vorder­
seite . Dieser Hoh lraum der rechten Seite ist gege n hinten ganz abgeschlossen, denn 
der vom eiförmigen Loch in der Hin terfläche gegen ihn ziehende Kanal endet blind . 
Hingegen mündet in ihn noch der an das Loch im rechten ßogcntcil anschließende 
Kanal. Da der rechte Hohlraum mit dem linken kommuniziert (s. o.) und dieser wieder 
mit dem 111iulcren Loch an der linken Flanke Verbindung h,n, besteht auch eine direkte, 
den Wirbel schräg querende Ve rbindung zwischen dem Loch im rechten oberen 
ßogenteil und dem mittleren Loch in der linkcn f'lankc des \'iiirbclkutpcrs. \'X'o an 
den i\fondrändern die Compacta ~rhalten und an Jen Kanal- bzw. 1-lohlr:iumwandunge n 
die Spongiosa unbeschädigt ist, sind wieder Glättungen und Ve rrun<lun gen zu bc• 
obach tcn. 

Auch der noch nicht besprochene Wirbe l in der unteren Reihe von Abb. 7, vom ße ­
sc\1auer aus rechts von der Bildmitte, zeigt iihnliche \le rhiihnisse. Da er ein adulter 
Lumbalwirbcl ist, die :ipWklg jedoch nur 48 mm beträgt, muß er der hochalpinen 
Kleinform des Höh lenbären zugerechnet werden. In der hier gegeb enen 1\nsicht von 
unten sind fünf Öffnungen zu sehen. Von den zwei in der med ianen gelegenen hat die 
g rößere beim \lo rdemrnde längs-ovalen Umriß und 10 mm maximalen 0, die kleinere 
hinter ihr (vom Beschauer links) befindliche fast quadratische Form bei einem Lumen 
von knapp 7 mm. 1n der Abbildung unterhalb von dieser kleine ren Öffnung, mor­
phol ogisch also links von der l'lledianen, liegt eine dritte, merklich größere und etwas 
unregelmiißiger gefo rmte Öffnung mit Ausmaßen von ca. 15:9 mm; bei der Basis des 
abgebrochenen linken Querfortsa tzes (in der Abhildung unter der g rößeren Öffnung) 
eine vierte mit ebenfa lls unregelmäßiger, örtlich leicht zackiger Umrandung und einem 
Lumen von un gefii hr 12:8,5 mm . Eine fünfte Öffnung ist am oberen ßi !drande sichtbar . 
Sie ist nur teilweise erhalten, de r Rest mit der anschließenden Partie de~ \Xlirbclki.;,rpers 
und dem gesam ten \Xlirbelbo gen weggebrochen. Diese Öffnung dürfte im intakten 
Zustan de liinglich-oval ge w,;,scn sein; jetzt geht sie ohne Grenzc über in eine ursprüng ­
lich wohl von ihr getrennte sechste Öffn un g im Boden des Rückenmarkskanal es von 
vermutlich eins t iihnlichem Umriß. Beiden nun vereinigten Öffnungen ist die teilweise 
Zackung des Randes gemeinsam. Der erhaltene Teil der fünften Öffnung hat Au~­
maße von etwa 15:8 mm, an der sechsten ist die Länge mit 17,5 mm feststellbar. Eine 
siebente Öffnung befindet sich in der Vo rd erfläc he. Da bis an ihren Rand der Bruch 
reicht, an dem es zur Ablösung des Wirbelbogens samt einem Teil des Wirbelkörpers 
kam (s. u.), fehlt einem Stück ihr er Umrandung die Compaeta. Doch ist der Umriß 
der Öffnung ± intakt geblieben . Infolg e leic ht er Zack ung dott, wo die Compacta 
erhalten blieb, erscheint er wieder mehr polygonal als que roval bei Ausmaßen von 
ungefähr 14:12 mm. Korrespondi e rend zu dieser Öffnung lieg t eine achte in der l\lim : 
der HintcrAächc. Bei fast unbeschädigtem Rande und gleichfalls mehr polygona lem 
als qu erovalcm Umriß sind ihre Dim e nsionen mit annähernd 12:8 mm etwas geringer. 
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End.lieh findet sich im hinteren Teil der morphologisch rechten Flanke des Wirbel­
körpen noch eine neunt e Öffnung, di e rundlich en Umriß und einen o von kaum 
6 mm auf..veist. Sämtliche neun Öffnungen kommunizi eren mit einem großen Hohl­
raum im Zentrum des Wirbelkörpers. Unmittelbar in ihn hinein führt die Öffnung 
im Bod en des RückenmHkskanales, von und zu den übrigen Offnungen be~org en 
Kanäle die Verbindung. Je ein solcher Kanal kommt von der vorderen und hinteren 
Öffnung in der Medümen der Un terseite her bzw. quert den Hohlraum bis 1.ur Öffnung 
im Rüekenmarkskanal. Je einer zieht transversal von den beiden in der Abbildung 
unter en Öffnungen zu ihm. E in vinter, gleichfalls transversaler stellt die Verbind un g 
von der Öffnung am oberen Bildrande aus he r, ein fünfter, ebensolcher von der Öffnung 
hinten in der recht en Flanke. Schli eßlich quert ein von der Öffnung in der Vorder ­
flach e zu jener in der Hi nt erAäche verlaufender K,rnal den untralen Hohlraum in 
ant eropost eriorer Richtung. So ist auch dieser \X1irbcl von sich krcu2enden Kanälen 
ganz durchbohrt. I\uch er !äßt, wo entsprechende Erhal tun g vorlkgt, Verrundungen 
und Glättung en, an den Kanalwänden sogar sehr starke, erkennen 

Das letzt e Stück von Abb . 7, Jas dem eben beschriebenen \Virbel randwiirts 
benachbart e, ist ein fragmrntärcs rechtes llium eines juvenilen Hö hlenbären . Da 
seine G esamtlänge etwa über 100 mm betrag en haben dürfte und der kräftige Bau 
für eine Normalform des Höhlenbären spricht, kann das erreichte Lebensalter auf 
knapp 1 Jahr veranschlagt werden . ln der Abbildung ist dieses Darmbe in in der An­
sicht von innen wiedergegeb en. Unten befindet sich das acetabl1larc Ende, welches 
an der Bildung der l-lüftgel enkspfann e beteiligt ist, die ob ere 1-1:ilfte entspricht der 
Fläche, wo mit Erreichen des adulten Stadiums die Verwach sung mir dem Kreuzbein 
erfolgt. ln dies er Ansicht sind vier Öffnungen sichtbar, zwei ovale heim oberen Ende 
mit Ausmaßen von ca . 12:10 bzw. 12:9 mm, eine längliche in der Mitte mi1 solchen 
von 18:7,5 bzw . 9,5 mm und eine untne, unregelmäßiger umg renzte mit kleinen 
Randzacken und einem Lumen von etwa 14,11 ,5 mm . Auf der GegenAache sind 
ebensoviel e, an Form und Ausmaßen ähnliche Öffnungen vo rhand en , doch sind deren 
Ränder teilweise stärku beschädigt . So fehlt an der „Gegenöffnung" zur vom ße ­
schauer oberen linken mit der Compacta auch ein T eil der Spon gios a, ist die Um­
randung der „un ter en Geg enöffnung" weitge hend von der Compacta entblößt und 
an der „mittleren Gegenöffnung" vom Unterrande ein Stück Compa cta nach innen 
eingebrochen, aber noch erhalt en. Jede der in der Abbildung sichtba ren Öffnungen 
hat mit der ko=pondi erend en der G egense ite Kommunikation . Die vier Kanäle, 
we lche die Verbindung herst ellen, sind im Knocheninne ren raumartig erweitert. 
Der Gesamtb efund ergibt mithin Vergleichspunkte mit den zuletzt besprocl1encn 
Wirbeln. Spuren von Glättung und Verrnndung sind stellenweise, bei entsprechender 
Erhaltung von Rändern und Kanalwänden, abe rmal s 7.u beobacht en . Di e Anordnung 
der Lochungen auf der .abgebildeten f'läch e aber läßt fast an den Versuch der Wieder ­
gab e eines menschlichen Antlitzes denken, in dem die beiden oberen Löch er die 1\uge n, 
das m ittle~e die Nase und das untere den Mund darstellen sollt en. Wenn man das 
Stück vor eine Lichtque lle hält, es also von hinten beleuchtet, erg ibt sich eine b einah e 
gespenstisch-maskenhaft e Wirkung. 
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IV. 

Die in Abschnitt III beschriebenen Funde, das in 1\bb . 3 reproduz ierte Fragment 
mit den Kerben wie die durchlochten Stücke zeig en also Veränderungen g ege nüber 
dem natüdichcn Zustande. Daß diese V eränd erungen nicht auf b iologische oder 
chem iscl1-physik::tlischc Fakton::n zurückführbar sind, welch e postmortal und vor 
der Foss ilisation wie wiihr end oder auch nac h <lc:rsc:lbcn wirksam werden können, ist 
hinsichtlich des gekerbten Stückes sch o n be i dess en E rörterung zum Ausdrucke 
gebracht worden. Aber ein Gl eiches darf auch - wenigst ens soweit ich seh en kann -
von den Lochung en ausgesagt werden. \Vohl gibt es unt er den hie r nur in Auswahl 
vorg eführten \Virb eln ;i.uch solche, wo die E nt scheidung, ob dieses oder jen es Loch 
nicht doch ßiß. oder Atzwfrkung sein könnte, sch wierig scheint, :.her das Gesamt• 
bild, die: z. T. symmctdscl1e Lage der Löcher, die die \',:iirhcl 9ucrcnden, sich kreuzenden 
Kanäle , die oft deutlichen G lätrungen und Vcrrundungen nicht nur der Compacta 
an den Mundrändern, sondern auch der Spoogiosa im Inneren, bilden gegenüber 
solchen Zweifeln in Einzelfällen ein erdrückendes Gege ngewicht und machen auch 
den weiteren E r klärun gsv ersuch, daß es sich um Fraß- oder Miniergänge irgend ­
welcher Organism en hand le, unann ehmbar. So bleibt dc:nn nur die in den meisten 
Fällen schon dem e rsten Ei ndruck entspr echende Deutung einer Entstehung durch 
art ifizielle E ingr iffe:. Und da diese Lochungen bzw . Durchbohrung en an aus dem 
ungestörten Sediment entnommenen Knochen auftreten, müssen sie schon vor deren 
E inbe ttung erfolgt se in, mithin von jenen I\.knschen des Eis zeitalters stammen, welche 
einst den Höhlcnbircn im Toten Gebirge und auf seinen Höhen gejagt haben *). 

E ine solche Bewertung der Lochungen als artifizielle, von der Hand des eiszeit ­
lichen Höhlenbärenjägers erzeugte, führt aber sog leich zu we iteren Fc:stste llungcn 
und r-ragen. Einmal bleibt festzuhalten, daß nach dem bish er vorlieg e nden Material 
die Lochungen nur Knochen von Höhlenbär en betrafen"*) .\Vie schon erwähnt, sind 
~ r Drucklegung d ies.er A,bcit waren mir von and crn-i rts ,ro,7, Nach schau im Schrif,tum 
und Um frage bei Kollegen im In- un<l Ausbndc derart gelochte W irbe l nicht bekannt geworden . 
Seither haben mich F. E. Knby auf vo n ihm beschriebene Lochungen am 4. und 5. l.cndcnwirbc l 
eines foss ilen ßraunb.'ircn un<l 0. Mcnghin auf solche an Höhlcnb:irenwirbcln :1us der Steigclfadbalm, 
die W. Am,cin bcbnntg3b, aufmc,k,am gem.scht. Soweit Test und Abbildungen - bei Amrcin nur 
Ze ichn u ngen - erkennen lassen, handelt es sich bei Koby (Un squ ckttc J• o ur s hrun du pk istoci:nc 
it., licn, Vc,h . nnturf . Gcs. Basel 1944) um eine ,·cniblc Lochung de s \1:/irbdk ö rper s :ihnlich der an 
dem h ier in Abb. 6 wiederg eg ebe nen Epi s tropheu s, hci Amrcin (Urgcsch . d. Viennl<lstiucrsce, u 
d . lnnerschwciz. Aarau 1939, Vorbericht Vhdlgn. Schweiz . na<urf. Ge s. 104. Scss . 2 . Teil . A~r<iu 1923) 
um 6 Wirbd mit 1- 3 meist an den Körpc rAanken befindlichen Löchern. Koby deutet die Löcher 
unter Be,ichung auf ßrcschc t sls anonnolgrnfk, auf embryonaler Stufe pcrsistcmc Gefäßlöcher b2" 
-bnilc, ,\mrcin a ls anif,7.iclle und me int, <laß so khc bi sh er unbebnntc gelochte \'(1irbd als Amulcuc 
ode r j3gd<roph:icn bcziehung swei<c Anfänge ,•on Schmuck anz useh en wären . Die Deutung Kobys 
schcim mir für die hier beschriebenen Funde kaum moglich. Wenngleich , wie in , \bschnitt I!I mehr ­
fach erw ähnt, e inze lne au f nwcitcrtc Gcf:ißl&hcr bzw . ·konl!lc zurückgehen könn en, finden sich 
andere an Stellen, wo Gef:ißlüchcr normalerweise n ich, wahrnehmbar sind. Ebenso Spricht die rcbt ive 
Häufigkeit gegen ,\nomalicn. Vor allem aber dürfte die Ge samt heit der fcStgestclltcn Eigenschaften 
eine Deutung als natürliche anormale L& hcr bzw . K~nälc ausschließen und cnt,chiedcn au f kün s t• 
li ehe E rweiterung od er Er,cugllng hinweisen . 

"* ) ßd den Gubungcn 1962 wurde auch ein gelochtes Bru stwi,bclfragmcm von Pa11/hrra ,p,lau, 
gefunden. 
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diese Knochen fast sämtlich Wirbel. Sie gehören den verschiedenen präcaudalen 
Abschnitten der \Virbcbäule an und stammen, wie die gegebene Übersicht gezeigt 
hat, ebenso von völlig wie von noch nicht g11.nz :i.usgewachsenen Tieren und ebenso 
von Normalformen des Höhlenbär en unt erschiedliche r Größe wie von dessen hoch ­
alpin er Kleinform. 

\Vas die Lochungen selbst angeht, wäre der erhebliche Anteil der gelochten 
\Virbel, über 10% der an dieser Grabungsstelle geborgen en, nochmals hervo rzuheben; 
hinsichtlich ihrer Art aber auf Grund der Schilderungen in Abschnitt 111 deren Manni g­
faltigkeit besonders zu betonen. Da gibt es kaum 1 mm wie bis fast 20 mm 0 erreichen ­
de; blind endigende wie den Wirbel ant eroposterior, transn:rsal, lotr echt oder auch 
schräge durchbohrend e ; Mundränder von nahezu kreisrundem, ova lem, aber auch 
unrt<gelmäßiger em, selbst polygonalem Umr iß; Kanäle, welche sich kreuzen und 
über einander hinw egziehen, ineinander münden, ja den Wirbel labyrintharti g durch ­
höhl en; die gleichbleibe ndes Lumen haben oder sich im lnneren Yerengen bzw. er­
weitern. Und es gibt Glättungen wie Verrundungen an Spongios:\ und Compacta, 
an Mündung srändern und an den Kanahv'.lndungen im lnneren; aber auch Ränder 
und \'\landungcn, denen solche teilweise ode r g1nz fehlen. Die Fü lle der Varianten 
ist geradezu verwirrend; selbst dem mit der Bearbeitung vielfältigen ifaterial es Ver­
traut en fällt eine ordnende Sichtung recht schwer. Am ehesten könnte man vielleicht 
noch unt erscheiden zwisch en Lochun gen von ± rundlichem Quers chnitt und solchen 
von unregelmäßiger Form, mit raum artig erweiterten Kanälen . Doch die vielen Über ­
gänge zwischen Loch ungen dieser und jener „Art", das Auftreten stärkerer wie schwä ­
cherer Glättung und Verrundung bei beiden, das Vorkommen „beider Arun " an 
e.in und demselb en \Xlirbel lassen den Wert solcher Ordnung probl ematisch erscheinen . 

Vor allem aber dräng en sich zwei Fragen auf: Wie wurd en diese Lochun gen 
geschaffen und welcher Sinn mag ihnen zugrundeliegen? Auf die erste Fnge geben 
Versuch e eine gewisse Antwort, welche Herr stud. phil. Karl Mai s über meine An ­
regung ausführt e und über die er anschließend geson dert bericht et (9). 

Diese Versuche zeigen dreierl ei. Erstens, daß man in rezenten Braunbärenwirbeln 
verhältnismäßig leicht und rasch Lochung en erzeugen kann, die mit manch en der in 
Abschnitt III beschri ebenen (vgl. die Abb. 4--7 mit der Abb. bei Mai s) weitgehend 
über einstimm en; zweitens, daß kleine , zwischen zwei Fing ern eben noch haltbar e 
Kalkst einstückch en genüg en, um die Compact'.I der Endfläche eines solchen Wirb el­
körpers in kaum 10 Minut en zu durchbohren und daß ein pfriem enartig zugerichtet es 
Hartholzstäbchen oder eine Hasentibia, deren distales Ende unter Bildung eines 
Flöt enschnabelbruches weggebrochen wurde, ausreichen, um bei Zusa tz kleiner 
Kalksplitt erehen als Friktionsmittel die Spongiosa zu durchl ochen; dr itt ens, daß der 
insgesamt nur wenige Stunden währende Arbeitsgang insofeme zweiteilig war, als die 
Lochung zunächst von der einen Endfläch e her durch die Compacta in die Spongiosa 
bis zur anderen Endfläche vorgetrieben und diese dann, wieder von außen her, an 
der entsprechend en Stelle durchlocht wurd e. Die erste Tatsache besagt, daß die Her ­
stellung von Lochungen an den Höhlenbärenwirbeln der Salzofenhöhle, die sich ja 
zur Zeit des eiszeitlichen Höhl enbär enjäge rs in ebenso frischem Zustande wie heute 
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re7.cnte Bra u nbärenwirbel befanden , in g leicher \'l;leisc möglich gewesen sein muß; 
<lic zw eite , daß es h ierzu keiner beso nd eren \'l;/crkzeugc von typischem Artefakt­
ch arakter b edurfte , was mir im Hinblick auf das an solc hen seh r arme „Instrum entarium" 
de r „protolithischen Knochenkultur" bzw . des alpinen Paläolithikums nicht unwesen t­
lich scheint; d ie dritt e aber könnte sich in dem Nebeneina nd er von die Höhlcnbären ­
wirl,cl durchqunend en und in' ihn,;,n blind endigen den Kanäl en widuspiegeln, indem im 
ersten f alle licide 1\r bd tsgängc ausgeführt wurden, im zweiten - aus we lch en Gründen 
immc r - nur<lcrcrste . 

Alles in allem ergibt sich demnach nicht nur, daß der eisz eitliche Höhlenbär en­
jäg er in analoger \Veise zu \Xlerke gehen ko nnte, sondern auch mancher Hinweis 
dafür, daß er Loch ungen so erzeugte . In erste r Linie mag man an ein derartiges Vor ­
geh en bei den ± rund liche n Lochungen und K:rnäle n denken . Aber auch die unregel ­
mäßiger geformten und die ra um artig erweit erten lassen sich wohl als nach dem grund ­
s:itzlich gleich en Verfa hr en, vielleicht unter starker meißelnder als bohrender Arbeits­
wei se (vgl. 1-fais, a. a. 0. ), entstan den vorstellen . 

\\?esentlich schwier iger gesta ltet sich der Versuch, h insichtlich der zweiten der 
obe n auf geworfenen Fragen eine Antwort von ann ähernd g leichem J\Iöglichkeits ­
bzw. \'(lah rscheinlichkeitsg ehalt zu finden. E inl' experimenre!le Unrer suchung scheidet 
da a priori aus und au ch der \\leg, aus der Form auf die Funktion zu schließen, der 
be i re in naturwissenschaft lichen Problemen of t mit Erfo lg besc hrdtbar ist, fü hrt hie r 
nicht sehr weit. \1-iohl kann man , et\va hci einfachen Lo chungen, an ein J\uff?i.dcln 
o der Umh ängen, auch an ein Ane inanderreihen meh rerer solcher Wirbel zu einer 
Kette denken; man kann ferner vielle icht, besond er s bei mehrfach ge loc hten, die 
Erzeu gung vo n Tönen als mög lich erwä gen, bei Loch un ge n, die e ine ge wis se Ähnlich­
keit mit Tie r- oder /Vlenscheng esicht ern ergeben , di e Absi cht, solche darzuste llen, 
vermut en; man kann schließlich bei kreuz und quer labyrinthanig durchlochtcn 
Stü cken ar g\\"öh nen, Jaß die Lochungen um ihr er selbst willen. aus Spiel trieb oder 
aus irgen dwelch en Vorstellungen heraus, erfolgten - aber zu eine r Entscheidung 
zwischen dio:-scn wie auch etwaigen ·weiteren denkLucn D eutungen, zu einer Kon­
kr etisi eru ng vo n bloß e.r i\l ögl ichkeit zu einigermaßen fun dierter Wahrscheinlichkeit 
wird man aus den Lochunge n se lbst kaum vo rzudrin ge n vermögen 

Bei dieser Sachlage verbl eibt , so will es mir sch einen, :1ls let,;ter Wieg nur der, 
nach :11lfolligcn Anal ogien im Bereiche der E thnologie zu suchen. Seine Gangba r keit 
wi rd allerdings - vgl. z. B. die einschlägige n Ausführungen und Diskussionsbe­
merkungen in 10 - \"Oll den Fach prähi storikern noch immer unterschi edlich bc• 
u rteilt . Meine Auffassung zu die ser methodischen Frage, vom Blickpunkte des ßio­
hiswrikc rs aus , habe ich schon in 11, S. 35 darg elegt. ,,Ich g laub e , daß jede hist orische 
\Visse nschaft, vor alle m jede, deren Forschungsb ~reich vor der Zeit schdftlicher 
Übedi eferung lieg t, solchen Schließens per ana logiam nicht entraten kann; und ich 
glaube eb enso , daß sie sich seiner bedienen darf . J a, es dünkt mich, sie hat keinen 
anderen \X'eg un d ,bhcr gar keine \Vahl , so sie nicht überhaupt auf eine Deutung 
und damit auf e in Verständnis de r erhobenen Befunde, der überlieferten, nicht -schrift ­
lichen Ur kun den ve rzich ten will . Denn wie könnte sie anders einen Höhlenbärenz ahn 
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als den eines atypischen Raubti eres, einen rctouchierten Feuerstein als urg esch icln liches 
Artefakt ansprechen? Gewiß beda rf es beim Analogieschluß, weil er bekann tlich auch 
bei richti gen Prämissen einmal ein Fehlschluß sein kann, besonderer Sorgfalt und 
Vorsi cht; aber er ist eben unentbehrlich. Und wie etwa die Paläo -ßiologi e die Prä­
missen für ihn aus der Neo-Biologie beziehen muß, darf - so scheint es mir - die 
Urgeschich te die ihr en durchaus aus der Ethnolog ie holen." 

Gemäß dieser grundsätzlichen Auffassung hatt e ich schon vorhe r einmal, als mich 
paläontologisches Material an urgeschicht liche Fragen heranführte, nach Analogien 
in der Ethno logie zu suchen gewagt. ,,Wenn der Paläontologe und Biohistoriker", 
so schrieb ich in 6, S. 44, .,aus den überli eferten Zuständ en an Fossilie n die zugeh örigen 
Vorgänge ermitteln und verstehen will, und jene nicht von sich aus übe r diese Auf ­
schluß geben, dann hält er Umschau, ob nicht das Gehaben und die Gewohnheiten 
der nächstverwandtcn ode r nächstverg leichbarcn Formen den Schlüssel zum Ver­
ständnis zu liefern vermögen. Im gcgenstfodlichen Falle wird er dahe r seinen Blick 
vorerst auf die Sitten und Gebräuche primitiver Jäge rvölker lenken und da vor allem 
wieder auf solche, bei denen Biiren als Jagdtiere eine besondere Rolle sp ielen". 

Auch im jetzigen Falle versuch te ich, den g leichen \Xleg zu beschreiten . Außer 
den schon seinerzeit zitierten Schriften und ande ren mir in der Zwischenzeit zugäng­
lich geworden en, habe ich dank der gütigen Unte rstützung durch J . Hackei vor allem 
einige neuere Arbeiten einseh en können, die sich ausführlich oder ausschließlich mit 
den die Tierknoch en betreff enden Gebräuche n und Vo rste llungen nordcurasiatischer 
wie nordamerikanischer Völkerstämm e befassen (12- 15). ln diesen Publikationen 
ist viel über die Aufbewahrung bzw. Bestattung von Kn ochen und ganzen Skelett en 
heutiger Bären, manches über ihre Verwendu ng bei rituellen Zeremon ien (Scapulo ­
mantic, Patclla-Di ,·ination), einiges auch über ihren Gebrauch als \Vcrkzcu ge cm­
ha.ltcn. Doch gerade über Wirbel habe ich bis nun keinerlei Angaben zu finden ver ­
mocht und über Durchlochungen von Knochen ist mir eigentlich nur eine über aus 
Bärcn -Humeri gefertigte „hone skinning tools" bei den indiani5ch cn Montagnais ­
Naskapi -Jägcrn Labradors, welche durch „holes drille<l thr ough thc walls of thc 
hon e" vcrzicn werde n, untergekommen (15, S. 217). Ober Herstellung und Bescha ffen­
heit dieser nach den beigeg ebenen Bildern (15, Abb. 25A und Taf. XVI ) rundlichen 
und regelmäßig angeordneten Lochungen enthält de r Te xt keine Aussagen. Hingeg en 
wird erwähnt, daß es sich um Ornamentic rungen handeln soll, welche nach erfol g­
reicher Jagd ausgeführt werden als „Ent gelt" für den Traum, in welchem der Besitzer 
aufgcford cn word en war, sein Jagdglück zu versuchen. 

Dieser Ber icht bezeugt demnach, daß Durchlochungen von Bärenknochen bei 
heutigen Jäge rstämmen vorkommen. Ein unmitte lbarer Vergleich mit den Durch ­
lochungcn aus der Salzofenh öhle ist jedoch nicht möglich, schon weil es sich dort 
um Langknochen, hier aber fast ausschließlich um \Virbel handelt. So muß denn die 
Frage nach dem Sinn der in Abschnitt III beschriebenen Lochungen einst weilen offen 
bleiben. Bloß der Verdacht , daß auch diese Lochungen irgendwie mit de r magisch• 
rituellen Sphäre in Beziehung gew esen sein dürften, drängt sich auf; und das umso­
mehr, als ja die durchloch ten Stücke in unmitte lbarer Nachbarschaft der in Abschnitt 
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II mitg etei lten Funde lagen, die wie gle ichartige frühere verm utli ch intention elle 
Höhlenbärenschädel-D epositionen dnrste llen . 
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Über Lochun gsversu che an einem rezenten Braun­
bärenwirb el. 
Von Kar l /lfais, Wien. 

Mi, 1 Abbildung . 

.-\uf Anregung von Herrn Profess or Dr. K . Ehrenberg unternahm ich Versuche , 
die zeigen sollten, ob es mi t einfachs ten Mitteln möglich wärl", in rezenten Knochen , 
und zwar in \Virbcln, Löcher ;,:u bohren bzw . d urchzubohren . Diese Frag e ist nämlich 
durch eine Anzahl Höhlenbärenwirbel interessant geworden, die in der N~hc- ein es 
anscheinend beigesetzten Höhlenbärenschädels in der Sa!wfenhöhle im Tot en G ebirge 
gefunden wurden und Loc hung en aufw l"isen 1), die nicht auf nat ürliche \X1eis e ent­
sta nden sein können. 

Als U ntersuch ungsobjekt diente ein rl"zentcr Lumbalwirbd von Urms arrto1, 

de r mir dan keriswcrter \Veisc aus der Sammh.mg der Zoologischen Institute der Universi ­
tät \Vicn zur Verfügung gestellt worden ist. Zum ersten ßohrversuch wurden kleine, 
spitze Splitter von H ierl atzkalk verwendet , die eben noch zwischen Daumen und 
Zeigef ing er gehalt en w erden konnten. Der Erfolg war zufriedenstellend, d en n, an der 
cran.ialen Fläche des \Vi rbelkörp ers angesetzt, schabte der spi t ~e Steinsplitte r, von 
Hand aus hin und her be,vegt, ba ld ein kreis rund es Loc h. Der Hierla tzkalk erwies 
sich jedoch als spröd e, stumpf te bald ab und zerb rö seltt:. So wurde eine größere Anzahl 
von Splin ern benötigt. 

Als auf diese \v'c-ise die Compacta durchbohrt und die Spongiosa erreicht war, 
fand auch ein Hanh ollstück Verwen dung. Dieses wurdl" teils direkt gegen d en Knochen 
gerieben, teils v:urden ah Reibzusatz die zerbröscl ten Reste der zur Durchb ohrung 
der Compacta verwandten Kalksp litt er in das bereits vorhandene Bohrloch einge ­
bracht . Der Holzstab wurde - meist mit der Hand gedreht, manchmal ab er au ch zum 
D urchschlagen der Knoch enbälkc hen als Meißel gebraucht - zuseh ends kleiner, 
,· erti efte aber das Loc h . 

Ein weiteres Bohrinstrument war eine Hasen-Ulna. Ihr distales Endi.: wurde so 
abg ebroch en, daß an der Bruchs te lle eine Aötenschnabcl artige Fläche ents tand. Mit 
dieser erwies sich der Knochen als ein sehr bra uchbar es und handliches Bohrger:it . 
Am O lecranon uln ae gefaßt, das einen gu ten Griff darst ellt, konnte die Ulna mit dem 
enl"ähnten Bruchend e kräftig in die Spongiosa hineingedreht und hineinge stoß en 
werd en. Das Loch wurde zu c-int:m tief in das Innere des \Virbelkörpcrs eindri ngende n 

1) K. Ehrenberg, Über weite re urLcitlichc Fundstcllen und Funde in der Solzofcnhöhle, Stcicr ­
mork, ArchA.,32., 1962, S. lff . 
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·\bb. 1. Lumb alwirbd , ·on (/r,r,r arc l a! L .• , chc:ig \"<J<I links •r ückw .'ic<s ge sehe n . K:ich der kün sdi ch cn 
Durchl oc hHC1g mit Son de im ll o h rbn ., l. Fa s t n . Gr 

K ana l. Erst Jas Errei che n Jcr Compac ta Jer cauJalcn Endfii1che setzte dem eben 
beschr iebenen eine Schr an ke. 

an der Cauda lfüiche, unJ zwar an der Stelle, w o die ßohr­
wiümc fühlbar war und ein Zu5ammcntrcffcn ,vahrscheinlic:h erschi e n, mittels eines 

eine Gegcnbol1rung begonne n. Nach kurzer Ze it war die Co mpact:1 
un d die Ve rbindu ng mit dem vo m Craniakndc Kanal 

hergestellt. Insges amt dauerte es etwa 3 ½ bis 4 Stunden, 
durchfahrbar war. 

Bei eine m weiteren Versuch fand ein besseres i\b.terial Vcrwcndllng: Oberalmkalk, 
der überd ies aus der Sal~ofenhöh le stammt e . Dieses G estein erwies sich als wirklich 
sehr geeignet . Es ist ziem lich elast isch und leicht zu scharfen Splittern spaltbar . Mit 
ein em einzi gen solchen Sp litt er kon nt e die Compacta in et wa 10 J\·linuten durchbohrt 
werden. 

E in Erg ebn is dieser Versuche ist aus der beigegebenen Abb. t ersichtlich. D iese 
ze igt ei ne D urchloeh ung , welche an den 1-löhlenbiirenwirbc! n vo rhan den en du rchaus 
vergleichbar scheint . De s weiteren lehnen dk Ve rsuc he, Jaß mitt els der genannten 
,,\Verkzeuge" Löc:her in den versc hi cdenste,1 Größen und Ti efen erzeugt werd e n hin -
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nen . Mag sich auch noch widerstrmdsfähigeres Material wie Homsteio als besser 
erweisen, so eignen sich, wie erwähnt, Splitter aus Oberalmkalk, dem Höhlenmutter­
gestein am Salzofen, durchaus . Und ebenso eignet sich jeder Knoch en von pfriemen­
artiger Gestalt mit hinreichend starker Compacta -Wandschicht . Da beiderlei Materialien 
in der Salzofenhöhle zur Zeit der Höhlenbärenbesiedlung vorhanden bzw. leicht zu 
finden gewesen sein müssen, darf wohl angenommen werden, daß die Lochungen an 
den Höhlenbärenwirbeln auf solche Weise erzeugt worden sein können. 
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Neue jun gsteinzeitliche Funde aus dem Lande Salzburg. 
Von ,\lartin Hell, Salzburg . 

Mit 3 Abbildungen. 

1. E i11 Fw er1lrinbeil a111 ßfJd Caslei// 

Das durch seine Thermalquel len in Bad-Gastein weltbekannt e Gasteiner Tal 
ist eines von jenem Dutzend T:1uemtäl er, die vom Kamm der Osta lpe n her in das 
Längstal der Sab:ach einmünden. ,\lle die se T äler führ e n gegen Süden zu hochgeleg enen 
Paßübcrgäng cn , di e eine Überschr eitung der Alpen e rmöglichen . 

Das Tal von Gaste in se tzt im 1\·leridian von Salzburg die durch das Quertal der 
Salzach gegebene nord si.idlichc Verkehrslinie fort und leitet zu de n zwei wichtigen 
Taucmüb ergängen, dem Komtauern (2463 m) und dem i\-1:i.l!nit;,:errn.ucm (2431 m) 
empor, die jenseits des T aunnkammcs d urch das J\-lölltal ins Drnut al weiterführen. 

Die Benützung dieser Ve rkehrslinie durch da s Tal von Gas tein ist bereits für die 
späte Jungste in zeit durch ,:wei Steinäxte im Hochgebi et der Tau ern') hclegt. 

Seit Jahren bekannt ist die Loc haxt aus Serpen tin vom Kreuzkog l (Rathausbcrg) 
(2600 m) be i Böckstcin im Himergrnnd des Ta les. Eine ,:weite Lo chaxt aus Horn­
blendcsch.iefcr wurde 1945 „am Paßübcrgang des Korntauerns (2463 m) , d er das 
Seebac ht al in Kärnten mit dem salzburgischcn Anlauf tal, bzw. dem Tal \'On Gastein 
verbindet, und zwar am „ Lärch enbodcn" nördlich des P asses in etwa 2000 m Höh e 
gefu nden. Auch di ese Axt ist ein Einzelfund, wobei m:in von einem ausgesprochenen 
Paßfund spr eche n kann". 

i\Ii t diesen höchst ge leg enen Steinbeilfonde n in den Alp e n ist erwiesen, daß die 
Hochr eg ion der Alpen nicht nur betr eten, sondern der ,\lpenkamm am Ende der 
Jungsteinzeit auch überschdtten word en ist . Die Festste llun g einer so früh en Beg ehung 
des Tales von Gaste in läßt nun auch die Frag e nach der frühesten E ntdeckung der 
heißen Quel len im heutigen Bad -G astein in den Vordergr un d tr eten. Di est: heißen 
Quellen mußten sich durch die , besonders bei ka ltem \'7etter, auftretenden \Xlasser­
dämpfc bemerkbar ge macht haben, die dem scharfen Naturbeobachter der Urz ei t 
nich t en tga ngen sein werden. 

Zur Lösung der gestellten Frage sind aber Bod en funde aus dem Bereich der Quell ­
austritte erfordedich. 

Nun ha t sich ein solcher Fund eingeste ll t, der Anfan g Mai 1961 d em „Haus der 
Natur" in Salzburg übergeben wurde, wovon mich Museumsd irektor Prof. Dr. h. c. 
P. Trat,: freundl ichst ve rständigte. Das Fund st ück ist ein nordisches Bei l aus Feuerstein 
von besonderer Größ e (Abb. 1). 

Di eser Ums tand sowie die angegebene Fundst d le im engs ten Quellenb e reich 
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machten es erforderlich, den Fundumst~nden mit besonderer Sorgfalt nachzugeh en. 
Diesbezüglich hat sich 1-lcrr Kurdirektor He inrich v. Zimburg, der Verfasser des 
\Verkes „Di e Geschichte Gasteins und des Gastciner Tales" 1948, in den Dienst der 
Sache gestellt, die Fundumstiinde erhoben und auch eine Lagcski;,,ze der Fu ndstell e 
zur Verfügung gestellt . 1\uch Hr. Leo pold Schülkr, Konservator im „Haus der Natur" 
in Salz:burg hat gleichfalls erfordcdichc Erhebungen gepflogen. 

Über die se Erhebungen mir Briefe von H. Zimburg vom 19. Juni 1961 und 
von L. Schül!cr vom 10. Juli vor. \Vie aus beiden hervorgeht, wurde das Beil 
von dem Angestellten im Hotel Straubinger in ßadgastein, Viktor Gmeine r , am 
12. I\foi 1961 gefunden, als er hinter dem Hote l, nah e dem Rande des Wasserfalles an 
einer verwachs enen Gartenstelle mit „Unkrnutroden" beschäftigt war; dabei ist das 
Beil unter ein em großen L aubbaum im Boden zutage gekommen. E in Bekannter gab 
dem Finder den Rat, das Stück im „Haus der Nat ur" abzuliefern, was er denn auch 
ein e \X' oche darauf besorgte. 

Die Funclstclle liegt knapp an der N ord\\ ·estecke des an das Hotel Straubinger 
nordwestlich angebaut en Bädertraktes, der 1826 errichtet wurde. \X1ie 1-l. v . Zimburg 
angibt, tritt unrer dem östlichen T eil des Hotels in einer natürlichen Fc!sspalte die 
.,Fledermausquelle " zutag e, die einzige Therma lquelle, die naturbclassen wurde. 
Die Entfernung zwischen der Qu elle und der Fun ds telle beträgt etwa 35 m. 

Es ist also nicht daran zu z:,veifeln, daß da s Deil an der angegebenen Stelle gefunden 
wurde, nachdem es zur ausgehenden Jungsteinzeit dort verloren gegangen war . Das 
Beil (Abb. 1) ist aus Fe uerstein zugeschlagen und teilweise überschliff en. Die Farbe 
ist fleckig grau, braun bis gelblich, ziemlich kr äftige Patinierung bemerkbar. Das 
Bei l ist lang walzenförmig mit fast spitzovalem Querschnitt, der schmale Nacken 
bildet eine leichte Spitze. Läng e 28,5 cm Breite der Schneide 6,5 cm, Nackenbrcitc 
3,7 cm, G ewicht 0,84 kg . 

Der für das Beil verwende te Feuerstein ist im alpinen Bereich ortsfremd, kommt 
jedoch innerhalb der nordischen Kulturzone reichlich vor und bild et hier einen der 
wichtigsten \Verkstoffe. Das Beil ist demnach nordischer Herkunft und se in Erscheinen 
im alpinen Raum verdient deshalb besonder e Beachtung. In di esem Z usammenhang 
ist auf ein weit eres Feuersteinbeil zurückzukommen , das noch zu wenig Beachtung 
gefund en hat, weil sein Fu ndo rt nicht ganz ges ichert erscheint~). Es handelt sich um 
das ßeil vom Troyboden am I\{itterberg bei Bischofshofen, das mit einer braunen 
Moorpatina bedeckt ist. Hinsichtlich der Herkunft dies es Stück es aus dem Torfstich 
äußert E. Preuschen „einen hohen Grad von \'7ahrscheinlichk eit " 3), eine t\nsicht, 
der auch R . Pittioni ')zuneigt.Durch das Gasteiner Bei l erhält das Beil vom Troyboden 
einen noch höheren Grad an \\lahrscheinlichkeit bezüglich seines Fundnachweises . 

.t\us dem nördlichen Alpenrand gibt es bis jetzt ein Feuersteinbeil gleicher Art aus 
Ha ngnach bei Lindau ~), dem schon F. Birkner wegen seiner Vergesellschaftung mit 
Schnllrkeramik nordische H erkunf t zugesprochen hat 8) . Üb r igens sind Feuersteinbcile 
nordischer Art im mitteleuropäischen Bereich nicht allzu selten , wie ein kürzlich 
veröffentlichtes Stück aus der Elbe bei Leitmeritz beweist 1). Besond e rs beachtenswert 
ist aber der soeben veröffentlich te Fund eines Feuersteinbeiles ähn licher Form aus 
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Linz a. D ., das im Jahre 1959 dort zutage gekommen ist 1a), da es gewissermaßen 
einen nördlich en Anmarschw eg zum Salzburgcrbccken und damit weiter nach Bad 
Gasteinmarki eren kann. 

So ist also anzun ehmen, daß das Gastciner Beil in spätncolithisch cr Zeit oder 
etwas später auf Handels - oder Wand erweg en an Ort und Stelle gelangt ist. Vielleicht 
ist es gleichfalls mit der im salzburgischcn Bereich nachgewiesenen Schnurkeramik 
(Salzburg - Hcllbrunn und Bischofshofcn - Sinnhubschlößl) 8) in Verbindung zu 
bringen. Der Nachw eis des Feuersteinb eiles in der Näh e der Th ermalqu ellen da rf 
aber wohl so gewenet we rden, daß diese um die \X1ende der Jungsteinzeit schon be­
kannt waren. 

Das Beil befindet sich jetzt im Heimatmus eum in Bad Gast ein , gut e Nachbildungen 
besitzen das „Haus der Natur" und das Städt. Museum Carolino-August eum in Salzburg. 

2. Ei11t St ti11axl als BaMpftr a11s dt111 .Mt1lligga11. 

Der Name Mattiggau ist kein e Gebiets bezeichnung im politischem Sinn, sondern 
umfaßt den geographisch geschlossenen Landschaftsraum im nordalpinen Salzburg er 
Vorland. der durch das Dreise engeb iet um Mattsee besonders gekennzeichnet ist. 

Diese überaus reizvolle Landschaft, die schon in urg eschichtlicher Zeit ihren 
Siedlungsmitt elpu nkt am Mattse er Schloßb erg hatt e, gibt Zeugen ihrer ältesten Ver­
gangenheit in steigender Anzahl heraus ~), wob ei sich bisher die Jun gsteinzei t als 
vorh errsch end erweist. 

So sind an Steinfund en vertr eten am Sch loßb erg in Mattse e zwei Flachbei le und 
eine Lochaxt (Knaufhamm er), eine Lochaxt fand sich im Orte selber und eine Flachaxt 
trat 1961 auf der GipfclA:iche des Buchberges, 796 m 10), zutage. 

Nunmehr ist eine Lochaxt (Abb. 2) 7.Utage gekomm en, die 1956 beim Abbruch 
eines hölzernen Getreidekastens im Weiler Obermödlham südlich von Obertrum 
gefunden worden war. Herr Hauptschuldirektor E. Büchlmann, der Schöpfer des 
Heimatmus eums in Seekirch en und verdi enter Heimatforscher, hat den Fund in Er­
fahrung gebracht und konnt e ihn seinem Mus eum einv erleiben. Was den Fund dopp elt 
beacht enswert macht, ist der Umstand, daß ihm auch eine sekund äre Verwendung als 
Bauopfer nachgewiesen werden konnte. 

Der kleine \X'eiler Ob ermödlham, bestehend aus zwei Bauernanwesen, liegt auf 
der quartären HochA:iche des Vorlandes, die sich zwischen dem Salzachtal und der 
Talfurche der jungen ~fattig ausdehnt. Beim Widergut (zugleich Gasthaus ), Besitzer 
l'>lichael Mayrlech.ner, Schmieding, Nr. 12, wurde die Axt gefund en. 

Als wir den Ort am 28. Mai 1962 besuchten, stellte sich heraus, daß die Axt beim 
Abbruch des gemauerten Steinsoc kels gefunden worden war, auf dem sich der in 
Sehrotwänden gebau te Getreidekasten erhoben hatt e. Die Vermutung, daß das Stück 
in dem schlechten Steinmauerwerk des Fundamentes eing eschloss en war und dah er 
als Bauopfer anzusprechen sei, sollte sich bald bestätig en. 

Die Axt ist aus dunkelgrün em Serpentin vorzüglich gearbei tet, hat vierseitigen 
Querschnitt und ein stumpfes, etwas abgerund etes Bahnende. Die Länge ist 14,5 cm, 

" 



Abb. 2. Obcrmöd lham. Sal~bu,g. Lochbe il. ½ n. Gr. 

die Breit e 6,2 cm, die Stärke 6,0 cm, das Gewicht fast I kg. Das Schaftloch ist 2,3 bis 
2,6cmlichtwe it. 

Die Axt, der Jun gste inzeit angehörend, ist als Einzelfund nicht viel schärfer 
einzustufen. Jn Salzburg ist die Form als Einzelfund und in Siedlungen mehrfach 
venreten. G eläufig ist sie der heimischen Althcimer Gruppe und der östlich benach­
barten l\fondsee-Gruppe. Bei der langen Verwendungsdauer solcher Axte wäre auch die 
ältere Bronz ezeit ins Auge zu fassen. 

Wie die genauere Untersuchun g der t\xt ergeben hat, zeigten sich im Schafdoch 
Spuren eines weißlichen Belages. der sich bei der Sa!zsäureprobe als Kalk erwies . 
\'(/eiters sind in Vertiefungen der ObcrAächc ebensolche Spuren erkennbar , an denen 
die Lupe kleine Sandkörner zeigte, womit das Vorhandensein von Kalkmörtel nach­
gewiesen war. Damit war der Beweis geli efnt, daß das Stück im Fundament des 
Getreidekast ens eing emauert wu, daß es also tatsäch lich als Bauopfer Verwendung 
gefunden hatte . Der t\xtfund verdient daher neben seiner urgeschichtlichen Bedeutung 
auch seitens der Volkskunde Beachtung. 

Es kann also angenommen werden , Jaß diese Axt vor ein paar hundert Jahren 
hier herum gefunden und als „Donnerkeil" verwahrt wurde . Als man dann, vor etwa 
2 bis 3 Jahrhunderten den Getreidekasten erbaute, wurde das Stück als Abwehrmi ttel 
gegen „Donnerschlag" (Blitzschlag) und andere Sch~den in das Steinfundament 
emgernauert. 

Hier sei angemerkt, daß ich aus Oberösterreich zwei Fälle solcher Bauopfer auf­
zeigen konnte 11). Es sind dies ;1,us Enns ein Knaufhammer und aus dem von Ober­
mödlham nur 18 km entfernten Jbm eine Hammeraxt der hier vorgel eg ten Form. 
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JedenfalJs zeigen diese Bauopfer :iuf, daß diese dem germanischen Norden als 
„Donn erkeile" wohk ertrauten Steinäxte 1~) :weh im bajuwarischen Stammesb e reich 
bis ins Mittelalter hinein als Apotropaion geschätzt und als Bauopfer verwendet wurden. 
Eingehende Erhebungen beim Auftreten deraniger „Donnerkeile" in mittdaltcrlichcn 
Baubereichen hinsichtlich deren Verwendung als Bauopftcr dürften solcl1e N:ichwei ­
sungen auch auf österreichischem ßo den noch verm ehren lassen. Für den 1\xtfund 
von Obermöldham sei dazu b eme rkt , daß der Ort mit seiner E ndun g -ham ( = heim) 
auf seine Entst ehung zur bajuvarischen Lan dnahmezeit im 6. Jahrhundert hinweist. 

In diesem Zus amme nh ang ist auch noch auf die Entdeckung einer neuen urzci t­
lichen Ansiedlung hinzuweisen, die unserer i\fita rbcite tin RK-Schwester L isclo ttc 
Brandhuber gelang , als sie, angeregt durch den 1h:tfund, eine ßegd1ung der Umgeb ung 
von Obermödlham vornahm . Sie fand dab ei beim \Veiler lbertsberg, 1 km nordö stlich 
von Obermödlham, einen hochliegendcn Gelände sp orn zwische n zwei tiefen Graben­
einsc hnitt en und konnte am Steilab fall dieses Sporens ein e größere Anzah l von Gefaß-
schc rbcn bronzezeitlichen Aussehens die Jer Urnenfcldcncit entsprech en 
dürfte n; auch war ein grautoniger Scherben römischen Urne darunter. D iese 
Ansiedlung geht zeitlich wohl zusammen mit jener bei Obertrum, die von lbert sberg 
in nördlicher Richtung etwa 1,5 km entfernt ist 13). Da der A nfang dieser Siedlung 
noch nicht festzustellen ist, ist es nicht ausgeschlossrn, dnß die Axt von dieser her -

M-l 

Abb. 3. H,llcin-Oürrnh<crg. Salzburg. Schusscnricc.lcr Keramik. n . Gr. 
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3 . Sdmssmrird t r Ker,,mik 1:0111 Diirmbtrg bei rinllri11. 

Anlaß!ich eines ersten zusammenfassenden Überblickes über die Urgeschichte 
Salzburgs habe ich 1924 auf Tongefäßscherben des Schussenrieder Trpus aus einer 
\'(lohngrube in i\faxglan hinge wiesen 11 ) . Neuerlich darauf zurückgekommen bin ich 
1954 nach der absc\1!idkndcn Untersuchung dieser \Vohnstclk '~). Die bezeichnenden 
Tonscherben sind dort (Wohnstelle A) im V,;:rband mit i\fönchsh öfcr Keramik vor• 
gekommen . 

Trotz der jahrzehnte langen Feldfor schung im Salzburgerhnd, wie ich sie mit 
meiner Prau Lina durchführte, ist kein derartiger Gefäßrest mein zutage gekommen, 
bis In g. E. Pcnninger, d,;:r am Dürrnberg unsere Feldarbeit fortsetzt, 19S4 einen 
Scherben fand, der mit Sicherh eit dem Schusscnricdcr Typus zugewiesen wnd en b.nn 
(Abb. 3) . 

Der Umstand, daß trotz kons tanter Geländesuche erst nach jahrzehntelangem 
lnterval! wi eder ein gleichartiges Stück an einer neuen, von Maxg lan ca. 18 km ent • 
fernten Stelle gefunden wurde, mag es rechtfertig en, diesen Fund gesondert vor • 
zulegen . 

Der Scherben ist 1954 als ein E inzelfund bei einer der fallweisen Gd:indcbegehun• 
gen im eng eren Ortsbe reich des Dürrnbergcs geborgen worden . Ocr Finder E. Pennin­
ger hat mir das Sti.ick zur Veröffentlichun g überlassen, wofür ihm bestens gedankt sei. 

Es handelt sich um ein Stück von einer bauchigen Gcfißw:md , etwa in Schulter ­
höhe. Ocr Ton ist sehr fein, abe r sandig und läßt kleine Glimmcrbllttch en erkennen 
Die f'arbe ist im Kern <lunkclgrall. Die Außenob erfläche ist g raubr:wn mit gcgl:itt etem 
Feinüberzug, die Innense ite ist auch geglättet und grau . Die Machart steht nach de r 
Zus ammensetzung des Tones der Keramik der Mi.inchshöfergrupp e rech t nahe . 

Bezeichn end für das Gefäßstü ck ist die Verzicrnngswcise, die nach Formgebung 
und technischer Ausführung sich von der sonstigen jungsteinz eitlichen Keram ik 
Salzburgs und des ostalpin en Vorlande s als völlig eigenartig abhebt . 

Dem vorliegenden Dekorations element liegt die Absicht zugrunde, ein Dreieck 
zu gestalten, in diesem Falle von hängender Anordnung. Ein dreieckig er Raum wird 
ausgespart und umgrem:t mit sehr unregelm:ißig angeordne ten und ausgeführten, 
kurzen Strichfu rchen , die durch Einschnitte ,;:rzeug t wurden, woraus auch ihre sehr 
verschieden e T iefe resultiert. 

Die Absicht, Plachen :iuszusp arcn und sie mit A:ichenhaft verwendeten Gruppen 
aus kurzen Stri chen, bzw. Schnitten verschieden er Stärke , Tiefe, Länge und Anordnung 
so zu umgeben, daß sie ein fast „wildes Du rcheinand er bilden", ist für die Keramik 
von Schussenri ed am Fed ersee kennzeichnend 16) . 

D er Schcrbenfund zeig t demnach für Salzburg neuerdings eine west liche Kultur­
komponen te ;,:ur späte ren Jungsteinzeit auf, die bis in den hoch gelegenen Salzort 
Dürrnberg bei Hallein gekommen ist. Seine Salzgewinnung re icht ja in die Zeit der 
Band keramik zurück 11). 
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Das frühbronzezeidicheGräberfeld von Unterwölbling, 
p . B. St. Pölten, N . 0. 

Von Gudrun Kaiser, Wien. 

Mir40 Abbildungen 

Im Folgenden wird das Ma terial aus dem Gräberfeld von Unt erwö lbling , p. B. 
St. Pölt en, N . Ö., das 1908 bis 1923 sowie 1950/51 geborgen wurde, vorgelegt . Es 
stellt die Grundlage für den vo n R. Pittioni umschriebenen „Typus Unterw ölb ling" 
dar 1). Der Hauptbestand der Grabfonde befindet sich in der Prähistorischen Abteilung 
des Nat urh istoris chen Museums Wien unter der Tnv. Nn. 45 .831, 51.772~51.869 , 
74.014---74.019, 74.270, 74.277~74.278, die füigabcn aus Grab 35 liegen im St:idtischen 
Museum Krems (;,:ur Zeit noch un inv entarisicrt), die am Schluß angeführten Objekte 
sind Pri varbcsit7. in Unterwö lblin g (Ing . F. Fischer). 

Für die Überlassung der runde zur Publikatio n danke ich K. Kromer ebenso 
herdich wie W/. E hgartner für di e an throp olo gisch e Bearbeitung der Skdettreste; 
sie befinden sich unter den Tnv. Nr. 6255- 6292 in der 1\nthropologischen Abtei lung 
de s N h. Museum s-\Virn . 

Da im ,\ nschlu ß an R. Pittioni sowohl r:. r'dgenhauer ~) wie auch H.-J. Hundt 3) 

auf die mit dem Typus U nterwölbling verbundenen Probleme näher eingegangen sind, 
begnüge ich mkh mit der Bebnnt gabe Jes Inventars. Ihm vorausg eschic kt werden 
einige Hinweis e auf den Fund ort , die Fundgesehichte und die Grabanlagen . Auf die 
neuen, von G. Moßler in N eumarkt a. d. Ybbs gehol,enen Grabfunde konnte noch 
nicht Bezug g enommen werden. 

1. Der F,mdorl (Abb . 1, 2) . 

Der Boden, aus dem die Gräb er g eho ben wurden, existiert nicht mehr. Es handelt 
sich um den bereits abgebauten Teil einer Sandgrube des Ing. P. Fisch er, auf halbem 
Weg zwisch en Anz endorf und Unt erwölbling gel egen. Das Gelände ist Rach-hügelig, 
unbewaldet, im N und \V von den allmählich ansteigend en Hängen d es Dunkclsteiner ­
waldes umrahmt , nac h O zu sanft :,;um l'l adn itzbach abfallend. Sei n Tal bietet eine 
gü nstige Verbindung nach S in Richtung St . Pölten, währ e nd es sich geg e n N unw eit 
des I'undplat7.es beträchtlich \·ereng•, um zwisch en dem \Vaxc nberg und der Göttweiger 
Höhe fast scWuchtartig zur Donau zu ziehen. Etwa 3 km flußabwärts von i\lautem 
mündet der fladnitzbach in die Donau . 
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2. Zl(r Full(/gnrhirhlr. 

Die beiden ersten Gräber wurden 1908 gefunden, 1910 folgten sieben, 1911 zwölf, 
1914 zwei, 1921 vierzehn, 1922 vier, 1923 zwei. 1911 führte Dr. K. Hostelb eine 
Bergung durch, 1921 beteilig ten sich an der Bergung Oberlehr er A. ßnickner und 
Lehrer K. Domingcr. All e übrig en Gr:iber hob J. Bayer. Da seine diesbe1.üg!ichcn 
Aufschrcibung cn in den „Blauen Büchern" in Verlust gerieten, sind nähere Angaben 
über die Fundumständc nicht möglich. Solches gilt auch für die 1922 durch das Natur­
historisch e !\luseum von J. Brust erworbenen Bronzen. 

1951 ,•crständigte Ing. F. Fischer, der damalige Besitzer der Sandgrube, das 
Naturhistorisch e Museum von einem weiteren Grabfund. Skelett und Beigaben übergab 
er dem Museum. Als im gleichen Jahr neuerlich drei Gräber angeschnitten wurden, 
ließ Ing . F . Fischer die Abbauarbeiten einstellen. So konnte am 26. Nov emb er 1951 
eine sachgemäße Bergung durch \V, Ehgartncr. F. Felgenhauer und K. Kromcr cr­
folgcn. 1952 überbrach te Ing. F. Fischer neuerlich Funde aus einem Körpergrab, doch 
liegen auch über dieses keine nähere Angaben vor. 

3.DieCraba11lagm. 

Unter den insgesamt geborgenen 52 Gräbern befindet sich nur ein Brandgrab. 
Fünf Körpergräber enthielten Doppelbestattungen, die restlichen sind Einzclbest:mun­
gcn in Hockcrlage. 

Die drei 1951 aufgedeckten Gräber bargen die Skelette von zwei Erwachsenen und 
einem Kind (Grab SO, 51, 52), die beiden Erwachsenen in extremer Hockcrstellung. 
Das Kind lag scharf S-N ori entiert, der eine Erwachsene lag in NO -S\'if-, der andere 
in N-S-Richtung mit Blick nach 0. Eine einheitliche Orientierung ist daher nicht 
festzus tellen. Über die Orientierung der früher aufg edeckten Gräber ist nichts bekannt. 
Der Erwachsen e aus Grab SO lag auf einer Steinpflasterung, der aus Grab 52 war 
von großen, schwe ren Steinen umst ellt. Das Kind bg auf einer Steinunterlage und 
war außerdem noch von Steinen umgeben. Eine solche Bcisctzun gsa rt ist für die 
Zone des Typus Unterwölbling nicht ungewöhnlich, wie eine Entsp rechung in Spitz 
zeigt 4). Die beiden Erwachsenen waren ohne Beigaben, beim Kind stand ein Töpfchen 
in der Fersengegend und ein Bronzereif befand sich an einer unteren Extremität. 
Alle drei Skelette waren schlecht erhalten. 

Der Gräbcrfeldplan (Abb . 3) ist nach einer in der Prähist. Abteilg. des Nh. Museums 
befindlichen ii.lteren Vorlage umgezeichnet und ergänzt. 

4.DitF,mde . 

Körpergrab 1, 27.8.1908. 

51772, Schüssel, graubr11uncr Ton, schwochc Stcinchcnmagcrung, ctwu Glim,ncc, gc:<o:hlickcrt , 
innen sehr gu1, außen mäßig gcglönct . Knopp umcrholb des Mundsoumcs umlaufende Rille, von 
einem cnglich,igcn Bandbcnkc! Ubcrsp,innt, St.ondllichc gut abgesetzt. H. 7 cm, RD, 25 cm. BD 9 cm 
(Abb.4,1). 
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51773, Scht.i .ssc l, bcschidig t, ähnlich 517i2, außen und innen sehr gut gegliinct. H. 7 cm, 
HI). 25 cm, BD. 8 crn (Abb. 4, 2). 

5 1776, Zwei Kügelchen nus grnucrn i\btnial. ßcide etw.1 in der Mitte eine Vertiefung. D. 
·twa3rnm. 

Skelett, 'i1 ', adult (6255). 

Körpergrab 2, 27.8.1908. 

5 1777, Noppenringc in Drnehstt.ickcn , vermutlich von sechs Stück. D 1-1 ½ cm (Abb . 5, l, 2) . 
51778, Kleines ßlcch, Brome, L. 2.4 cm (Abb. S. 3). 
Skclctt,unbestimmb.1r. 

Körpergrab 3, 6. 3. 1910. 

51779, Gb ttcr Brons.crcif mit sich verjüngenden Enden, D . 4, 5- 4,8 cm (Abb . 5,4) 
Skelcn,unbcstimrnbar. 

Körpcrgrnb 4, 6. 3. 1910. 

51780, Kugelkopfnadel mit schief gelochtem t,.;:c,pf, Hals darunter gerillt, Spine abgebogen. 
L 10,2 cm. D (Kopf) 12 mm (Abb . 6, 1) 

51781, Noppcnringe, zw e i grölkrc (D . 15 mm), vier ßrnchstückc ,·on größeren, sechs kkim· 
(D. l0mm)undeinBruehsnickcincsklcincren(,\bb.6,2-4). 

51782 , Bruchstücke eines bronzenen Blechbandes, etwa 4 mm breit, Ein StUck spirolig ein­
gedreht, ein zwciic, dadv.iegdanig zusan,mcngcdr iickt. R~nder mi, eingcpun7.ten Punktreihen ver­
ziert (Abb. 6,5) . 

Skclen, 9 '• matur? (6256). 

Körpcrdoppclgrnb 5, 27. und 30.5.1910. 

51783, Kleiner Henkeltopf, g,aubrauncr Ton, foinc Stcinchcnmagerung, geschlic kcn, be id­
seitig gut geglaHct. \Vaagrccht abgeschnittener Mund saum, leichter Bauchknick, ßandh cnkcl vom 
Ib is zur Schulter, jedoch abgebrochen. H. 8 cm, RD. 9 cm , BD. 5 cm {Abb. 7). 

51784: Gcf:ißbruchstLlckc, 2 Wandbodensti.icke, 2 Randstücke, verdickt, ausladend, 4 Rand­
st i.ickc, ge rad e abgcschllillcn . 

Skelett, GT<lb 5 6 adult, G~b Sa ö friihadult (6257, 6258). 

Brandgrab 6, 27.5.1910. 

51785, Randwandstiick einer hochhalsigcn Tasse, <lunkclgr:>ucr Ton, feine Steinchennugcrung, 
gc,;chlicken , gut gcgl:ittet. Schwach ausladender Mundsaum, et....·a 2 cm umerhalb d;,von umlaufende 
Rille. Bandhenkel von der !1-linc d e!l Ha lses zum Bauchknick (Abb. 8). 

Leichenbrand, ?J,aduh. 

Körpcrgrnb 7, 28 . 5. 1910. 

51787 , Schi.isscl, bcschiidigt. Dunkelbraun er Ton, grobe Steinehcnnugcrung, geschlick ert, 
schwach gcgl:itrct . Knapp unterhalb de,; Mundsaumes eine umlaufende Rille, Standfliichc gut abg<:!lctzt. 
Teile der Wand fehlen. H. 7 cm , RD. 10 cm, BD. 8 cm (Abb. 9). 

51788, Randstück einer Schüssel von der An lnv. Nr . 51772 . Grobe Stcinchenmagcrung, 
!f:cschlickcrt, weniggcglittet. 

51789, Bor fa11m1 L.: 1 Backenzahn von linkem Oberkiefer, 1 linker As1rag:t!us . 
Skclett,:j',fri.ihadult(6259). 
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Körpergrab 8, 30. 5. und 2.7.1910. 

51790: Schüssel,beseh i digt,Mundsaumabgebrochcn.1-knkclansatzdürftceineFormv nndc r 
Art lnv. Nr . 51771 andeuten . Ounkclbr::iuner Ton, feine Stcinchcnmagcrung, geschlickert, sehr gu1 
geglinet . H. 9 cm, RD. 31 cm, BD. 10 cm (Abb. 10). 

51791,0•iiarirsL. (?):linker Humcrus. 
Skelett,d,nutur (6260) . 

Körpergrab 9, 30. 5. und 2. 7. 1910. 

51792 , HenkelgeHß , dunkelgrauer Ton , feine Steinchcnmage rung mit etwas Glimmer, ge ­
schlickert, gut gcgl:ittc:t, Koni$Ch, waagrecht abges chnittener Mundsa um. weitlichtiger Bandhenkel 
"om Mundsaum zur Wand. H . 9 cm, RD . 12,5 cm, 80. 7,5 cm (Abb. 11). 

51793: Gcfißbruchstückc: Wandboden stücke, 1 Wand st ück m it Bandh enkel, 1 Wandstück 
mit Hcnkebn.,.D:, 6 Rand stücke , 1 ßodcn stück. 

51794:Bruch stückc, ·on4 Noppenringen,schrschlcchtcrhahen. 
51795: Bos /aurus L.: 1 Molar Oberkiefer, 1 lct:<ttr Mol ar rechtes Unterkiefer, 1 J\lobr Unterkiefer. 
Skelett: 9 ,adu!t (6261) . 

Körpergrab 10, 21. 3.19 11. 

51796: Henkelgcfaß, bcschadigt . Außen dunkdhraun, inne" rötlich, sehr grobe Stcillchell­
rnagerung , ge$Chfü:kcrt, schlecht gegl>ner. Ausladender Mundsaum, Hals etwas eingezogen, vo m 
Mundsaum (?) Bandhenkel zum Bauchkn ick, Wandansat:< erho lten. H. 13 cm, RD. 7 cm, HD. 12 cm 
(Abb . 12, 1). 

51797: Gef~ßbrucbs,ücke: Randstücke mit ausladendem Mulldsou m, Wondstückc von 

51798: Geflißbruehstüeke: Wandbodenstück e und 1 Wandstü ck mit einem 2 cm breiten 
B.olldhcnkcl. 

51799: Kleiner Ring, in 2 Windungen spiralig gedreht, c<v,•as bcschiidig,. Dm, u 1,5 cm (Abb. 
12, 2), 

51800: Noppentingc, 1 größerer und 8 kleinere, 2. T. besehadigr. Dm. 1,7 cm und 0,9 cm 
(Abb.12,3). 

5180 1, Blecb,öh<ehcn, bcxhidigt, glane Oberfliche. 5,5 cm, 6,S cm, 7 cm lang. Salta 
lconl, kleine Bruchstückc(Abb.12,4, 5). 

51802: 2 runde Scheiben aus Knochen, -zentral gelocht. Dm . 4,8 cm, 2,5 cm, Dm, d. Loches 
2.2 cm, 0,6 cm. Die g,ößcrc Scheibe mit Wü rfelaugen vcrzien, die kleinere unven:icrt (Abh. 12, 6, 7). 

Skelcn,Q , 2dult (6262). 

Körpergrab 11, 21. 3. 191 L 

Keine Beigaben. 
Skclctt,';(?,adult(6263). 

Kö rpergrab 12, 27.3 . 1911. 

S1803: Bruchstück eines scheibenartigen (?) Bleches (Tutulus ?), am Rand ~wcinul gelocht, 
vorn 3. Loch nur die Hiilfte erhalten . Maße: 0,3: 0,15 cm. (Bei der übe r dem Kopf liegenden Ha!ld 
gcfu.ndCfl). . 

" 

51804: Bruchstück eine • Noppcndllges, Dm. ca 1,5 cm. 
51805: Bos faur~, L.: 1 Phabnge. ~ q,,,,, 1p,,.,: 1 Obcrk.iefc,uhn. 
Skelcn : Q,adult(6264). 



Körpergrab 13, 29.3 . 1911. 

51806, Henkeltopf, außen graubraun, innen rötlich . Feine S1einchenrnogerung, ge.«:hlickcrt, 
außen gut, innen grob gcg)äuct. Englichtigcr Bandhenkel vorn Mundsaum zur Wond . H . 10 cm, 
RD. 9,5-10,5 cm, BD. 6 cm (Abb. 13, 1). 

51807, Gcfäßbruchs1Ucke• verschi edene Randstücke, 1 davon mit Rille unte rhalb des Mund­
saume,, 1 Wandstückrnitl-lcnkclansatz , 

51808, Halsschmuck {i')• 1 tr<ipczfcirmigc r Kn oc hcn:1nh>nger mit Bohrung am Schmalende, 
S kleine Salta leoni, 9 bcschädigu: Dcn1alien (Abb. 13, 2) 

51809, Bor /aurur L.: 1 Molar rechte r Oberkiefer, 1 Mohr linker Oberkiefer, 1 Molar Unte r kiefer. 
Skelett• unbcstimmbor. 

Körperdoppelgrab 14, 23.3 . 1911. 

51810, Grolle Schüssel, brauner Ton, schwache Stcinchcnmagerung, gu1 gc,chlickcrt, ge­
glä ttet. Schief obgcschniltcncr Mumls.aum, StandAäche gut abgesetzt. H. 7-9 cm, RD . 25- 26 cm, 
13D. 8,5-9 (Abb. 14, 1). 

51811, Henkdsch a lc, dunkelgrauer Ton , feine Steinchcnmagcrung, geschlickert. gut geg l:it<ce. 
Schwach vcrdjc kter Mundsoum, gu1 obgc oct7.fc Stondfüichc, englichtiger ßandhenkel ,•om Mundsaum 
wr Wand. H , 6,5 - 8 cm, RD. c:1 17 cm, BD. 7,5 - 8 cm (Abb. 14, 2). 

Shlm, Grab 14 0 ?, senil; Gt:1b 14a Inf . 1 (6265) . 

Körpergrab 15, 29.3 .1911. 

51812, Duhtsri.ick, gebogen, mittdsiark, an einem Ende spiralig eingedreht, c, . 5,5 cm bng . 
51813, S3uge<icrknochen, unbcstimmb~r. 
Ve rloren , 1 Henkclschale . 
Skelett:',', fri.ihadult (6266) . 

Körp e rgrab 16, 29.3 .1 911. 

Beig abe n fehlen. 
Skclctt ,<) , ad u lt (6267) . 

Körpergrab 17, 23. 3. 1911. 

Ohne Beigaben . 
Skelett , O, frühodu l, (6268). 

Körpcrdoppclgrnb 18, 21., 22.3.1911. 

51814• Schüsse l, schwärzlicher Ton, geringe Stc inchcnrnag crung, geschlickert , wenig gegl:ittct. 
Leicht verdickter l\fondsaum, knapp darumcr umlaufende Rille, die an einer Stelle 2 kleine, 2,5 cm 
von cin:indcr entfernte Bohrungen aufweist. S1andfliichc gut abgesetzt, Boden innen leicht gewölbt. 
H. 7 cm, RD. 2 1 cm, BD . 8 cm (Abb. 15, 1). 

51815, Schleifennadel, von der Schleife 2 Schafrurnwickclungen erhalten, Kopfschleife abge-
broch en , ebenso Schaftsp1<ze. erh. L. 11,S cm (Abb . 15, 2). 

51816 , 3 gtüßc rc, 4 kleinere Noppen ringe, z. T . gebrochen. (Abb. 15, 3--5), 
51817, BlcchHreifcn, gla tt, in mehrere SNcke gebrochen. Br. etwa 0,7 cm (Abb . 15, 6) . 
51818, 0Pirarür L. (?), linker 1-lumerus au s Schüssel 51814. 
Shlcrr , Grnb 180, adult; G rab 18a 'f, adult (6269, 6270) . 
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Körpergrab 19, 22.3.1911. 

OhncBeig,.bcn. 
Skelctt,Geschlcchrunbc:s,immba r,ln f. ll/juv.(6271). 

Körp e rgrab 20. 

Im Sommer 1911 von Dr. K. Ho.iclh geborgen , ~m 27. 1. 1912 eingeliefert. 
5181'), 2 Spiulturn!i, H. 4,5 cm, Dm . 2,2 cm, 0,6 cm (Abb. 16, \). 
51820•7großcund3klcinc Nopponringc, 1 gebrochener Noppenring,(Abb. 16,2-4). 
51821, Bruchstück einer Nadel, 1 Bruchstiick eines Merhfoch-Blechröhrchcns mit einer 

cingcrollt cnU.ngs h mc(Abb.16,5). 
518211: Durchbohrte Mus chel (C<1rdi1a {C<1rdi0<~rdiln} /)<Jr/Jrbipla1,a .fob ,r) ous dem Torton 
Skclcit:unbcstimmbor. 

Körpergrab 21, gemeinsam mit Gr;,.b 20 gehoben. 

51822, T riangul.ircs flochcs Dolchhl,,, mit 3 Nic1cn. L. 6, 2cm, gr. Br. 3 cm (Abb. 17). 
Skdctt:<),spi12dult (6272). 

Körpergrab 22, 20., 21.3.1914. 

Körp er gr ab 23, 21.3.1914. 

Körpergrab 24, 17.9.1921 von Oberlehrer A. Bruckner gehoben. 

51823, Salta lconi in4 Bruchstücken,davuncincs4,5cmlang (Abb.18, 1). 
51824, Haluchmucb 68 trapezförmige gelochte K nochcnonhiinger (2,5 cm long, 1 cm breit), 

4 geloch te Zihnc (1 Schneidezahn, Unicrkiefor von Bor tat1N/S L., 2 Schneidczjhnc und 1 Rcißaahn 
cincsC..nidcn,"""h=heinLichHund)(Abb.18,2). 

Skclctt,9.spi12dul, (6273). 

Körperg rab 25, 30.9.1921. 

S1825: Schüsscl,briunlichorTon, vondcrArt lnv. Nr. 51772, SundAächcinncnlcichtgcu•ülbt, 
H. 6,6 cm, RD. 22 cm, BD. 7,6 cm (Abb. 19, !). 

51826,4Gcfiißbruchstücke . 
51827, Lochbei l , Scrpcmin, langschm.al mit klein em Nacken von 0,6 cm Br ,, in der ßa hnmiuc 

krdmindes Schaftloch mi, 2,8 cm Dm. L. 16 cm, ß. 4,5 cm, H. 3 cm (Abb. 19, 2). 
51828, Schlcifcnnadcl,gcbrochen, mit 13 Schafro,indungcn. (Abb. 19,3). 
Skelc1ui5,aduh (6274). 

Körperdopp elg rab 26, 1. 10. 1921. 

51829, Schüssel, br:i.ungr:i.ucr Ton. schwache Stcinchcnmagcrung. etwas Glimcncr, geschlickert, 
wenig gcgl.i11c1, dick" ·andig. Waagrec ht abgcschniucncr Mun dsaum , S!3ndfl:ichc gut abgc sct:<t. H . 
3,5 cm, RD. 14 cm, BD. 6 cm (Abb . 20, 1). 

51830, Schüsse l, dunkelbrauner Ton. dicku•andig, Waagrecht abgeschnittene r Mundsaum. 
StandHich c abgesetzt. H. 3,5-4 cm, RD. 14 cm, BD 5,5-6 cm (Abb . 20,2) 

'° 



51831:ßruchstückcincs Gcf:ißes. 
Skdctr: Geschlecht unbestimmbar, G,,.b 26 Jnf. 1. Grab 260 lnf. 11/juv, (6275). 

Körperdoppelgrab 27, 8. 10. 1921. 

51832, Schi.isscl, braunschwarzer Ton. K onisch mit 51ork ou , lodendcm Munds•um, darun,cr 
utnhufcndc Rille, StondllJiche gut abgesetzt. l-1. 8.4 cm, RD. 7,5 cm (Abh. 21). 

51833 , 2klcinc Drah1fugmente. 
51834, Sms,r,,fa L.: linker l-lumern s. 
Holz koh lenre ste . 
Skclcu, cinc sQ ,oduh {6276). 

Körpergrab 28, 1.10.1921. 

51835, l·lcnkclgcf:iß, beschiidig1. Dunkdgraucr Ton, sch,.,,•achc Stcinchcnnugcrung, ,,,.·as 
Glimmer, geschlickert, gut gcgl:it1c1. 1-lols leicht ousladcnd, l\.lunduum waagrecht abgcschniucn, 
darunter ßandhenkcl angcsct>.t und zur Schulter fuhrend, B~uchknick !lcf si,zcnd. H. 9 cm, RD. 5 cm, 
lJD. IOcm(Abb.22). 

Skcle11:0 ?, lnf.11 /juv. (6277). 

Körpergrab 29, 7. 10. 1921. 
G r~bchora.k,uz"•cifclhofi, keine runde 

Körpergrab 30, 1. 10. 1921. 

51836: Nadelschaft, L.15cm. 
51837, Bruchstück eines kleinen Dolchblones, 2 Nictlöcl,.,r Nkennbor. 

Körpergrab 31, 1921. 

Schussel und Skelett 111ch1crhahcn 

Körpergrab 32, 1921. 

Vom zerstörten Grab nichts erhalten. 

Körpergrab 33, 1921 von Lehrer K. Oorninger geborgen. 

Keine Bcigoben 
Skclc<1•,J,odul1(6278). 

Körpergrab 34, 1921. 

Nichts erhahen. 

Körp e rgrab 35, 8.10.1921. 
Seit 31.8.1924 im Städc. 1',luseum/Krems, hier noch nicht inventarisiert. 

Schüssel, konisch, dunkclg,,.ucr Ton, feine Steinchcnmagcrung, geschlickert, gut gcglauc, . 
Waagrecht abgesch nittener Mundsaum, daru111cr schwache Rille, von einem cnglichtigcn Bandhenkel 
überbrückt. H. 6,8 cm, RD. 20 cm, BD. 6,8 cm {Abb. 23, 1). 

Noppenting, gebrochen, Dm. ca 4 cm. (Abb. 2.3, 2). 



Rollenkopfnadel, Spine abgebogen, 7,9 cm (Abb. 23, 3), 
Rollenkopfnadel, Spitze abgebogen, L. 10,9 cm (Abb. 23, 4). 
Grolle Hülsenkopfnadel,L.13,Scm(Abb.23,5). 
Osenha hring '), cinm•l gebrochen, ein Ende abgebrochen (Abb. 23, 6). 
3 Blechstücke, eines davon an einem Ende eingerollt, an den Riindern und~- T. auch in der 

MittceingepunztePunktreihcn( Abb.23, 7). 
2 Noppenringe, 2 cm Dm.; 7 Noppen ringe, l cm Dm. Tcih,:eisc bcschiidigt (Abb. 23, 8, 9). 
Skde,t, (jl,spii<.odult. 

Körpergrab 36, 21.11.1921. 

51842, Bodenteil eines Gefißc s. briiunlicher Ton. schwache S1dnchcnm,gcrung, gcschlickcr1, 
wcniggcgl:inct. BD. 8,2cm . 

51843,2Bruchs,Uckc, ·onkleincm Noppenring. 
Skdcn•ö ?,juv, (6279). 

Körpergrab 37, 21.11.1921. 

51844, Bruchsiüd:c einer Schussel von der An lnv. Nr. 51772. Dunkelgrauer Ton , schwache 
S,cinchcnnu.gerung. geschlickert, wenig gegl i nct. - Rand,tück eines Gefiißes mit au,ladcndem 
Mund s,um. 

Skdcn,Q,spiudult{6280). 

Körpergrab 38, 1922. 

Körpergrab 39, 1922. 

Nichts erhalten. 

Körpergrab 4-0, 14.4.1922. 

Skelett• unbestimmbar. 

Körpergrab 41, 22. 4.1 922. 

5!846,Bruchs,ückcvon2Gcfiißen. 
S\847, Schleifenn a del. Schleife bcKhidigt, 6 Schaftwindungcn erhalten, Schafupi,zc leicht 

,bgebogen. Erh. L.11,Scm (Abb.24, !), 
51848,3klcinerezylindrischc Perlen aus dünnem Blccb (Abb. 24, 2). 
Skelcu,Gcschlech1unhes1immbor,lnf, I (6281). 

Körp ergrab 42, 7.3 .1 923. 

51849, Gcfliß, bcschidigt, bräunlicher Ton, grobe Stcinchcnmagerung, geschlickert, gu, ge­
glättet. Mund.so.um c,,. .. , ausladend, Wand bauchig, Standfliche gut abgesetzt. H. 11 cm, RD. u. 
24 cm, BD. 8 cm {Abb. 25, 1). 

51850, Flache Ahle, L. 4,2cm, Br. 0,6cm (Abb, 25, 4). 
51851, 3 kleine S,lu Leoni und4 Denulicn {Abb. 25, 2, 3} 
51852,2Bruch11UckceincsEbc,haucrs,eincsdavongclocht. 
Skelett:d',senil(6282) . 



Körp e rgrab 43, 7. 3. 1923. 

5185l, Schüssel. leicht bcsch:idigr, dunkelgrauer Ton, konisch mit waagrecht abgeschnittenem 
Mund„um, dorumcr umbufcndc Rille von einem cnglichdgcn Bandhenkel iiberbri.ickr. H. 8 cm, 
RD. 20 cm, ßD. 10 cm (Abb. 26). 

51854: Rand5' ücl<e einer Schussel der gleichen Art, grauer Ton, grob<: Stcinchcnmagcrung. 
geschlickert, gu1 gcgl:iuct . - Z3hlreiche ßruchstiicl<e von dickwandigen Gefäßen . 

Skc!ctteO. scnil (628l). 

Körpergrab 44. 

Beigabcnnichterh.,hcn. 
Shle1t :d ,matur?(6284 ). 

Körpergrab 45, Geschenk Ok N. Fischer, Dezember 1914. 

51857: Schüssel. bcschidigt, duiikclgr:>ucr Ton, schwochc Stcinchenm agcrung, geschlickert, 
wenig gcglil:ttcl. Leicht verdkkrcr Mundsaum, darunter umlaufende Rille von cnglichtigcm Band ­
henkel überbrückt . H. 7-7 ,5 cm, RD. 20,5 cm, BD. 7 cm (Abb. 27) 

Skclcu,rJ.frühadult(6285) . 

Körp e r g rab 46, 1921 von Oberlehr er A. Bruckner geborgen. 

51859: Gef i ßbruch stü cke, d:irun1cr Randst ücke von Schalen mit uml.,ufcndcr Rille umer-

51860: 5chusscl,zurHiilftc crhahcn,dunkclgraucrTon,fcincS1cinchcnmagcrung,gcschlkkcrt, 
gut gcgliittct. Umerhalb des schwach verdickten Mundsaume s eine umlaufende Rille von einem kleinen 
Bandhenkel ubcrbrlickt. H. 7 cm, RD. 29.5 cm, BD. 8 cm. 

51861:2Bodcnwandstückcund 1 \li'ands1ückcincs Gcfißcs. 
Skclctr:Q, mamr? (6286). 

Körpergrab 47. 

Bcigabcnnichtcrh ahcn. 
Skclctt =,$,aduh (6287). 

Körpcrgnb 48, 2.3.1911. 

51855: Kleiner Ring, mit den vcrjüng1en Enden übcrcinondcr greifend. Dm. 4 cm. 
Skclctt:unbcstimmbar. ' 

Körpergrab 49, Dezember 1950. 

74014: Schüssel von der Art lnv. Nr. 51772, mittdbnuncr Ton, gcschlicken, gu1 gcgljtte,, 
dickwandig. H. 6 cm, RD. 18 cm, BD. 7 cm (Abb. 28,1), 

74015: O senhalsring, be ide Enden mit dünnem Dnh, spiralig umwickelt, leicht bcschidigt. 
Dm.c:, 12,Jcm (A bb ,28 .2). 

74016: 2 Spiralarmbiinder. Dm. 5.l - 5,8 cm (Abb . 28, 3). 
74017: 5 kleine Noppen ringe aus Doppeldraht. Dm. a. l - l,2cm (Abb. 28, 4, 5, 7), 
47018, 1 Noppen ring ous einfachem Draht. Dm. a.1,1 cm (Abb. 28, 6). 
74019: Verbogene $ Drahucück (Abb. 28, 8). 
Skcletc:Q,frühadult (6284). 



Körpe(grab 50, 26.11.1951. 

(nich1invcnurisict1). 
Bruclmückc einer Hcnkdunc mi, Bauchknick und kleiner Wane. miuclbrauncr Ton 
Bruchstück eines Spiulrcifcns. 
(Noch nicht pripuicrter) Armreif in Erde mit Langknochen. 
Skelett,& ?juv. (6290) . 

Körpergrab 51, 26.11.1951. 
Keine Beigaben. 
Skekr1,Gcschiech,unbcstimmbar,lnf.ll(6291). 

Körpergrab 52, 26.11.1951. 

Keine Beigaben. 
Skeleu,Q.adult (6292) 

Fund westlich ,·on Grab 22, 21. 3. 1914. 

51856, Duht und S,ift.5,icm,0,6cmlang. 

Metallgegenstände, um 1000 Kronen 1922 von J. Brust gekauft. 
51862: Osenhalsring, verbogen, Enden ipira lig eingerollt, Dm. 11,S bzw. 9,5 cm (,\bb. 29, \) . 
51863, Spirale aus 0,5 cm brei1cm Streifen in 5 lockercn Windungen, Enden bcschö.dig,. H. eo. 

3cm(Abb.29,2). 
51864, BruchstUcke ,·on Blechhllhcn und einem gclochren Blech (Abb. 29. 3. 4). 
51865,2klcine Salia !eoni.2.3cmbng (,\bb. 29, S). 
51866, 3 größere und S kleinere Noppen r ingc, Dm. !,5-1,9 cm (Abb. 29, 6, 7 . 8). 
51867, Knochcnanhiing e r, länglich, an einem Ende gdoch1, 2,4 cm lang, 0,6 - 0,8 cn, breit. -

Knochenscheibe, zentral gcloch,. Dm. 1,6 cm. Beide grün patinicn (Abb. 2<J, 9. lO). 

Funde von Herrn Nußbaumer. 
51868: Scbleifennadcl,surk bcschiidig1.crh. L.11 cm. 
5186<J,Osenhalsring.einEndcspir:iligeingerolh,dasandercabgebrochcn,D. 13bis 11cm. 

Fund von J- Bayer auf Parz. Müllner, Ried Giet!sfeld, 30.3 . 1907. 
45831: Henkeltasse, schbnk, Henkel abgebrochen, Mundsaum bcschidig,. Mirtelbrauncr Ton. 

schwache Sreincherurugerung. geschlickert und gut geglättet. Hoher Hab, Mundsoum etwas aus ­
bdcnd, 1,5 cm d.arun,erschwachc umbufende Rille. Von Hals zur Schulter Bandhenkel, ihm gegenüber 
auf der Wand kleine Wane. H. <J cm, RD. 6,8 cm, BD. 3,5 cm (Abb. 30). 

Funde von Ing . F. f'ischcr, 28.3.1952. 

74270: Schüssel, mittclbr a uncr Ton, grob gem agcn, geschlickert, ""cnig gegUiue1, verzogen. 
Unterhalb des Mundsaum es umlaufende Rille von einem kleinen Bandhenkel iibcrbrllckt, Mundsaum 
und Wand beschidig,. RD . 24,6 cm, BD. 8,2 cm, J-1. 7,2 cm (,\bb. 31). 

74277, Kugelkopfnadel mit schief gelochtem Kopf und vierkantig gedrehtem, leicht geboge­
nem Schaft. L. ll.5 cm (Abb. 32,1). 

" 

74278, Rollen kopfnadel, Schaftspit~c abgebrochen, L. <J cm (Abb, 32, 2). 
Schüucl, Bruchstücke mit Rand und umlaufender Rille (ohne Jnv. Nr.). 



Privatbesitz lng . F. Fischer i ). 

a, Schü ss el. ko nisch, dunkclgr.iuer T o n, gr obe Stcinchcnmagcrung, geschlickert. gut gegl:inct. 
Unterhall> des Mundsou111cs mnhufcnde Rille von einem englichtigcn Bandhenkel (ihcrbriickt, H, 7 ,3 cm, 
RD. 18 cm, llD. 6,8 cm {Abb. 33. !). 

b: Sch lis se ], konisch, dunkclgr:tu er Ton , Steinchenmagerung, gcschlickcr,, gu, gcglinct. 
Un1crha!b des Mund soumc s umloufcndc Rille von einem kleinen Bandhenkel überbrückt, ihm gegenüber 
kleine War7.e. 1-1. 5,5 cm RD. 19 cm, ßD. 7 cm (Abb. 33, 2), 

c: Sch üss el, kalo ucnförm ig, braunu T <>n , ge schlickert, gut gcglii11c1, gerade ,bgeschniuencr 
l\hmdsaum, St.,ndfbche gm nbg csem. H. 4.5 cm, RD. 14 cm. BD. 7 cm (Abb. 33. 3) 

d: Schü ss el. koni sch, Form wie a, l>fauncr Ton. H. 7,5 cm, RD. 25 cm, HD. 9 cm (Abb. 34, 1). 
c: Sch(i ss el. konisch, Form wie a, brou ncr T on. H. 8,5cm, RD. 24 cm, BD . 10,5 cm (Abb. 34, 2). 
f: 1-lcnkelgefäß, dunkel g rauer Ton. gr obe Stcincbenmagcrung, gcschlidcrr, wenig gcgl iit1c1, 

Ausladender Mund saum, gesch wci f1cr Bauch. bre iter Bandhenkel vo m Hals zum Bauch führend, 
H. 8 cm, RD . 8 cm. BD. 5,5 cm (Abb. 35. 1). 

g: Hcnkclgef:iß. hr aun liehcr T on, leicht ausl,dcndcr Mundsaum, geschweifter J-bl s, gcr,uhtc 
Oberniichc unterhalb der Schuhcr, Bandhenk el vom Hals zum Bauchan sat7. rcjchend. H. 14 cm, RD. 
13,5em. BD. 8,5cm (,\bb. 35,2). 

h : Hcnkclu u c, klein, 1'1undsaum bcsch:idigt . Dunkelgrauer Ton, S1einchcnm:1gcrung, ge· 
r.chlick cn. gut gegl~n c,. Kr.>frigcr Schuh crknick, gewinkclter Bandhenkel ,·om J·bl s zur Schulter, 
l-1. 5 cm. RD. 3.5 cm. BD. 3 cm (Abb. 35, 3). 

; , Schu ss el, kon isch, Form wic:1,dunkclgraucr To n. l-l. 6,2cm. RD. 28cm. BD . Scm (Abb.36, 1). 
j, S chü s sel, koni r.ch, Fo rm wie a, dunkelgrauer Ton. 1-!, 6,5 cm, RD . 26 cm, BD, 8,5cm (Abb. 

36,2). 
k: 2 Spiraltcifc , kr i ftigcr MctallS1ab im Qu«sch11Ltt rund, Dm . 7 .5 und 7 cm, 1-1, 2 und 1,7 cm 

( Abb. 37 , 1,2) . 
J: 5 Bruch s,tickc eines Blech s treifen s, eine s dav on mit ein em cingcmlhcn Ende, alle mit 

gepun zter Punkrvcr~ierung ver sehen (Abb. 37,3-5). 
ni: Schleifennadel, !4 Schl<:ofcn un, den N >dd schaf1 gewickelt, Sch1f, obgcbogvn. L 12,2 cm 

(Abb. 37 ,6) 
n: 6 runde Kn o chen s cheiben. cl\, .. , zcntrol gelocht, e ine mi, \'\1urfdaugcnmustcr ouf du 

Oberseite ,·cr>ien. Dm . 1.5-2.Scm (Abb. 37, 7- 11). 
o : Nadc ls chaf,.crh. L.15.6cm . 
p : R o llenk o pfn:1dcl. Schaf, !eich, gebogen. L. 10,2 cm (Abb. 38, 1). 
r : 4 Kn o chenpl:it1chcn, trapezförm ig, am schm :ilcren Ende gelocht, L. 3 cm {Abb. 38, 2- 5). 
s : Do l chbla11, triangul :ir, unvcr:z iert. bc r.ch:idigt, 2 Nic<löcher vorhanden I.. 11 cm (Abb. 

38,6) . 
t: Dolchblatt, tri:1ngulir. utlvcrzi crt. 4 Nicllöch er, L. 8,6 cm (Abb. 38, 7). 
u: Dolchbl,11. bcsch i digt, mir Mindrippc,crh. L. 13,2 cm (Abb. 39, 1). 
v: Randleistenbeil, L. !6cm( ,\bb.39.2). 
" "' Kugelk o pfnadel mi, schief gelochtem Kopf, unrcrhalb des Kopfes dünner Droht in 7 

WindungcnumdenSchaftgdcgt, Schaffspitz c abge bo gen, 1..10.Bcm (Abb.39,3). 
" ' OscnhalHing mit spiralig eing erollten Enden, Dm. 13, bzu·. 11 cm (Abb. 40, 1). 
y : Oscnhalsring mit spiral ig eingerolhcn Enden, Dm . 13, bzu·. II cm (,\bb. 40, 2). 
z: 2 Spiralreife, z:1.r1, klein. Dm. 3,2 bzw . 3,9 cm, H. 2.2 bzw. 2 cm (Abb. 39, 4, 5). 
,·, Kugelkopfnadel. klein, oben n,nd, Kopf ko nisch in den Schaf, übergehend, L. 5,8 cm 

(Abb. 39,6). 
b ' , Duhtrcif, Dm. 3,9 cm. 
c': 2 Spirahutuli, zarl, spi1us Ende abge schr ägt (Abb. 39, 7). 
d', S große Noppen ringe aus doppdtcm Draht, Dm. 2,1 cm. - 4 Bruchstücke von Noppen• 

ringen (Abb. 39,8,9, 12). 
e': 2 Salta Lconi, L. 2,5 cm, 2,4 cm, Dm. 0,5 cm (Abb. 39, 10). 
f' 4 Blechhülsen, ,.u'3n,mcngcbogcn . L. 1,9 cm, 1,8 cm (Abb. 39, II). 
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Anmerkungen. 

') R . P ittioni, Urgachichtc dC$ Os,crr. R3umcs, 1954 , S. 3231i. 
') F . Felgenhau er, Frühbron>.e>.eitlichc Gribcr von Spitz 3. d . Donau , NO. c·n Bc"tr3g ,:um 

Problem des Typus Unterwölbling. ArchA., 11., 1952, S. lli. 
') H.-J . Hundt, Baichung der „Str,iubinger" Kultur ::r.u den Frühbronzczcitkulturen der östlich 

bcnachbo.rten Riumc, Komm in ion für das Äncolithikum un d die ;iltcrc Bronzc::r.cit, Nitrn 1958, Brntislova 
1961, S. 14Sli. - Derselbe, Ein frühbronzezcit!ich cr Depo tfu nd von Oberhoching , Lkr . Miinch cn , 
BVbl.,25., 1960,S. lff . 

' ) F. F el genh a uer, a. a. 0., Abb. 2, 3 . 
' ) Jm Sinne der ,•on H.-J. Hund, a. a. 0., Vcl"\\•cnd eten ßc>.eichnung 
") Für d ie freundliche Erlaubni s zur Bearbeitung der nachstehend genannten Funde bin ich Herrn 

lng. F. Fi sche< ::r.u besonderem Danke verpflichtet 
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:\bb. 1. Untcn\'olhling, NO . x ~ Gr abcrfeld 

Abb. 2, Untcrwö lh ling. NO. Sondgrubc Ing. F. Fischer mit Blick nach N gegen den Ort. Im Hint er­
grund rcchts Jcr An, .ingNbcrg . Pho1.G. Kaiser. 
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rn 
,\bb . 7. Unterw ö lbling, NO. Körp cr­

doppdgub 5. ½ n. Gr. 
Ahb . 8. Unterw ölbling. NO. füandg r«b 6 . ½ n. Gr. 

Abb. 11. Untcrwülb!ing, NO. Körpcrgtob 9. 
1/,n.G r. 

\ 17 
Abb. 9. Umcru·ölbling, NO. Kürpc,gnb 7. 

~fi n . Gr. 

Abb. 10. Unterwölbling, NO . Körpcrg,..b 8. ½ n . Gr. 



10. l: ½ n.G r ;2 - 7,n. r. 
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Abb . 14. Unterwölbling, NO. Körpergrab 14 
n. Gr 

Abb. 15. Unterwö lbl ing, NO . Körperd oppe lgrab 18. !, % n. Gr . 
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Abb. 15. Unterwölbling, NÖ. Kör pudoppclgrab 18. 2---6 n. Gr. 

Abb. 16. Unterwölbling, NO. Körpergrab 20. n. Gr. 

Abb.17. Umcrwölbling, NO . 
Körpergrab 21. n. Gr. 
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. NO Körpcrgnb. 24. 8 Unterwölbling, " Abb. 1 · n.Gr. 
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Abb . 21. Unterwölb ling, NO. Körpcrdoppclgr.,b 27. % n. Gr. 

\...17 
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Abb. 22. Unterwölbling, NÖ. Kör• 
grab 28. 1/, n . Gr. 

c~\ ~ Abb . 23. Unterwö lbling, NO . Kör ­-~----' l ( ~ g,a b 35.l, 1/0 n.Gr;2-9:'/,n.Gr. 
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Ahb. 24. Un1crwölbling, NÖ. Körpergrab 41. n. Gr . 

Abb . 25. U111crwölbling . NO . Kür pNgrob 42 
l: ½11. Gr .,2 - 4 :11.Gr. 

\ 17 
Abb. 26. U111crwölbli11g. NO. Kfüpcrgrob 43 

%11. G r. 
Abb . 27. Urt1crwö lbling , NO. Körpergrab 4S. 

½n.Gr. 
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8 ~ 

Abb. 28. Un1c""öJblU1g, NO. Körpc,gr:,I, '49, 1, ½ n. Gr , 2-8, n. Gr. 
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Abb . 29. Unterwölbling, NÖ . Ank~uf J. Brust 1922. n. Gr. 
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Abb. 30. Unrcrwö!b!ing, NO 
Fund Ried Gietl&fcld. % n. 

G,. 

2 

Abb. 31. Unterwölbling, NO. Schüssel 74270. ½ n. Gr 
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Ahb. 32. Un terwölbling , NO. Naddn 
24277, 24278. n. Gr. 

Abb. 33. Unte rwölbling, NO. Privat­
bc, i,z Fischcr a- c ½ n.Gr. 
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Frühbronzezeitliche Skelette aus Unterwölbling, 
p. B. St. Pölten, N . 0. 

Von Wilhelm Ehgartner, Wien. 

Mit i T~fcln. 

Prof. DDr . 111/. Giu eler z11111 60. Ctb11r/1/,ig. 

Das Gräberfeld bei Unterwölbling (an den Ostabhängcn d es Dunkelstc:incrwaldc:s , 
südlich der Donau, nahe der \Vachau) ist wegen der Eigenartigkeit des archäologi schen 
Inv entares bekannt geworden. Fundort und N ame Unterwölbling sind durch 
R. Pittioni 19) als Bezeichnung einer besonde ren kulturellen Variation innerha lb der 
frühbronzezeitlichcn Kulturform en im österreichischen D onauraum in die Literatur 
der heimischen Urgeschichtsforschung eingegangen. Trotzdem fehlte noch eine voll 
stindig e Durcharbeitung des ganzen Beigabenmat eriales. J. Bayer , der in den Jahren 
von 1904--1928 nach und nach 43 Gräber erschlossen hatte, behielt sich die ur ge ­
schichtlich e Bearbei tung vo r, doch konnt e er dieses Vorhaben infolge seines früh­
zeitig en Tod es nicht mehr ausführ en. lnzwisch en hatte J. Szombathy 21) in die Be­
arbeitung der „Bronzezeit-Skelette aus Ni ederöst erreich und Miihren" auch die ihm 
brauchbar erschi enenen Skdettreste von Unterwölbling miteinb ezoge n, und zwar 
deshalb, weil der archäologische Befund von Unt erwölbling mit dem des großen 
Gräb erfeld es von Gemeinlebarn übueinstimmt . Den K ern der Unt ersuchungen 
Szombathy's bildeten denn auch die Skelette von Gemeinlebarn; die ander en Fund ­
bestände, die er noch mitverwendete, erfuhren als Anhang eine weniger ausführliche 
Behandlung . Von den Skel etten aus Umerw ölbling gibt Szombathy nur eine kurz e 
Individualbeschreibung mit Angab e einiger Maße und Indizes von langen Gli ed­
maßcnknochcn, die errechnete Körperhöhe und in einer Tabelle Maße und I ndiz es von 
8 Schädeln. 

G elegentlich der nunmehr erfolgten Bearbeitung des archäologisch en Inv entares 
von Unterwölbling sollte an den menschlich en Überres te n noch einmal Alter und 
G eschl echt überprüft und Ausschau nach eventuellen Besonderheiten gehalt e n werden. 
Außerd em sollten jene Skclettreste in die Beobacht ung miteinb ezog en w erd en, die 
durch nachträgliche Ausgrabungen (bis 1951) noch hinzugekommen waren . Bei 
dieser Durchsicht zeigte sich, daß die Messung en und morphologisch en Beobachtungt:n 
Szombathy's sich noch w ertvoll erweitern und ergänzen lassen, so daß - im Anschluß 
an den archäologischen Befund - eine neue, kurLe, aber vervollständigt e anthropo­
logische Darstellung des brauchbaren Skelettmat eriales ger echtfertigt ersc heint . 

Aus 52 g ezählt en Gräbern sind Reste von 42 Individuen erhalten . Den spärlich e n 
Ber ichten und den Erzählungen der Grundbesitzer ist zu entnehmen , da ß nur ein Teil 
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des Gräberfeldes erschlossen wurde; eine größere Anzahl Gräber wurde schon vo rher 
. bei der Schottergewinnung acht los zerstört . Es läßt sich daher auch nicht abschätzen, 

wie groß das Gräbe rfeld einmal wirklich war. Entsprechend den sandig-schottrigen 
ßodenverh :i.ltnisse,1 isl Jer Erhaltungszusta nd der Skelette schlecht. Die Knochen 
sind stark brüchig und ihre Oberfläche ist vom \'v'urzelfraß häufig so sehr zerfurcht, daß 
Einzelheiten kaum mcl1r erkennbar sind . Im ßercich der Hirnschädelnähtc macht sich 
dies besonders unangenehm bemerkbar. D ie Erhal tun g des Knoch ens i5t nur don 

ja bis in frinstc Details unversehrt, wo er von gelüste n Kupfersalzen 
worden war, wo also in sdm:r Nähe Bronzen gelegen haben. ßci 15 Indi­

viduen konnten Grünfärbungen festgestellt werden. D ie ßr o nzcn lagen im Bereich 
d es Kopfes, um den Hals und an den Schulinn, :iber auch a n Jen Armen und Händen 
ln keinem Falle wurde Grünfärbung an ,kn umcren Extremit:iten beobachtet. Ge nauere 
Hinweise sind in der ßcschrcibung der cinlclncn Individuen gegeb en. 

\Vahrschc in lich hat de r schlechte E rhaltungszustand dazu geführt , daß die Au s­
g räb er bei der ,\ufsammlung der Knochen in i:rstcr Lini e dem Schäd el Au fmer ksamkeit 
schenkten, vom übri ge n Kürpc:rskc: lc:11 hmgc:gen nur den Glic:dmaßcnknochen und 
noch jenen, die durch die beso ndere Komcrvicrung ausnahmsweise gut erhalten 
g eblieben ware n. Alle anderen Frngmentc scheinen mcht beac htet worden zu sein. 
So sind bcispirl sweisc: nur von zw ei Individuen einig e ßeckc:nfragmente vorhanden. 
Aber auch unter den erhaltenen Schädeln 1st kein ganzes Kranium darunter, nur Kal ­
varicn bzw. Ka loaen. Vom Gesicht ist mit Ausnahme: von einigcn Umcrkiefern fast 
nichts vorhanden. Das erschwert natürlich d ie Alters- und Gcsch!cchtsbcsti,rnnung. 
Für die erste konnte nur der Obliterarion sg rad ,kr 1-lirnsch ,iddnähtc und - mit der 
entspr echenden E inKh6n kung - der t\ bka uung sgrad Jer Zähne verwendet werden. 
Die prox ima len Epiphy stcn an Humeru s und f-emur sind in den meisten f-ällcn so weit 
zerstört, daß sic zur Altersbes t immung nich t heran gezogen werden konnten. \\ 1o es 
aber möglic h war, wurdcn die Anweisu ngen von G. Ha.nscn 6 ) und J. Nc:mcskCfi 1~) 

benützt. 

Nachstehende Übersicht (Tab . 1) zeigt, daß von 42 erha ltenen In dividuen 25 sich 
als männlich. 9 als weiblich und 8 als unbestimmbar erwies e n. Das überwiegen der 
.Männer ist bemerkenswert, da normalerweise in urzeitlichen Gräberfeldern die: Fr auen 
in der /1.Iehrzahl sind. ,\ ltcrsmäßig waren 10 Individuen kindlich oder jugendli ch, 
25 adu lt, 4 matur und 3 senil. In Jahren läßt sich das Leb ensalt er nur ungefähr schätzen . 
Genauer ist es nur Jann möglich, wenn alle dafür maßgeblichen Knochen in zumindest 
gu tem Z usta nde erhalten sind. \'v'o das nichr der Fall ist, ist schon viel erreicht, wenn 
wenigstens die Altersstufen mit einig er Sicherh eit ermitt elt werden können. Und 
so weit läßt sich auch ,.hs Material von Unt erwöl blin g bestimmen. Daß Jie Adulten 
am zahlreichsten vertreten sind , entspricht d en allgemeinen Erfahrnng cn. Daran 
würde sich auch dann nichts änd ern, wenn bei der Möglichkeit einer genaueren Alters­
bestimmung das eine oJer andere Individuum vielleicht schon in die mature Alters­
stufe zu setzen wäre. In der Benennung der adulten Altersstufe wurde insofern unter ­
schieden, als für die Jahre 20- 25 die Bezeichnung frühadult, 25-35 adult und 35-40 
spätadult gewählt wu rde. 
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Die Bestattung der Leichen erfolgte als liegende Hocker in Flachgräbern . Man 
weiß das aus den Erzählungen de r Grundbesitzer und aus der alledetzten Grabung, 
an der auch der Verfasser teilgenommen hat. Genaueres darüber hinaus ist nicht be­
kannt, da die Fundberichte vedorenging en. Die Hockerbestattung entspricht aber 
dem allgemeinen Brauch während der frühen Bronzezeit in dieser Gegend , wie die 
vielen Einzelfunde im weiteren Umkreis und besonders das nahe gelegene Gräberfeld 
von Gemeinlebarn bestätigen. In 5 Gräb ern (Nr. 5, 14, 18, 26 und 27) fanden sich 
Reste von mehr als einem Individuum, wobei nicht klar erken ntlich ist, ob es sich um 
Mehrbestattungen oder um Nachbestattungen hand elt . Das Grab 6 ist als einziges 
Brandgrab gemeldet. Die Anlage des Grabes sowie der Erhaltungszust-and der Knochen 
läßt keinen Zweifel an einer gewollten Verbrennung, doch wurde sie anscheinend 
nur recht ob erAächlich durchgeführt, da die aufgesammelten Knochenreste vereinzelt 
noch deutlich erkennbar organische Substanz enthalten. 

Als Besonderheit ist einzig an dem Schädel 6262 (Grab 10) ein spindelförmiges 
Loch als Marke einer Hiebve rletzung zu notieren, die tödlich gewesen sein mußt e. 

Die Individuen. 

Grab 1 (lnv. Nr . 6255): ?weiblich, adult. 

Erhaltm: Zwei kurze Diaphysenbruchstücke von einem linken Femur und einer 
linken Tibia. Alter: Die Dicke der Substantia compacta und die Ausprägung der 
Muskelmarken sprechen fU( ein voll erwachsenes Individuum; andererseits sind keine 
Merkmal e eines höheren Alters zu beobachten . Zugehörigkeit zur adulten Alters­
gruppe am wahrscheinlichsten. Cnchlerhl: Beide Knochen schlank-grazil. Keine 
speziellen Geschlechtsm erkmale erhalten. Unter Berücksichtigung des gesam ten 
Materiales eher weiblich. 

Grab 4 (6256): ?weiblich, ?matur. 

E rhallm : Zwanzig lose Zähn e; zwei kleine Bruchstücke, wahrscheinlich von der 
Oberschuppe des Hinterhauptbeines; eine Phalange. Allrr: Teile der vorhandenen 
Lambdanaht innen und außen noch offen. Die Zähne hlngegen sehr stark, z. T. bis 
auf die Wurzeln abgekaut. Vielleicht etwa 40--50 Jahre. Gmhltrhl: Die Größe der 
Zähne, vor a.llem der Inzi siven, spricht eher für weiblich. Bmmderheifm: Labidodontie. 
An einigen Zahnwurzeln starke Zementanlagerungen. Ein Incisivus und ein Caninus 
des Unterkiefers (U. K) kariös. 

Griinfarbung: Alle Zähne; beide Hint erhauptknochen und die Ph,Jang e. 

Grab 5. 

Skelett 1 (6257): männlich, adult. 
E rhallm: Zahlreiche, nicht zusa.mmensetzb:ue Bruchstück e des Hirnschädels; 

4 Zähne ; 5 Bruchstücke von langen Gliedmaß enknocben . Alftr.- Hirnschädclnähte 
innen und außen offen. Ct#hlerhf: Eindeutig. Btsondtrheilm: Labidodontie. 

Skelett 2 (6258): männlich, frühadult. (Taf. 4). 
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Tabelle 1: Alter und Geschlecht 

Gn,h N,.1 •n~~-1.:1, [ G~'Khlcchtl 

-~?9 
4 6256 ?1 
5 6257 0 
5a 6258 o• 
6 Urnndbe · 

7 
8 
9 

'° " " " " " 15 
16 
17 
18 
18 
19 

" " 25 
26 
26 

" 28 
33 

" 36 

" " ., 
" .. 
" " ., 
" 50 
51 

" 

stam,nH 
6259 

"'° "" "" "" ,,.. 
6265 
6265 
6265 
6266 
6267 
6268 
6269 
6270 
6271 
6272 
627l 
6274 
6~?5 

6276 
6277 
6278 
Kr ems 
6279 
6280 
628' 
6282 
6283 
6284 
6285 

"" 6287 
6289 
6290 
6291 

"" 

1\hcrs stu fc 

~ -- -+-------
?m:uu r 
aduh 
r, üh,dult 

adult 
friihadul, 

3duh 
•duh 
u luh 
adult 
seni l 
lnf. 1 
!nf. 1 
früh•duh 
adult 
fruh,duh 
adult 
adu lt 
lnf. Jl /juv. 
spi tad u!t 
ipl tadult 
adult 
lnf.l 
lnf.11/juv. 
adu lt 
lnf . !1/juv. 
adult 
~piitadult 

s~t:idul t 
lnf . J 
senil 
senil 
? m atu r 
fnihadu lt 
? m:uur 
adu lt 
fruhadult 
juv. 
lnf.11 
3dult 

40- 50 

18-20 

20--25 
50- <0 
25- 30 

25 

30- 35 
60 

20- 25 
25- 30 
20- 25 
25- 30 
20- 30 

35- 40 
35- 40 
25-30 

30-- 35 

" 30- 35 
30-<0 
16-17 
JS-<O 

60-70 
60-i0 
40- 50( ?) 
20-25 

25- 30 

Erha/lm: Lückenhaf t 1.usamn1ense1:i:b:m:r Hirnsch:idel; fast vollständiger Ober ­
und Unterkiefer; beide Wangenbeine; Wirbelfragmente. Afltr: Alle Hirn schädel­
näht e innen und außen offen. Die !\13 in beiden Kiefern vollständig durchgebrochen 
und erst e Spuren der Abk:iuung 1.cigcnd. Etwa 18-20 Jahr e. Ctuhluht: Geräumiger 
Hirnsc\1ädcl mit ausgepriigten Übernugcnbög en, deutlichen Muskelmarken, kräftigen 
Kiefern und breitparnboloidem Zah nboge n. Boouderhtilm: Im ob eren Bereich der 
L„mbdana ht zahlreiche, z. T. ausgebrochene Schaltknoch en. 
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Grab 6 (Leichenbrand): ?männlich, adult. 

Erha lte11: Etwa 70 kleine Bruchstücke vorn Schädeldach und von den lang en 
Gliedmaßenknochen . Unt er ihnen auch solch e, die keine oder nur teilwe ise Ver­
brennungsspur en zeigen . Offensichtlich sind nicht die gesam ten Brand reste aufge­
sammel t worden. Daher nicht mehr entscheidbar, ob nur teilw eise Verbrennung eines 
In dividuums oder Vermengung von Resten zweier Individuen. Alt tr: Bruchstücke 
des Schädeldaches mäßig stark bis dünn; die Reste der Nah tstellen alle innen und außen 
offen. Gurhluhl: Größ e und Stärk e der Bruchstücke de r langen Röhrenknochen weisen 
eher auf männliches Geschl echt. 

Grab 7 (6259): weiblich, frühadult. 

Erhallm: Kleine, nicht mehr zusammensetzbare Bruchstücke des Hirnschädels: 
unvoll st . lange Gliedmaßenknochen. Alter: Bruchstück e des Hirns chädels dünn­
wandig und die vorhandenen Reste der Nahtst ellen innen und auße n offen; Epiphysen­
fu gen der Gli edmaßenknochen hingegen geschlossen. Etwa 20- 25 J ahre . Gu rhlerhl; 
Eind eut ig. Körptrhöht : 154 cm nach Pearson u) aus Tibia. Gua111tt i11dmrk: Jung e, 
graz ile, aber muskclkräftig e Frau von un gefähr mittle rer Körperhöhe. 

Griinfiirbm1g: Linke Schläfenbeinschupp e ; re. Ob erarmknoch en auß en im obe ren 
Drittel; dist . Ende der re. Unterarmknoch en ; eine Grun dpha!ang e des 4 . Finge rs der 
re. Hand . 

Grab 8 (6260) : männlich, matur (Taf. 6). 

Erhollm: Lückenhaft zusammense tzbarer Hirnschädel mit beiden Wangenbe inen; 
Teile des U. K . und 0. K.; unvolls tändige lange Gliedmaßenknochen. Ail tr: Sagittal­
un d Lambdanaht fast vo llständig gesch lossen, die Kranznaht jedoch nur bis zum 
Stephanion . Die Zähn e des 0. K. sehr sta rk, die des U. K. mäßig stark abge kaut. 
Su rk rauhe Linea intertrochanterica. Erwa 50-60 Jah re. Gu rhledil: Eindeutig. ß t ­

iondtrhtilm : im Verhältnis zum gesamten Material sehr massige und plump e Glied­
maßeaknochen. Körptrhöht : 171 cm nach Breitinger 1) (n . Br.) aus Hum., Fern ., Tibia. 
Guam leindmrk : Alterer , ung ewöhnlich starkknochiger, gr oßer Man n . 

Grab 9 (6261): weiblich, adu lt (Taf . 2). 

Erha/Jtn : Lückenhaft zusammens ctzbarc r Hirnschädel mit beiden Wangenbeinen; 
li. 0. K. -Hil.fte mit einigen Zähn en; U. K. fast vollständig, aber ohne Zähne; beide 
Schlüsselb eine; unvo llständige Gliedmaßenknoc hen. Afltr: P. temporalis der Kranz­
naht in Obliteration; sons t alle Näht e innen und außen offen. Vom M2 des 0 . K. 
das Dentin stellenweise freigelegt. Etwa 25- 30 Jah re. Gnchluhl : Eindeutig . Bt-
1ondtrht ;lm: Sutura frontalis . Bei hyperdo lichoid em Hirnschädel niedrig-b reites Unter­
gesich t (go-go = 94, dagegen ft-ft = 95). Am Gliedmaß enskelett auffa!lend scharfe 
und starke J\Iuskclmarken, bes . an Humeri und Tibia e. Die Tibie n zudem stark platy ­
knem, mit geknickte r Schafeachse und betonter Rctwv ersion des Kopfes, begleitet 
von einer ausgedehnt en Gelenkfacett e am Vorderrand der unteren Epiphyse. Kiirper-
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höhe; 153 cm n. Pearson aus zweimal (Fern. + Tibi:i) . Gnamlti11dmrk ; Knapp mittelg roße , 
sehr muskclkräftig e Frnu mit grazilem Schädel, aber derben G licdmaßcnknoche n . 

Cr1i,ifi,rb1111g; Re. Stirn - und Schläfcnseite; re. U. K.-Hälfte; Extremi tas acromialis 
dcrre.Clavicub. 

Grab 10 (6262): männ lich, adult. 

Erholltn: Lückenhaft zusammensetzbarer Himschiidel; vollständiger U. K . ; 
einige lose Zähne des 0. K.; Zungenbein; Halswirbel 1- VII; Claviculae; Manub rium 
stcmi; unvollständige Gliedmaßenknoeh en. Alttr : P. u:mpo ralis der Kranznaht 
geschlossen, sonst alle Näh te innen und außen offen. ,\m sternalen Ende der Clavicula 
noch Spuren der Ep iphysenfuge erkrnnbar. Zähne mäßig stark abgekaut. Etwa 25 Jahre . 
Gtuhltrht : Auf den ersten 131ick scheinbar eindeutig weiblich. Bei genauer Beobachrung 
und nach Vergleich mit dem gesamten Material überwiegen aber doch die männ lichen 
Merkmale. Kennzeichnend für n1ännlich sind: die W/arzenfortsätz e ; der U. K.; die 
Halswirbel und vor allem der Unterarmknochen und die Metacarpi I und ll der re . 
Hand. Die steile Stirn mit den betonten Höck ern findet sich auch an der Stirn älter er 
1Hnn er (6269/83/85) in Unterwölbling und scheint ein häufiger vorkommendes 
lvlerkmal in der Bevölkerung gewesen zu sein. Das ganze Skelett ist jedoch für einen 
i\fann un gewöhnlich grnil, weshalb die eindeutige Bestimmun g des Geschlechtes 
nicht möglich ist. Körperhöht : Der re. Hum. kann mit dem aus dem Grnbe 18 (6269) 
in Form und Gr öße m:ml ich gleichgesetzt werd en. Danach ergibt sich eine Körperhöhe 
von ca. 167 cm n . Br. ß t1011dtrhtilt11: Im Bereich des li. Scheitelbeines ein 3 cm langes , 
spindelförmiges Loch mit Absplitterungen an der Tab. interna. Die Bruchränder 
sind alt und verw itt ert. Das Loch stammt zweifel los von einer tödlich en !-liebverletzung. 
Der Schlag dürfte mit einem scharfen Gegenstand ausg eführt "'Ord en sein und den 
Schädel in sagina ler Richtung von vorne nach hint en getroffen haben. Cua1111ti11dmtk; 
Junger, mitte lgroßer Mann mit sehr grazilem Knoch enbau und wenig prägnanten 
Geschlechtsm erkmal en. Vermutlich an einer Hieb verletzung gestorben. 

Gninfiirb1111g: Beiderseits im Bereich der Ohrgegend (re. stärker als li.); beide 
Äste des U. K.; alle Ha lswirbel; Zungenbein; Brustbc-in; beid e Schlüsselbeine an der 
Oberseite; Außenseite der oberen Hä lfte und dist. Ende des re. Obera rmknochens; 
Metacarpus I und II der re. Hand . Ein großer oder mehrere kleine Bconzegegenstände 
müssen im l·fa.ls/Schulterbereich (Ohrgehänge, Halsk ette, Schließ en) und im Bereich 
des re. Handgelenkes gelegen haben. 

Grab 11 (6263): ?weiblich, mindest adult. 

Erhalten: 4 Diaphysenbruchstücke von je 2 Fern. und 2 Tibiae. Die beiden Femur 4 

fragmente sind in der r-.fassigkeit so sehr voneinander verschieden, daß sie von zwei 
verschi edenen Individuen stammen müssen. Das schwächere Stück dürfte zu den 
Tibi enfragmenten geilören. Alttr: Nach der Profilierung: der Muskelmarken und der 
Stärke der Subst . comp. war das Individuum zumind est erwachsen. Cnrhluhl: Die 
geringe Massigk eit des schwäcilcrcn Femurfragment es und der Querschnitt de r beiden 
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Tibiadiaphysen deut en auf weiblich. Dagegen dürfte das Bruchstück des nicht dazu ­
gehör end en Femmfragment es von einem Manne stamm en. 

Grab 12 (6264): miinn!ich, adult . 

Erhalt en; Verschieden große Stücke des Hirnschädels, die sich nicht mehr zu 
einer Einheit zusammensetz en lassen; re . 0 . K.-1-lälfte; vollst . U. K.; 6 Halswirbel; 
2 Brustwi rbel; beide Schlüsselb eine ; acromia!c Enden der Schulterblätter; unvollst . 
lange Gliedmaßenknoche n ; Handwurzel -, Mittelhand- und Fingerknochen der re . 
Hand . Alttr : P. temporalis der Krnnznah t geschlossen; übrige Näh te auß en voll­
ständig, innen teilweise offen . Zähn e mäßig abgekaut. Etwa 30- 35 J:1hre. Gurhl uht : 
Eindeutig, wenng leich nicht betont maskulin . Gu a,11tti11dmrk: Mann mittl eren Al ters, 
vermutlich rnittdgroß, mit mäßig stark em Knochenbau. 

Grii11farb1mg: Ohrg ege nd beiderseit s; Schädelbasis; Teil e des re. 0 . K.; der 
garrze U. K., besonders intensiv die li. Hälfte; re . Clavicula; beide Scapu lae; Hals ­
und Brusr,.virbel; li. Humerus, bes . an der Innenseit e des Schaftes; ganze re. Hand . 
Bronz e muß daher geleg en haben : um den Hals, entlang dem li. Oberarm und im 
Bereich de r re. Hand (aber kein Unter.i.rmring). 

Grab 14 (6265). 

Sk e lett 1: ?männlich, senil. 
Erhaliw: Sehr unvo llständige Kalott e mit Teilen des Scheitel s, des Hinterhauptes 

und beider Schläfenbeine ; U. K . ohn e Äste; drei Fragmen te von langen Gliedmaß en­
knochen. Altu: Die Kranznaht vollstfodig geschloss en, auch im Bereich des Bregm a; 
von <ler Sagittal- und Lambdanaht nur noch schwach e Spur en sichtbar. Etwa 60 Jahr e . 
Guch/uhl: Dicke de r Hirnsch:idclknochen, Größe der Warzenfortsätze und am U. K . 
betonte Tubereu la mentalia (Later.i.lkinn) sprechen eher für männlich. 

Skelett 2: Inf . I. 
Erhaltm: Ein größeres und zwei kleinere Bruchstücke der Scheitelbe ine . Alt t r: 

Die Knochen dünn, aber fest. Altersbcstimmcnde Merkmale sind nicht erhalten , 
doch dürfte das Kind schon einige Jah re alt gew esen sein. 

Skclett3(?):Inf.I. 
Erhaltm: 1 Mt und 1 md2 des U. K. Alter : der Mt als Zahnkeim erha lten, 

ohne Spur eines \X1urzelansatz es ; der md2 mit beginnendem \X'urzelansat.z. Das Kind 
war noch nicht ganz zwei Jahre alt. Da im Inveourprotokoll nur 2 Indiv iduen für 
das Grab 14 vermerkt sind, ist ung ewiß, ob die beiden losen Zä hne übersehen wurden 
oder später hinzukam en. 

Grab 15 (6266) : weiblich, frühadu lt. 

Erhalt en: Reste von zwei Pemora und zwei T ibien (ein weiteres Diaphysenbruch ­
stück dürfte wohl irrtümlich dazugekommen sein). Alür: Am medialen Rand des 
Femut kopf es deutliche Ke rbe als Rest der Epiphysenfuge vorhand en. Daher nach 
Hansen 8) etwa 20-25 Jahre . Gnchluht: Kop f und Schaft von Femur und Tibia 
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ungewöhn lich klein u nd grazil, abe r mit ausgepr äg ten /\foske\rnarken. Brsonder!nitt11: 
Starke Retroversi o n des Tibiakupfes (nicht meßbar) . Crsamlei11rlmrk: Junge, v ermutlich 
mittelgroße rrriu mit seh r grnzil g ebautem Skelett . 

Grab 16 (6267): männlich, adult (Taf. 1). 

Erha/Jm : Lück enhaft zusammensetzbarer H irns chädel; Bruchstücke des U. K . ; 
Tei l des re. Sch lüsselbei nes; Bruchst ücke der lange n G!iedmaßcn kn oc hen ; lose Z ähne . 
Alt er: Kranznaht und Sag ittal naht innen in Obliterat ion , außen hingegen all e erh al tenen 
Nahtstellen noch off<:n. Von den Zähnen des U. K . ist der i\11 sehr stark, der M2 
mäßig stark (Schmelzinseln noch vorhanden) und der J\13 ganz schwach abge kaut . 
Ei n lose erhaltem:r i\.f3 de s 0. K. keine Spuren der t\bkauung. Et1,·a 25- 30 
Jahre. Cuchlechl: Eindeutig. junger , vermu tlich große r Mann mit 
mäßig stark entwickeltem Skelett 

Grab 17 (6268) : männ lich, fri.ihadult. 

Erh ailm : Re. Schläfenbein mit Proc. rnastoideu s und Petrosu m; Zahnboge n 
des 0 . K.; Kinn ge gend und li. Seite des U. K .; der 2. Halswirbel; beide Schlüs selbein e; 
unvo llst. lange Gliedmaßenk nuchen . Al trr: Zähne nur schwach abgek aut; der M3 des 
U. K . e rst knapp nach vollendet em Du rchbruch . _,\m Femur - und T ibiak op f die Epi­
physe nfuge noch erkennbar. Etwa 20- 25 Jahre. Gurhluht : Ein deutig. IJnMtdtrliti tm: 
Krümmung des Femur schaftes stärk er als durchs chni ttlich (nich t meßba r); starke 
Retro ve rsion des Tib iako ['fes (optisch noch auffäll iger als durch i\kssung erke nnbar ) 
bei gtrade,; u extremer Platyknemie. Kiirprrhoht: 166 cm n . Br . aus Femur und Ti bia . 
Cn ,m1lfi11rlmrk: junger, mittelgroßer, muskelkräftig er Mann mit kräft ig gebauten, 
gu t profilierten Gliedmaß enknoch en, aber auffallend sch\\"acl1en Schlüsselbeinen. 

Grab 18. 

Skelett 1 (6269): männlich , adu h (Taf . 3) . 
Erhaltm: L ücken haft zusammense tzb are r Hirnschädel; 2 Brust\\"irbel; beide 

Schlüsselbeine; Hand - und Fußknochen. Alter: P. tempornl isder Kranznaht ge schlossen . 
Sagittal naht am Obelion - und schwach übe rgreifend auf die P. vertic is - im obliterie­
ren; alle übrigen Näht e innen und außen offen. Aufgebroch ener F.:-murk o pf läßt an 
der Spongiosastruktur zentral noch ein Stück der Epip hys enl inie erk ennen . Enva 
25- 30 Jahr e . Cruhlrrh! : Eind eut ig . KörperhO'ht: 165 cm n. Br. aus Hum erus und Femur. 
ßuo 11derhti tt11: An schlank en, grazil gebauten G liedmaßenkno che n scharfe Profilierung 
der Jl,fuskclmarken im Bereic h des Untern rm s (Crista interossea; Cr. m. supinatoris). 
G u a111lrindmck ; Jüng erer, mitte lgroßer Mann mit sch lank en Gli edmaßenknoch en, 
ab er dennoch kräft ige r, im Unt ernr m sogar seh r kräftig er Muskulatur . 

Sk e l ett 2 (6270): ·weib lich, adult . 
Erhalten: Stirnbein; re. Scheitel - und Schläfenbein zusamm ensetzbar; dazu lo se 

das li . Felsenbein m it dem \Varzenforsatz; einig e and ere Bruchstücke des Schädel­
daches; rc. unvol!st . U. K. - Hälfte . Alter: Di e ganze Sagittalnaht und wahrsehe-inlich 
auc h d ie ganze Kranznaht inn en und au[len offen. Etwa 20- 30 Jahr e. C u rhlu ht: Dünne 
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Schädelwandung; scharfer oberer Orbitalr.md; schwacher Überaugenbogen; kleiner 
Warzenfortsatz. Trotz dem fragmentarischen Erhaltungszustand eindeutig. Gua111t­
t indr11ck: Jung e Frau mit grazilem, dolichoidem Hirnschädel. 

Griinfarb1111!,: Re. Stirnb einhälfte bis zur Kranznaht; temporale Reg ion des re. 
Scheitdbeines, üb ergr eifen d auf das anschli eßende Schläfenbein, 

Grab 19 (6271): Inf.11/juvenil . 

Erhaltm: Kalottenbruchstücke; U. K. ohne Aste mit beiden Mt; ein loser M2 des 
0. K.; Bruchstücke der Gliedmaßenknochen. Alttr: Nach der Alveol engröße im 
U. K. zu schließen, waren alle f..-lilchzähne bereits durch Dau erzähn e ersetzt und der 
M2 im Durchbruch oder knapp danach. 

Grab 21 (6272): männlich, spätadult (Taf. 6). 

Erhaltm: Aus vielen Stück en lückenhaft zusammensetzbarer Hirnschädel mit 
fehlend en Teilen der Basis; ein Stück vom re. 0. K. mit C; P, 1 u . 2; ?-.·12. Der Mt 
wurde schon zu Lebzeit en entfernt, da Alveo le vollst. geschlossen. Unvollst . lange 
Gliedmaßenknoch en . Alter: Zähne des 0. K. bereits stark abgekaut; Kran:maht 
und Sagittalnaht innen in fortgeschritten er Obliteration; außen Obeliongegcnd und 
P. temporalis der Kranznaht geschlossen. Etw a 35---40 Jahr e. G u chluht: Eind eutig. 
Buor:dtrhtitm: Sutura mcndosa; großer, dreiget eilter Spitzenkno chen im Hinter ­
hauptbein. Am rechten Femur, etwas oberhalb der Diaphysenmitt e, ein schräg von 
hinten oben nach vorne unten verlaufender, annähernd parallelogrammförmig er 
Ausbruch des Schaftes von 35 mm Länge. Da die Rän,:!er gleichermaßen verwitt ert 
sind wie der ganze Knoch en, dürfte der Ausbruch noch während das Individuum 
lebte erfolgt sein und möglich enveise von einer Hiebverktzung herrühren. 
Gtsafl1ft i11dmck: Mann mittler en Alters mit schla nk gebau ten Gliedmaßenknoch en, 
kräftiger Muskulatur und vermutlich mittelhohem Wuchs. 

Grii11fiirb1111g: Am Hinterhaupt rund um die Protuberantia occipitalis e,<;tema. 

Grab 24 (6273): weiblich , spätadult (Taf. 2). 
Erhalttn: Kalotte; unvollständiger U. K. mit 3 Molaren links; 4 Halswirb el; 

der Metac:.rpus IV der re. Hand; lose Zähn e beider Kiefer. Alttr: Kranznaht und 
Sagittalnaht innen vollständig geschlossen, außen von der Kranznaht die P. temporalis 
und die ganze Sagitta!naht mit Ausnahme der P. bregmatica. Die Lambdanaht innen 
und außen offen. Die Zähne beider Kiefer mäßig statk abgekaut. Auch beim Mt des 
0. K. noch Schmelzr este vorhanden. Etwa 35--------40 Jahr e. Cu,hluht: Eindeutig. 

Grii11farb1mg: Unterran d und In nense ite Ms U. K.-Körpers; Halswirbel; Metac. 
IV der re. Hand. 

Grab 25 (6274): männlich, adult. 

E rbaltt11 : Lückenhaft zusammensetzbare !i. Hirnsch ädelhälfte; dazu noch ander e 
lose Hirnschädelteil e; Bruchstücke beider Kiefer; unvollst. Gliedm aßenknochen. 
Alttr: Kn nznaht und S:i.gittalnaht innen geschlossen, außen noch offen; Zähne 
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mäßig stark abgekaut (M3 beider Kiefer nur ganz schwach). Etwa 25-30 Jahre. 
Gurhl u hl: Eindeutig. Gua111/ri11dmrk : Jüng erer, vermutlich mittelgroßer Mann mit 
kräftig gebauten, scharf profili erten Gliedmaß enknochen. 

Grii1tfärb1mg: Linker Wan:enfo rtsat z ; li. U. K.- As t; li. Oberarm: obere Hä lfte, 
Außens eite; Handknochen (nicht bestimmbar >'on welcher Hand) . 

Grab 26 (6275). 

Sk e lett l: lnf.T. 
E rhallm: Lose Zäh ne. Al!u: Das ga nze Milchgcbiß noch in Funktion; der l\-11 

des U. K. set zt gerade Wur1.eln an. Erwa 5 Jahr e. 
Sk e lett 2 : l nf. 11/juvenil 
JJrhallw: Dr ei Bruchstück e von langen Gliedmaßenknochcn. Alhr; Für Inf. I 

erfah rungsgemäß schon zu groß und zu stark. Das Tibiafragment entspr icht in Größe 
und Stärk e dem aus Grab 28. Daher etwa 14 Jah re. 

Grab 27 (6276): männlich, adult. 

Erh<Jltm : Unvolls t . lange Gliedmaßenknoch en ; Bruchstücke beider Schult er­
blätt er un d eines Schlüsselbeines: mehrere Wirb el; Hand- und Fußknochen. Allrr: 
Epi phi:sen schon vor längerer Zeit geschloss,:,n, aber noch keine Anzeichen eines 
fort geschritte nen Al ters. Nac h der Art der Pwfifü :run g und nach der Beschaffenheit 
der J\luskcl rauh igkei t etwa 30--35 Jahr e. Gnrhlerhl : Eind eutig . KO'rprrhi,hr: Ca. 172 cm 
n . Br. aus Hum . und Pem . (die Längen allerdings gesc hätzt, da nicht mehr exakt meßbar). 
Bwmduh rilm, Gege nübe r der Jl,fehrhcit der anderen männlichen Skelette ein auffall end 
massiger Knochenbau und ein ungewöhnli ch ~ta rker P ilaster am Femur. Grsam l­
rindmrk: Wahrscheinlich groß er Mann mittleren Alters mit sehr kräftig gebaute n 
Knoch en und entsprechender Muskulatur. 

Li. Schult er (Scapu la, Humerus, Clavicu la); li. Arm und Hand 
Die gesamte Grünfärbung sc_hwach. Es scheint, daß die Bronzen 

um oder am Körper gelege n haben, sondern nur in unmittelbar er 

Grab 28 (6277) : Inf. II/ juven il. 

Erhallm : Zwei Bruchst ücke des U. K. mit Zähn en; Dbphysenfragmente einer 
vermu t lich re. Tibia . Al Irr: Alle Milchzähne durch Dau erzähne ersetzt; der M2 knapp 
nach vol.lendetcm Durchbruch. Etwa 14 Jahre . Gnr hlrrhl: Große Zähne. Auch der in 
der Alveole sichtbare M3 besitzt 5 Höcker und zeigt keinerlei Reduktionsvcrbildung. 
U. K.-Körper und Aste im Ver hältni s zum Lebe nsalt er sehr kräftig. Cua111tei,1dmck : 
Eh er männlich . 

Grii,tfi irb1mg: Beide U. K.-Äs te im Ohrbereich; recht s stärker als links. 

Grab 33 (6278): männlich,a<lult . 
Er hallw : Zwei Bruchstücke des U. K . ; unvollständige lange Gliedma ßcnk noch en. 

Aller : M I : Schm elzinseln, M2: Schmelzbrück en, M3: Relief eingeebnet , mesial Dentin 
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punktförmig freigelegt. Etwa 30---35 Jahre. Gel(b/ ecbt: Eind eutig. Körperhöhe: Ca. 
172 cm n . Br . aus Radius (Länge geschätzt, da Proc . styloid eus fehlt) . ßno11dt rheitc,,: 
lrn Verhältnis zum Gesamtmat erial auffallend starke Annknoch en. Der Hurnerus 
säulenförmig mit mächtiger distaler Epiphyse. Gu111J1tti11dmrk: Wahrsch einlich großer 
Mann mittleren Alters mit einem selbst für seine Größe sehr starken Knochenbau. 

Grab 35: weiblich , spätadul! (Taf . 5). 

Aufb ewahrt im Mus eum der Stadt Krems a. d. Donau *). 
Erbaltm: Zusammengesetzter Hirnschädel mit zum größten Teil fehlender Basis; 

Bruchstücke beider Kiefer; unvollst. Glied maßenknochen ; Fragmente des Beckens 
sowie von Rippen, \'virbeln und Schlüsselbeinen; einzelne Hand- und Fußknochen. 
Altrr : Kranznaht innen fast vollständig geschlossen, auß en die P . temporalis. Sagittal­
naht und Lamb dan aht innen und außen noch offen. Zähne mäßig stark abgekaut. 
Beckensymphyse nicht erhalt en. Etwa 30---40 Jahr e. Gu chlubt: Eindeutig. Körperhiihr · 
145 cm nach Pearson (aus beiden Femora ). Alle Gliedmaßenknochen sind ungewöhnlich 
kurz. Auch wenn die errechnete Körperhöh e etwas zu gering sein mag, kann die Frau 
keinesfalls mehr als untermittelgroß gewesen sein. Gn amlr1i1dmrk: Wah rscheinlich 
kleine bis untermittelgroße Frau mittleren Alters mit kräftig gebautem Skelett. 

Grii1iförbm,g: Im Bereich des rechten Ohres. 

Grab 36 (6279): ?männlich, juvenil 

Erbaltw: Re. 0. K.-Hälfte; lose Zähne des U. K. ; 3 unvollständige Glie<lmaßen­
knoch en. Altrr: l\12 des 0. K. voll in Funktion und mit erst en Anzeichen der Ab­
buung; die Epiphys en der langen Gliedmaßenknoch en offen. Etwa 16- 17 J:ihre. 
Gurhluht: Die Größe und Stärke der Zähne sowie des ganzen 0. K . und der langen 
Röhrenknochen sprechen mit 7jemJicher Wahrscheinlichkeit für männlich. 

Grab 37 (6280): männlich, spät11dult. 

Erba/Jm: Fast vollständiger U. K. mit allen Zähnen; ein Stück des li. Schulter ­
b latte s; beide Schlüsselbeine; der 3. Halswirbel (jedoch fraglich, ob dazugehörend, 
da im Verhältnis 1,um Geschlecht ung ewöhnlich klein, wenngl eich vollreif ausgebildet); 
unvollst. lange Gliedmaßenknoch en; Knochen der re. Hand. Alt er: Mt: Dentin voll­
st:.indig und muldenförmig freigelegt, M2 : Schmelzins eln, M3: Relief eingeebn et, 
Dentin mesial bogenförmig freigel egt . Etwa 35- 40 Jahre. Gesd;lecht: Eindeutig . 
Guamltindmde: Vermutlich übermittelgroß er Mann mittler en Alters mit sehr kräftig 
gebauten und scharf profilierten Knochen . Breiter, sehr kräftiger U. K. mit hoh em 
Kinn, breitparaboloidem Zahnbogen und großen Zähn en . M3 fast so groß wie M2 . 

Grii1ifärb1111g: Ganzer U. K.; li. Schulterblatt; beide Schlüsselbeine; Unt erarm­
kno chen beiders eits (rechts aber bedeutend stärker als links); rc. Hand. 

*) Dieses Skelett u•urdc vom Muscurn,lcitcr Dr. H. Kühne! freundlicherweise zut Untersuchung 
zur Vcrfugunggcstcllt, wofürihrn herzlich gedankt sei. 
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Grnb 41 (6281): lnf. l. 

Erhaltm : Lose Zähne beid er Kiefer ; kleines Bruchstück eines (?) Humerus. 
Alt rr: Ml in beiden Kiefern und 11 des U. K. durchgebrochen; Gurhluhl .-Der Größe 
der Zahnkronen des Dau ergebiss es nach eher männlich. 

Grab 42 (6282) : männlich, senil (Taf. 7). 

Erhallm : Liickenhaft zusammens etzbare Kalotte; U. K.-Bruchstücke; lose Zähne 
bddcr Kiefer; VII. Halswirbel; re. Schlüsselbein; unvo llst. G licdmaßenknochen. Alltr: 
Kranznaht und Sagittalnaht außen vollständig geschlossen, die Lambdanaht zum 
größeren Teil. lm re . Femur re icht Kuppe der J\farkraumhöhle bis zum Trochanter 
major. Zäh ne stark abgek au t. Etwa 60- 70 Jahre . G"urhluhl: Schädel eindeutig. Das 
Gliedmaß ensk cle tt hingegen ist so daß bei seiner Beurteilung allei n weiblich 
nicht auszuscliließen wäre. Ein obe rer und ein unterer l\12 kariös . 
Außerdem der eiflZige brachykrane Schädel (81,7) des ganzen J\faterialcs. G"uaml­
,i ,1dmrk: .Alter, vermutl ich mittel große r Mann mit schwach brachykephalem Kopf 
und sehr grazilem Knochenbau. 

Crii11fiirlm11g: Rechter U. K. -Körper. 

Grab 43 (6283): männ lich, senil (Tafel. 3). 

Er haltm: Lückenhaft zusammens<etzliarer l·lirnschäde l o hne Basis; fast vo!lst. 
U. K. mit Zähnen; lose Z:ihnc des 0. K .; Atlas und Epistropheus; li . Sch hisselbcin; 
unvollst . lange GlieJmaßenknochen; Fußknochen. Alter: Kranznaht und Sagittal ­
naht auß en vollst. geschlossen, Lambdanaht teilweise . Zähne, einschließlich J\13, sehr 
stark abgekaut. D ie Obliteration der 1-!aup tnäht c des Hirnsch:i<lels nicht ganz so 
weit fortgeschritten wie bei 6282, die Zahnabnüt:,:ung dagegen deutlich stärker . An 
den Glicdmaßenknochen sin d dit: t)'pischen Altersmerkmale nicht erhalten. Etwa 
60- 70 Jah re . Crschlerhl; Einde utig (bei Szombathy weiblich . Offensichtli ch ein 
l ntum oder Druckf ehlcr). Körp(rhO'fie: 165 cm n. Br. (aus einem Humerus). Nach 
der morphologisch absch:i1zbaren Länge der Fcmora müßte der /1.fann aber bedeutend 
größer gew ese n sein. Bna11dtrheitr11: 2 Molaren des U. K. kariös. Gua1111,i11dmrk: 
Alter, mittelgroßer bis großer Mann, mit stark gd,au ten und scharf profilier ten Glied­
maßenknochen. 

Grab 44 (6284): m~nnlich, ?matur. 

E rhallm : Unvollst. lan g e Gliedmaßenknochcn. Aiür : Kuppe der i\farkraum­
höhl e hat im Fem ur anscheinend Trochanter minor erreicht, vielleicht soga r schon 
übersch ri tten ; Spongiosastrnktur im Collum weitgehend ge lockert . Vermutlich 40-
50 Jah re. C ur hlerht : Eindeu tig . Grnmll ti11druck: A lterer, vermutlich mittelgroßer 
Mann mit kräftig gebauten und gut profilierten bngen Gliedmaßenknochen. 

Grab 45 (6285) : männlich, frühadu!t. (Taf. 4). 

Erh11ile11: Lückenhaft zu sammensetzb:ner Hirnschäde l ohnc Basis; fast vollst . 
U. K. mit Zähnen; unvolls t. lange Gliedmaß enknoch en. Aller: Alle 1-iirnschädclnähte 
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innen und außen offen; M3 knapp nach vo llc:ndc:tc:m Durchbruch; nm Fc:murkopf 
medial noch Reste: der Epiphysc:nfugc: erkenntl ich. Etwn 20- 25 Jahre:. C n d,lubl: 
Eindc:utig. Kiirperhöhe : Ca. 167 cm n . Br. aus Humerus (Länge: geschätzt) . B n o11der­
heitt11: Spitzc:nknochen im Hinterhauptb ein, verbunden mit Bathrokc:pha!ic:; am rc. 
Humc:rus ein Proc . supracondy lads. Cna111fri11dmdo: Jung er. wahrscheinlich übermittcl ­
großet Mann mit gra?i! gebaut en, aber scharf profil ierten Gli edmaß enknochen . 

Grab 46 (6286): männlich, ?matur . 

Erhallm : Ob erschuppe des Hinterhauptbein es mit angrenz endem größer en Teil 
dc:s Planum nuchal c:. Alltr: Lambdan aht auch außen mindest zur Hälft e obliteriert . 
Crscbluht: Die Knochcndickc und die Prolilierung der .Muskellinien spr echen ziemlich 
eindeutig für männlich. Cesamlri11dmrk: Derber, wahrscheinlich auch großer Schädel 
eines älter en Mannes mit nestartig ausgebuch tete r Oberschuppe des Hinterhaup tbeines. 

Crii,ifärbrmg: Das Hinterhauptstück selbst zeigt keine Grünfärbung, J och ist 
der Erhaltungszustand so, wie er sonst nur bei Knochen mit infiltri erten gelüsten 
Kupfc:rsalzen die Regc:l ist. Es darf daher mit Rech t :i.ngenommen werden, daß ,voh l 
in näh ere r Umgebung des Schäd els (bzw. Kopf es) Bronzen ge legen hab en, das Hinter ­
hauptb ein aber nicht in direkt er Berührung damit stand. 

Grab 47 (6287): männlich, adult . 

Erhaltw: Li. U . K.-Hälfte mit Zahnen; 4 Diaphysenfragment e vorr langen Glicd­
maßenknochen. Alttr : Zähne nur mäß ig sta rk abgekaut. Ml noch mit Schm elzresten 
des Kronenreliefs, M2 und M3 Dentin punktförmig im Bereich der Div ertik el freige ­
legt . Gudiluht: Die Größ e der Zähne und die Stärk e des U. K.-Körpcrs und der 
Armknochen sind eindeutig männlich. C ,Ja111tri11dmrk: Mann mittleren Alters mit 
besonders starkem Knoch enbau. 

Grab 49 (6289) : männlich , frühadult. (Taf. 1). 

Erhalfw: Unvo llst . Kalotte; Teile des 0. K . ; fast vollst. U. K . mit Zähnen ; 
unvollst. lange Gliedmaßenknoch c:n; beide: Schlüss elbeine; Wirbel; Ripp en; Becken­
fragm ente . Altu: M3 im U. K. knapp nach vo llend etem Durchbruch; Hauptnäh te 
des Hirnschädels innen und außen offen; Epiphys enfuge am Sitzbein noch deutlich 
sichtbar ; Epiphysen der Clavicula und am distalen Ende des Radius noch nicht ver­
wachs en. Etwa 20-25 Jahr e. Cmhl ,chl: Eind eutig . Körperhiiln: 167 cm n . Br . (Mittel 
aus Femur und Tibia). B n o11duhfitm: Spitzenknochen im Hint erhauptbein, verbunden 
mit betnntcr Ausbuchtung der Ob erschuppe . An beiden Femora eine lange un d tiefe 
Fossa hrpotrochanteric a. Cw1111üi11dmtk: Junger, übermittelg roß er Mann mit kräftig 
gebauten, ziemlich scharf profiliert en Knochen . 

Grab 50 (6290) : ?männlich , juvenil . 

Erhalim: Bruchstücke und 7 lose Zähne des U. K . Alür: M2 knapp nach voll ­
endetem Durchbruch; M3 noch ohn e Wurzeln . Ctschl u ht: Die Zahngröße und die 
Kinnhöhe sprechen mehr für männlich als weiblich. 
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G rab Si (6291): späte lof. l I. 

Erhnltw: Einzelne Knochen des Hirnschädels; fast vo llst. li. U. K .-Hälfte; lose 
Zfihne beider Ki efer; Fragmente der langen Gliedmaßenknochen und des übrigen 
postkrnnia len Skelettes . Alür: Milchgebiß bereits ersetzt, :M2 aber noch nicht vollst . 
durchg ebrochen. Cnchluht: Die Größ e der Zähne, die Stärk e der Hirnschädelknochen 
und die Größe des \\:rarzcnfortsarzes weisen auf männliches Geschlech t. 

G rab 52 (6292): mfonlich, adu lt. 

E rhnltw: Sehr unv o llst . Kalott e ; rcc. U. K.- 1-lälfte mit Zfihncn . Altu: Sagittal­
naht inn e n zum größten Teil geschlossen, außen nu r Pars obelica ; Kran;maht und 
Lambdanaht innen und außen offen; MI: Dentin stellenweise freigelegt, l\-!2: noch 
nich t und .M3 leicht angebut. Etwa 25- 30 J ahre . Gnch/uh t: Eindeutig. Ce1am/-

Jüngc rcr l\fann mit sehr kräftig gebautem Schädel. Der Schädel mäßig lang 
und breit, wahrscheinlich mesokran; hoch; von hinten gesehen hausforrnig; seitlich 
gesehen mit ste ilem, aber nich t pbnoccipi talem Hinterhaupt; starke Prot ube ranz; 
kräftiger \X1:1r7.enforts atz . 

Di e Sch ä de l. 

Da vom G esichtschädel fast nichts erhalten gebl ieb en ist, muß die .Merkmals­
analyse im wesentlichen auf den Hirnschädel beschränkt bleiben . Dafür stehen 14 
(11 O, 3 9 ) mehr/minder vollständig zur Verfügung . Szombathy ZI) hat davon bereits 
8 g emess en und beschri eben . Die l\faß e wurd en üb erprüft und einige, wo es sich 
offemichtlich um eine n lrrtum od er einen Druckfehle r handel n muß, kor rigie rt. 
Einig e andere Maße wurden noch ergänzend hinzugefü g t. 

Di e 14 Schädel lasse n sich ihr er Charakter istik nach leicht üb erseh en und in 4 
Gruppen zusammenfassen . 

Gruppe I (6261, 67 , 73, 89 , T af . 1 u . 2): Sehr lange, sehr schmale , der Länge 
nach mäßig hohe, der Breite nach hohe Schä del. Di e Dolichokrani e ist auffall end betont . 
In (kr Ansicht von obe n sind die Schädel ellipti sch bis schwach ovoid; nur 626 1 neigt 
meh r ;:ur rho mboiden Form . Bei der gering en Sch ädelbreit e wirkt die schm ale Stirn 
breiter als sie der Abmessung nach ist . Bei dem weib liche n Schädel 6261 hat die Stirn­
naht keinen verbreiternden Einfluß. Das Profi l der Sei tenansicht zeigt b ei de n män n­
lichen Schädeln mäßig starke, eher schwache Überauge nb ögen und bei bei den Ge­
schlech tern eine nur wenig ,:urückweichende Stirn, deren Wölbung ohne besonde re 
Abse t;:u ng in einen langen, flachen, wenig ansteig end en Scheitelbogen übe rgeh t. 
Das Hin te rhaupt ist bei al len 4 Schädeln weit ausladend , de r Hinterhauptpol t iefliegend 
und Ober- und Un ter schuppe fast nicht vonei nand er abgeset zt. Info lge d er bedeutend en 
Länge erscheinen die Schädel von der Seite gesehen nu r mäßig hoch, in der Ansic ht 
von hinten dagegen umso hö her. D er Scheitel ist firs tfö rmig, die Seitenwände gerade 
un d nach unten schwach konvergierend. Di e \'Varzenfortsätze sind bei den Männern 
recht kräftig, die Muskellinien am Planum nuchale hingegen bei allen4 Schädeln schwach. 
Beide mfinnlich e Schädel haben in d er Lambdagegend einen Sp itzenknochen. Insg esa mt 

75 



handelt es sich um einen langschma len, fein profilierten Ty pus, wobei die männlichen 
und die weiblichen Schäd el , die natür lich e Geschlec ht sdifferern.ierung berücksichtigend , 
einander vollkomm en entsprechen. 

Vom Gesichtschädel ist bei 6289 und 6261 der Un terki efe r vorhanden . Beide sind 
mäßig breit und hoch und dem Geschlechte nach verschieden geformt. Beim weiblichen 
Unterk iefer ist der Unt errand weitbogig und das Kinn mit einer deutlichen Protuberanti:i 
mentalis versehen. Beim männlichen Unterki efer ist der Unterrand vorne eckig, die 
Tubercu\a rnenta lia sind voneinander abgesetzt und betont (Lateralkinn) .. Auffallend 
ist, daß beid e Unt erki efer das so nst nicht sehr hfofige i\k rk mal einer Ineisura submenta­
lis aufweis en. 

Grupp e ll {6258, 62, 69 , 83, 85 u. Grab 35/Krcms. Taf . 3, 4, 5): Lan ge, schm ale 
bis mäßig br eite, de r Läng e nach hohe, der fü eite nach mäßig hohe Schädel. D ie 
Proponionen liegen infolge der geringeren Länge un d der größeren Breite etw as 
anders als bei der Grupp e I. Di e Schädel sind nicht mehr hyperdolichokran, sondern 
nur noch dolichokran und (2 darunt er) mes o kran. Die gesamte Bauwei se ist breit ­
dolichoid, ähnlich der bekannten „Schildform". Maßg eblich ist dabei vor allem die 
Stirnbreite , weniger allerdin gs die „K! einstt: Stirnbreit e", als die darüberlicgende 
Breite im Bereich d er Stirnhöck er. E ntspr echend dieser größeren Breite Jer seit lichen 
Stirnwölbung ist in der Ansicht von ob en der weitere Verlauf der Umrißlini e bis zu 
den Scheitelbeinhöckern fast gerade. Das Hint erhaupt ist eher kurz und breit. Die 
breitere „Schildform " der Grupp e I1 untersch eidet sich recht gu t vo n der langschmakn 
Spindclform der Gruppe l. 

In der Seitenansicht treten die Überaugenbögen stärker in E rscheinun g. Darüber 
liegt in fast all en Fäll en eine deutliche suprag labellare Einziehung, üb er di e sich die 
steile und niedri ge Stirn aufbaut, die in engem Bogen in die föche, lan gg estreckte und 
nur schwach ansteig ende Sch eitelkurve üb ergeht . Das Hinterhaupt is t wohl auslad e nd, 
aber der Pol lieg t tief und die zu ihm abfallen de Hinterhauptkurv e ist verhältnismäßig 
flach . Der Überga ng von der Ob erschuppe zur Unterschuppe ist unscharf und nur durch 
die schwache Protuberanz erk enntlich. 

In der Ansicht von hinten zeigen sich zwar gera de, aber nicht parall ele, sondern 
nach unt en zu konver gierend e Seitenwänd e und ein flacher Sch eitelbogen, der nur 
wenig gefirstet ist, aber die Sclieitelb ein höcker gut erkennen läßt. Ei ne Ausnahme 
bildet 6258, dessen Seit enwände gewölbt sind und dessen Scheitel firstförmig ist 
Die Form dies es Schild eis fä llt besonders auf, weil sie nur einmal im ganien Material 
vorkommt und an und für sich selt en ist. An diesem Schädel ist auch die Lambdanaht 
du rch iah lreich e Schaltknochen zu eine m breit en Nahtband erweit ert, ein Hinwei s, 
der auf eine Disharmonie im erblic h veranlagt en \'(/achstum des Hint erhauptes schließ en 
läßt . Ähnlich es findet sich in der gleichen Grupp e auch am Schädel 6285, wo di e 
Störung bereits den Charakter eine r Bathrokephalie hat. G leiche und ähnliche Störungen 
im Bereich des Hinterhauptes finden sich auch in Gemein lebarn, häufi ge r noch in 
Hainburg~), und zwar besonde rs an jenen Schäde ln, von welchen ang enommen werden 
kann, Jaß sie das Ergebnis eine r Kreuzung \'On lang- und kurzköpfigen Elternteilen 
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si~d- _In Hainburg, wo von 132 Schäd~ln fast die Hälfte brachykran ist, war dazu 
reichlich Gelegenheit gegeben. In Gemeinlebarn und Unterwölbling hingegen ist das 
brachoide Element bedeutend weniger stark vertret en, wenngleich in Gemeinlebarn 
mehr brachykrane Schädel darunt er sind, als in der Statistik Szombathy's aufscheinen. 
Dies deshalb, __ weil von einigen dieser Schädel wegen ihres schlecht en Erhaltungszu­
stand es das Langen- und Breitenmaß nicht abgenomm en werden konnte . 

Ergänzend sei noch hinzugefügt, daß an den Schädeln der Gruppe J[ die Warzen ­
fortsätz e nurmäßigsrark,dieMusk elliniensogarschwachsind. 

Von d~n Gesichtschä?eln sind nur 4 Unterki efer vorhanden (6258, 62, 83, 85). 
Keiner von ihnen ist mächtig oder zumindest derb, alle aber sind sie, da sie von Männern 
stamm en, kräftig. Die Kinnhöhe ist mäßig hoch bis hoch, die Goni cnbreite und Ast­
höh e ebenfalls mäßig. 6262 hat wieder eine Incisurn submentalis . ßei allen hat die 
Protuberantia mcntalis eine dreieckige Form, die Tubercula sind wohl deutlich vor­
handen, aber nahe beisammen, so daß , von unten gesehen, der ßasalbogen trotzd em 
mehr/minder spitzbogig geformt ist. Nach den Asthöhen zu schließen, kann die Ge­
sichtshöhe bei keinem der Schädd mehr als mittel gewesen sein und auch die Unter­
gesichtsbreite nur mäßig; bei 6262 sogar betont schmal. 

Grupp e JJI (6260, 72. Taf. 6): Nur zwei Schädel, die aber einander sehr ähnlich 
sindundsichvondenanderen g utunterscheiden,wenigerallerdingsinden Maßen als 
in der Form. Beide sind lang, mäßig breit und sowohl der Länge als auch der Breite nach 
hoch. In der Ansicht von oben sind sie der Gruppe II ähnlich, d . h. brcitovoid. Zum 
Unterschi ed von der Grupp e II sind die Seitenwände gewölbt, die Scheitelbeinhöc ker 
sind fast ganz verwischt und das Hint erhaupt ist gerund et. Wesentlicher für die Charakt e­
ristik dieser beiden Schädel ist ihr sagittales Profil. Die steile und diesmal hohe Stirn 
ha t gutentwickelte Überaugenbögen und eine deutliche supraglabellare Einziehung. 
Vom Metopion weg zieht aber die Sagittalk urvc in hohem Bogen über den gewölbten 
Scheitel hinweg und setzt sich ohne Unterbrechung fort in das völlig gleichmäßig 
gerundete Hint erhaupt. Diese Art der Scheitel- und Hint erhauptwölbung weicht 
von den anderen Schädeln deutlich ab: keine Betonung der Stirn- und Scheitelbein­
höcker, kein langer und flacher Scheitel, keine schräge Abflachung im Bereich des 
parietalen Hinterhauptes, sondern eine gleichmäßige Wölbung von der Stirn bis zum 
Hinterhauptloch. In der Ansicht von hinten ist der Unterschied wieder gering . Die 
Seitenwände sind fast gerad e und nur wenig nach unten konvergi erend. Die Gegend 
der Scheitelbeinhöckeristgerund etund der Scheitel selbst flach und nur ganz schwach 
firstförmig. Auffallend bei 6272 ist wieder der große zweigeteilte Spitzenknochen und 
die Sutura mendosa . Die Warzenfortsätze sind an beiden Schädeln sehr kräftig und 
auch die Muskellinienhebensichdeutlichab. 

Von den Gesichtschädeln ist nur von 6260 die linke Unterkieferhälfte mit der 
ganz en Kinnpartie vorhanden . Die Charakteristik ist die gleiche wie die der ander en 
Unterkiefer, vor allem ist ihnen gemeinsam die ausgeprägte und besonders beronte 
dreieckige Form der vorderen Kinnprominenz sowie die starken Tu?ercu!a mentalia, 
die aber auch hier nicht mehr als 2,5 cm auseinand erliegen. Eine Inct~ura submentali s 
ist ebenfalls vor handen. 
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Gruppe IV (6274, 82. Taf. 7): Kurze, breite, der Länge nach hohe, der Breite 
rui.ch mäßig hohe bz\\'. niedrig e Schädel. Beide sind zwar brachykrnn, :1ber ·weder dem 
Index noch der Form nach gleich . In der Ansicht von oben zeigt 6282 noch die längs ­
betonte Bauweise, mit der zwar beachtlichen größten Breite, zugleich :iber mit einer 
relativ schma len Stirn (90) und einem spitnulaufenden Hinterha upt. Fast eine ideale 
rhomboide Umrißform . 6274 hingegen zeigt eine noch größere Bre itenentwicklung *), 
sowohl im parietalen als auch im Stirnbereich. Das Hinterhaupt ist nahezu planoccipi­
tal **). In der Seitenansicht zeigen sich die gleichen Verhältnisse. 6282 besitzt e ine 
Ausbuchtung des Hinterh :tuptes im Bereich der Oberschuppe, 6274 nicht. Bei diesem 
Schädel bewirkt die größer e Breite in der Hinterhauptansicht eine stärkere Verjüngung 
der in sich geraden Seitenwände nach unten . Bei beiden Schädeln ist de r Scheitel 
flach gewölbt und ohne Firstbildung . 

Zusammenfassung über d ie Schäd e l. 

Soweit das vorhandene Material zahlenmäßig eine n Schluß erlaubt , scl1eint es, 
daß in Unterwölbling die Dolichokranic absolut vorherrschte, dnß sie in der Aus­
form ung aber nicht einheitlich war. Neben einer kleinen Gru ppe von extrem langen, 
schmalen und ellipsoiden Schädeln über\\'iegt eine gleich ermaß en lange, aber etwns 
breit ere und mehr rhomboid-schildförmigc Gruppe. Der ganze Hirnschädel ist br:i 
ihr mehr flächig-kantig gebaut. Eine weitere Langform bilden die beiden hochge ­
\\'ölbten Schädel der Gruppe lll. Und schließlich wird durch die IV. Gruppe auch die 
Anwesenheit brachykraner Formen belegt, darunter auch der brachykran planoccipi ­
ta.len Form, doch mag dieses Element in der Häufigkeit keine besonders große Rolle 
gespielt haben. Bezüglich des Gesichtes zeigen alle Schädd eine gewisse Gemeinsam­
keit in der betonten dreieckig en Form der Kinnprominenz und in dem anscheinend 
häufigeren Vorhand ensein des sonst seltenen Merkmales einer lncisura subment:i.lis 
Die Gesamthöhe des Gesichtes scheint eher mäßig hoch bis niedrig gewesen zu sein, 
die Breite dazu relativ groß, und unter den Orbitae kam die rechteckige, niedrigbrcite 
Form zumindest vor (6267, 6283). 

Das postkranial e Skelett. 

Es wurd e schon erwähnt, daß vom Rumpf- und G!iedmaßenskelett nicht alles 
aufgesammelt wurde, was erhalt en war, sondern wohl nur das relativ Besterhaltene 
und was den Ausgräbern als besonders wichtig schien, ~o vor allem die Gliedmaßen­
knochen. Aber auch von ihnen sind nur die wenigsten vollständig, die Epiphysen sind 
fast imm er beschädigt oder fehlen ganz . Somit läßt sich auch von der Beschaffenheit 
der Gliedmaßenknocb en und der anderen spärlich vertretenen Te ile des postkranialcn 
Skelette s nur ein allgemeiner Eindruck gewinne n. Hingegen ist es nicht möglich, die 
proportiona len M<":rkmale des ganz en Skelettaufbaues zu rekonstruieren. 

•) Die größte Breite wurde ru.ch der Zeichnung geschätzt 
• •) Die pho1og<11phischc Aufnahme der An,icht von oben entspricht nicht ganz der Ot\E , ließ 

sich aber nicht anders durchführen. Die Abflachung de, Hinterhaupte, erscheint etw~• übcriricbcn. 
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21 22 16 17 56 58 81° - (23") 25" 76,2 ,,.3 18.4 18,4 

- - -- - -
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23 23 17 20 M 69 - -
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19 20 17 17 ~4 56 - -
20 22 16 17 57 - - -

89.5 fiS.O 
80.0 ;7.3 

77,8 70.0 
76,2 71,4 

20 21 18 17 60 6! - - - - 90.0 80,9 

1 = = 

11 rc li rc li . rc l i. 
- 43 - 16 - 13 

40 43 16 17 11 13 63.i 

- 4"7 - 20 - 14 - iO.O 
48 48 17 18 12 1) i .J.6 72.! 

- U - 10 76 .'J 
16 1i !Ol l 62,5 64 .7 

44 48 15 17 ll 1l 73.3 



Von 18 Skeletten Erwachs ener zeigen 12 einen relativ derben, 6 einen mehr 
grazilen Knoch enbau. Die derber en stammen von 10 Männern und 2 Frauen. Wenn­
gleich bei ihnen allen der Knochenbau kräftig ist und meist gut ausgeprägte Muskel­
linien auf eine ebenso kriiftige l\foskulatur schließen lassen, so sind doch nur 2 i\fänner 
darunter (6278 und 6287), deren Knochen ausgesprochen mass ig sind und in dieser 
Beziehung auch innerhalb eines rezenten mitteleuropäischen 'i\fateriales üb er dem 
Durchschnitt lägen. Unter den grazilen Skeletten hingegen ist das der jungen Frau 
aus dem Grab 5 (6266) und des alten Mann es aus dem Grab 42 (6282) besonders 
schwach, doch ist nichts irgendwi e Krnnkhafres an ihnen zu beobachten. Echte Ano­
malien oder krankhafte Veränderungen konnten überhaupt bei keinem Individuum fest­
gestellt werd en. Das besagt aber nicht sehr viel, da ja von den meisten Individuen nur 
wenige Knochen vo rhanden und diese nur unvollständig erhalten sind. 

Von den meßbaren Knoch en wurden die wichtigsten Maße genommen und die 
Messungen Szombathy's ergänzt bzw. in einigen wenigen Fällen korrigiert. Leider 
ließ en sich die inter essanten Winkelmaße nur so selten exakt bestimmen, daß daraus 
kein verläß liches Bild gewonnen werden kann. 

Jm einzelnen sei darauf verwiesen, daß von 33 gemessenen f-emora nicht weniger 
als 29 (87, 9%) hypcrplatymer sind und die restlichen 4 (12,1%) platymer. Der Quer­
schnitt des Femurschaftes im oberen Drittel ist daher in allen n:llen flach und queroval. 
Die Pilast erbi!dung im Mitt elteil des Schaftes ist mäßig stark, eher schwach und steht 
nicht immer im Einklang mit dem Ind ex pilastricus, der manchmal höher ist als die 
morphologisch abschätzbare Stärk e des Pilaste rs vermut en Bßt (sieh e Tab. 8). Die 
Schaftkrümmung ist, soweit sich dies morphologisch beurteilen läßt, im allgemeinen 
mäßig stark, in einigen Fällen (6267, 68, 84) aber recht beachtlich . 

An der Tibia ist die transversale Abflachung im oberen Schaftdrittel im Bereich 
des Foram en nutricium in drei Fällen extrem (6261, 68, 76). Von den insgesamt 28 
geme ssenen Tibien sind aber mehr als die Hälfte mesoknem (10 = 35,7 % ) bzw. eury ­
knem (5 = 17,9%), und nur9 (= 32,1%) platrknem und 4 (= 14,3%) hrp erplatyknem. 
Ahnlich verhält es sich mit der Retroversion. Bei der l'-lehrzahl der 12 beurteilungs­
fahigen Tibi en ist der Kopf mit den Gelenkflächen deutlich (aber nicht mehr als mäßig 
stark) gegenüber der Sch~ftachs e zurückversetzt, iedenfalls stärk er als bei Tibien 
rezen ter Mittel europäer. In zwei Fällen ist die Retroversion allerdings ungewöhnljch 
stark (6268: re. = 19° und 6261: li. = 18°, re. = 17°). Beide Individuen sind übrigens 
auch ext rem platyknem (6261 sogar auch im Querschnitts-Index der Mitte). Die Torsion 
läßt sich nur an 4 T ibien messen, wobei lediglich der große Li./re.-Unterschied 
(23°:32°) bei der Frau 6261 interessant ersch eint. Ein e Gelenkfacette am Vord errand 
der unteren Epiphyse ist bei fast allen Tibien, wo der Erha ltungszustand es feststellen 
läßt, vorhanden. 

Zusammengefaßt ergebe n die erha ltene n Reste des Körperskelettes, daß die 
Mehrzahl der Individuen beiderlei Geschlechtes kräftig ent wickelt e Gliedmaßenknochen 
und eine ebenso kräftige Muskulatur hau e, eine geringe Anzahl hing egen bei ebenfalls 
hä ft iger Muskulatur mehr grazile Knochen . Ausgesprochen massige Knochen bilden 
die Ausnahme. 
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Die Körperhöhe. 

Sie ließ sich für 9 Männ er und 3 Frauen berechn en, wobei für die Männer die 
Tab eilen · von E . Brciting cr 1) und für die Frauen die Formeln von K. Pcarson 10) 

venvendet wurden. Daß die errechneten Körperhöhen noch mehr als sonst nur eine n 
Nähcn.mgswcrt hab en, ist bei dem schlechten Erhaltungszustand der Gliedmaß en­
knoch cn und den häufig mehr geschätz ten als exakt bestimmten Längenmaß en ver­
ständlich. Dennoch läßt sich zumi ndest ein gewisses J\-littclmaß der Körperhöhe 
abs chätze n. So ergab sich für die Männer eine mittlere Körperhöh e von 168 cm, bei 
einer Spanne von 165- 171 cm, und für die 3 Frauen 6259, 61 und Krems/Grab 35 
ergaben sich \\?ert c von 154, 153 und 145 cm. Di e Variationsbreit e bei den Männern 
reicht daher von untermittel groß bis groß und scheint im Durchschnitt übcrmittelgroß 
gewesen zu sein. 

Der G e samtbefund. 

Sow eit sich aus dem spärlich er haltenen Skelettmateria l schließen läßt, hatte die 
frühbronzez citliche Bev ölkerung von Unterwöll.,ling einen durchschnittlich kräftigen 
bis grazilen Körperbau, wn übermitte!groß und in der überwiegen d en Mehrheit 
langköpfig, wenngleich nicht vom gleichen einhei tl ichen Typus. Daneben w:ir auch 
das brachykrane Element ver treten, jedoch in untergeordneter Bedeutung . 

Eine Zuo rdnung der einzelnen Ind ividuen bzw. Gruppen zu best immt en R~ssen ­
formen kann nur mit Vorbehalt geschehen, da sie sich nur auf die Form des Hirnschädels 
zu stützen vermag . Mit ziemlich er Sicherheit kann der brachykran-planoccipitale 
Schädel 6274 aus der Gruppe IV der bekannten Glockenbecherform zugesprochen 
werden und mit einiger \X1ahrscheinlichkeit dürfte an den Rächigkantig gebauten 
Schädeln der Gruppe 11 eine mehr/minder stark cromagnide Komponente erkennbar 
sein. 

Die Gruppe I sowie die beiden hochgewölbten Langschädel der Gruppe I!I und 
auch der brachykran e Schädel 6282 w eisen keine eind eutig e Rassencharakteristik auf . 
Bei der Gruppe 1 wird man zwar an die „m editerranide" Form bandkeramischcr Schädel 
erinnert, doch lassen die sehr kräftigen, fast derben Gliedmaßenknochen der Frau 
6261 und des Jl,fannes 6289 den bei den Bandkeramik ern gewohnten grazil e n Körper­
bau vermissen. Für Schnurkeramiker sind um gekehrt die Hirnschädel zu wenig derb 
und scharf profiliert. Da der Gesichtschädel fehlt, läß t sich die Frage nicht entsch eiden. 
Sicher ist aber, daß diese lang- und schmalclliptischen Schädel in Ni ederösterreich und 
im anschließenden Bu rgenland während der frühen Bronzezeit Ausnahmeerscheinungen 
sind und kein Charakteristikum der „breiten Masse" der frühbronzezeitlichen Be­
völkerung im österreichischen Donauraum waren. 

Vergleich. 

Den nächstliegenden und zugl eich wichtigst en Vergle ich hat schon Szombathy :-1) 
durchgeführt, nämlich mit dem von Unterwölbling nur 15 km entfernten, ebenfalls 
frühbronz ezeitlichen Grä be rfeld von Gemeinlebarn. Heide Nekrop olen verb indet 
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Tafel 1-7 

W. Ehgartncr, Frühbronzezeitli..:hc Skelette 

aus Unterwölbling, p. B. St . Pöhen, N.Ö. 
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1, l i. H. 
6260 =•· , - .,, - 453 
6262 10 ,,. , - - - -
626' 12 ,,. , - - - -
6267 16 ,,. , - - -
6268 1' ,,. a - (436} -
6269 18 "· , - (430) - (426) 
6272 21 , d. a - - - -
6274 " ,,. , - - -
6276 " "'· , - (475-480) - -

6260 
6262 

"'' 626, 
62'8 

6278 J) ,,. , - -
6280 " .,. , - -
6282 ., ~•- , - -
6283 " 

, - -
628< .. .,. , - -
6285 ., ,,. , - -
6289 " "· • (437) -

6259 I ' l.t.191 - -
6261 9 ad. 9 397 400 
6266 15 ffl. 9 - -
Kmns 3S !td. f2l m 373 

J 
1. 

Mar tin 

8 mu.!o 1 ~9 ;;o 
10 •d. 0 - -
12 2d. ö - -
16 ,d. ö 

li. rc 

""'' 

- -
- -
- -- -
- -
- -
- -

395 395 

- 371 

li. 
3234 
262.S 
- 33 

30 32 

"'' '"' 6V, 

17 ad, ö , - 364 
18 ad. ,J · - - - - 2930 

6276 
6278 
6280 
6282 
6283 

"" "'' "" 

21 Rd. 0 - -
25 2d. d - -
27 ad. 0 - -

~ :::: 11 = = 
:; ~ I = = 
!i :;: !1 = ;9 

1 

6259 7 1 Ad, 
6261 

1
•

1
., . 

6266 \S ~d. 
K,<tnl- 35 ad, 
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(296) -

33-
3331 

"" 

"" _,, 
"" ,._ ,,_ 
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" ;; 25 
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" " " " 25 22 
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nicht nu r ihre hist o rische Gleichzeitigkeit, sondern auch ihr e Zugehö rigkeit zum 
gleichen Kulturt rpus , du rch den sie sich ·von den anderen fr üh bronzezeidichen Kultur• 
formen und -gruppen nörd lich und südli ch der Donau unte rsch eide n. Szombathy ZJ) 

flir Gem cinkb,u n, daß die Grabbeigab en cine Kulturform erkenn en lassen, die 
wohl frühbronz o .eitlich ist, die sich abe r infolge bestimmte r Keramik -

und und beson deren ßr o n,:e reicht un1s keiner der anderen um -
gebe nd en Kulturen der Zeit, vor allem nich t der nördlich de r Don au he rr-
schen den J\unjct itzkultur zuordnen liißt. G leichgea rt ete ße igaben wie in Geme inlebarn 
wurden n •;n auch in Unterwö lbling gefunden. D ie zentrale Lage des f'undort cs im 
vcrmut e1c11 Siedlungsraum süd lich de r Donau v„ranlaßte Pitti oni 19 ) , diese eigenständige 
kulhm: llc Ausfor mun g U nterwölbling" zu benennen. De r hat seine 
haup tsäclil iche Verbreitung mittleren Nicder östt: rr eich und gehö rt Pitt ioni 20) 
- zusammen mit der \Viescl bu rg -Gruppe im südlichen N ieder österreich und im 
Burgenl:rnd, der i\Iad'arovcc -G ruppe in1 nörd lichen 13urgcn!a 11d, dem Typus Gollns­
dorf in 1 westl icbe n N iederOsterreich und der 1\un jct itz ku lt ur im nördl ichen Ni eder­
öster reich - in den größe ren Rahme n der frühbr on ze7.eitlichen f' lachgrföe rku ltur im 
ös terre ich ischen Donauraum. Das Vor kommen des Tr pus Unt erwölbling ist aber 
nicht ausschließlich auf das Ge biet süd licli der Donau beschränkt, sondern läßt sich 
au ch n ö rd lich des Stro mes, aller di ngs nur im Uferbereich, nachwe isen. Un ter den von 
Piui on i 00 ) von dort gen annten 4 Fundo rt en verdient Spit z an der Do nau besonde re 
Aufmerksamkeit, weil vo n diesem kleinen Gräberfeld :iuch menschliches Skelett ­
material gebo rgen wurde (F. Felgen hauer 6), J. Jungwirth ll)). 

Es stehen so mit zur Zei t 3 ver sch ieden e G rä be rfelde r mit ßei g :1.ben vom Typus 
Unterw ölbling zu r Verfü g un g, die auch ei nen Einblick in die ant hro po log ischen 
Ve rh ältn isse gewähren: G emeinlebarn, Unt erw ö lb ling und Spitz an der Donau . Unter 
ihnen ist G eme inl eb arn mit mehr als 200 e rschlossenen Gräbe rn das weitaus g rö ßte . 
Szombath y' s ausführl iche De:1.rbeitung des Skelettm:1.teriales ve rm ittelt ein ziemlich 
kla res Bild von den wesentli chen mor phologischen i\lerkmalen und der Häufigke it 
ih res Vo rkolllme ns . Sd1o n vor Szombat h )" haue jedoch Sch liz ~') Gelegen heit, aus dem 
Gräberfeld vo n Gemein lebarn 41 bis dahin (1909) ausgeg rabene Skele tte zu unter ­
su ch„n . Er kam dabe i zu dem bekannten Urt eil, d aß das Schädelmateria l von einer 
ungewöhn lichen Ei nhei tl ich keit in der Formbildung ist. ,.D en Grundr iß bildet bei 
allen ohne J\ usnahm c die Aunjetitzcr Schildform : brei te, flache Stirn, flachg ewöl bte 
Seiten und rundbogiges H interha up t, die Mehrzahl in Form de r vorn abg esch nitt enen 
El lipse". Schliz hatte für diese Dia gnose abe r nur ein e Ausw ahl von 14 brau ch ba r 
erh :iltenen Schä deln zur Verfüg un g und war zud em in der morpho logi schen Beurt eilu ng 
etwas einseiti g . Szombathy jedenfa lls, der später von 74 Schädeln Maße abnehmen 
und ediche meh r noch zumindes t morphologisch beurt eilen konnte, kam im Result at 
zu e iner vors ichtigeren Formulie ru ng . Zwa r bestätigt auch Szombathy das Vorkommen 
der Schildfo rm im Sinne Schliz', er kons tatierte aber auch die „K okonfo rm" und 
darüber hinaus „M itt elfor men , di e in de r ganzen Reihe die Mehrzahl ausmachen" und 
,,welc he eine exakt e Ab teilung d es gesamten ~fateria! es der Langbauschädel in ko ko n ­
un d schildförm ige verei teln'' (S. 58). \Xlie Szombat hy also verme rkte, lassen sich die 
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beiden formen nicht scha rf voneinande r trennen. Die seltener vorkommende echte 
ell iptisch e und die häufig er vertretene ovoide Form sind morphologisch von der 
Schildform nur schwer ab1,ugrenzen, denn die Grundform ist bei allen dreien die 
mehr/m ind er klar aus gepdig te Ellipse. Szumbathy hat daher die 3 form e n im weiteren 
Sinne als eine Einheit aufgefaßt und sie dem Aunjetitz-Typus zugeschrieben. Dadlireh 
kam schließlich Szomhathy zu dem Ergebnis, daß die Mehn:ahl der G emeinlebarncr 
Schädel dem .Aunjetitz -T ypus angehören, umso mehr, als sie mit ihm auch in den 
anderen Merkmal en , soweit sie Schliz anführt, übereinstimmen. Da s bedeutet aber, 
daß der anthropologische Aunjetitz -Typus in einem Gräberfeld dominiert, das kulturell 
nicht zur Aunjetitzkultur zu stellen ist. Kulturforrn und morphologischer Typus des 
dazugehörigen Menschen (soweit er sich auf den Schädelbau bezieht) stimmen hier 
also nicht überein. 

Kultur ell gehört Gemeinlebarn zum Typus Unterwölbling. Somit erhebt sich die 
frage, wie weit auch das kraniologische i:Vlaterial der beiden Gdberfclder typologisch 
übereinstimmt . Auch darüber hat sich Szombathy geäußert, als er in der Arbeit über 
Gemeinlebarn im Anhang 14 Jndivi du en aus dem Gräberfeld von Unte rwölblin g kur~ 
verglich und beschrieb : ,,D eutl icher ah die hier vorgelcgien Ziffern und .Anme rkungen , 
die bei dem unvollständigen Erhaltungszusrnnd der Funde keinen pr'.b:iscn Ausdruck 
ergeben, zeigt der unrninelbar vergleichende Anblick der Objekte die große Ahnlich­
keit dieses Knochenmat eriales mit dem von Gemeinl ebar n, vollko mm en entsprechend 
der Ahnlichkeit der auf den beiden Nekropolen angetroffenen ß eigaben". Das heißt, 
daß nach Szombathy auch in Unt en'"ölbling anthr opologisch der ;\unjetitz -T ypus 
vorherrscht. 

Vergleicht man nun das gesamre vorhandene Schädclmakrial von Unte rw ölbling 
mit dem von Gemeinlebarn, so läßt sich insofern eine Übcn:insti1mnung bestätigen, 
als in beiden Gräberfeldern sowoh l hyperdolichokran e, langelliptische Schii.del als 
auch brach)·krane form en gleicher .Ausprägung vorkommen. Jm weiteren dolichok ran ­
meso kranen Mittelfeld sch eint aber doch eine weitere Differenzi erung möglich zu 
sein. In diesem mittleren Bereich des LEI liegt in Gemeinlebarn das Hauptvorkommen 
der Aunjetitzer Schildform, die demnach mit der gleichfalls im mittleren Bereich liegen­
den Grupp e II in Unterwölbling morphologisch übereinstimmen müßte. Tatsä chlich 
sind die Schädel der Gruppe II in der Ansicht von oben breitstirnig, besonders 6269, 
6283 und Kr ems/ Gr . 35, und sie haben z. T. auch ein brcitgerundetes Hinterhaupt. 
Sie zeig en also wohl auch eine Art „Schildform", doch sie ist anders als jene in Gemein ­
lebarn. Di e schildförmigen Schädel in Gemeinlebarn entsprechen mehr der Definition 
von Schliz, d. h. sie leit en sich ein deut ig von der rundlichen Bauwe ise der elliptischen 
Grundform des Hirnschäde ls ab, während die Schäd el der Gruppe ll in Unterwölbling 
mehr der flächig-kantigen Bauweise der rhomboid -pentagonoiden Grundform zuzu ­
schr eibe n sind . 

Über den G esich t~chädcl der Unterwölblinger läßt sich fast nichts aussagen . 
Sow eit jedoch die wenigen Unterkiefer (insbesondere die Höhe der Äste) und die z. T. 
erhalten en Orbitae (6283) erschließen lassen, scheinen niedrig -breite Gesichter bei 
einigen Schädeln der Gruppe II vorhanden gewesen 7-u sein. Dies würde mit der ßau -
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weise d ieser 1-lirnsehädcl rech t gut übereinst in11nen und würde insgesamt auf eromagni­
den EinAuß liinweisen. Das wäre nicht übe rraschend, cb die Crom agnon -Form wäh ren d 
der frühen Bronzezei t in, österreichischen Donauraum keine Seltenheit ist. \Vir ken nen 
sie :,m besten und zahlreich sten aus dem großen Gräberfeld von 1-binburg •), das 
kulturell der \'\1ieselburg -Gruppe ange hört, ferner aus dem 1\ unjetitzer Gräbe rfe ld 
von Schleinb:1.d1 2') und aus dem Gräberfeld vom Typus Unterwölbling in Spitz an 
der Donau 11) . Selbst in Gemeinlebarn sind unter den 14 Individuen, von welchen 
der O rbital-Index bestimmbar ist, 3 chamaekonch . was ebenfa lls au f einen cro magniden 
Einfluß deuten könnte. 

Daß die Cromagniden nicht er st während der frühen Bronzezeit im österreichischen 
D onaurn um crscliienen, son dern schon im Neolithikum, ist anzunehmen, liißt sich al>cr 
wr Zeit noch nicht belegen. Anders die hyper<lolichokrancn langclliptischen Schädel. 
\Vir kennen sie :,us neol ithi scher Zeit von Klein- Hadersdo rf. NO. 11), aus Scha rlinz, 
OÖ.1 3) und von Oberholhbrunn, NÜ. zi). \'\1ährend der frühen Bronzezeit sind sie 
in Nieder0Stl·rrcich außer in Gemein lebarn und Umerwölblin g noc h in Sch leinbach ~~). 
\'\ 1üm itz ~') und Poysd o rf ~} belegt. In Hamburg hmgc gc n ist un ter 132 Schädeln mit 
be st immbarem Längen -Breiten- Index kein cimiger hypcr<lo\ichokran. Der niedrigste 
LBI beträgt 70. Die langc llipt ischen Schädel sind zweifellos ein Relikt aus dem Neo­
lithikum, dürften aber ör tlich zu keiner Zei t eine dominierende Ro lle gespielt haben, 
da sie sonst während der frühem Bonzezeit noch in größerer Anzahl vert reten wären. 

;i,hnlich verl1ält es sich wahrsch cinlich mit den ßrachrkranen. In Hainbu rg ist 
Z\I ar fast die H~lfte der Schädel brachr- und hyperbrachykran (47 % ), dies aber nur 
in 1-b inburg, sonst \"Orl~ufig nirgendwo im Umkreis. Der Form nach sind es In de r 
1\lchrheit plnnoccipitale „Stei!köpfe·•, wie sie den Glockenbecherleuten ;rngeschricben 
werden. Vereinzelt finden wir die g leiche Form noch unter den Schädeln aus Jen früh­
bronzezeitlichen Grabern von Lorerro am Leitha-Gebirge (noch nicht veröffen tlicht), 
von Oggau 3 ) und Deu tsch kreuz ~) (alle im Burgenland ), und nun auch in Unterwölb­
ling (NÖ). In Gemeinlebarn gibt es die brachykran -planoccipit:1.le Form nicht; dies 
stellt Szombathy ausdrücklich fest. Somit scheinen <lie wenigen Brach; •krnnen in 
Gemein lebarn mehr der Ausdruck der natürl ichen \l:,riauonsbrcite zu sein, als der 
Ausd ruck eines fremdra ssisc hen Anteiles. Nicht so in H:1.inburg und den an deren 
Fundom:n. De r Einfluß der „Glockenbecherform" aus dem Endneolithik um , wie sie 
am besten von Nähermemm ingcn 2) her bekann t wu rde , ist allzu deutl ich. 

Kehren wir zu Unterwölbling zurück, so kann festgestellt werden, daß mit Aus­
nahme der beiden Schädel der Gruppe I! l alle anderen Formen überall in den umlieg en­
den Sied lungsräumen vorkommen, wenngle ich in verschiedener Häufigkeit. Ma n findet 
die gleichen Formen aber auch im ferneren Umkreis, wie Beispiele aus Baye rn 2) , der 
Tschechos lowakei 10) und Ungarn ' ~), ") zeigen. Die frühbronzezeit liche Bevö lkeru ng 
von Untenvölbling gehörte keinem einheitlichen Typus an. Es is t auch keine vö llige 
Übereins timmung mit Gemeinlebarn gegeben, wie es Szombat hy gesch iene n ha t. 
Dennoch wird man annehmen dürfen, daß in beiden Gräbe rfcldecn eine Bevöl keru ng 
bestattet war, d ie einen im wesentlich en gleichen Genbestand besaß. 
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Zwei germanische Siedlungsfunde aus Niederösterreich. 
Von Herben M , ucha•Mii rh cim, Wien. 

Mi14 ,\bbildungcn . 

Im Weichbild der Stadt Eggenburg wu rde im Jahre 1958 in der Flur l\.Iinagut 
am ßaugrun<l Ro ch bei Ausschachtung sarhciten für Jas Fundament eines Haus-
bau es eine Sicd!ung sg rubc Die run<lmd<lung an das Krahulctzmuscum 
er fo lgte so spät, clafl zwar eine von Gcgcnstiindcn noch sich ergeste llt werden 
konnten, dnc Nachg rahun g jedo ch nich t me hr war, da man de n Fu ndpbtz 
bereit s zubet oniert hatte . So u. a. ern e von Tonsc herben an das 
Museu m, :rns denen sich Gefäße ?.usamm cnsctztcn ließ en : 

1\bb. 1 und 2. Eggenburg, NO. Gcrnun, schc Siedlungsfunde des 2 . J hdrs. n. Chr . Geb . 

\Vci1111u11<l,gc Sc h~ l c aus bnu nc,n fcingc1<:hlcmnncn, Ton , dick" ·ondig t1n<l 3ufkn gu t po lier!. 
Am Bauch 10 se nkrecht ,·crbu rcndc Dellen (drei ,.h ,·on <incl crg inz,), die :in ihren obe ren En den 
fingcrl x:c rcn.forrn jg erwei tert sind und an der Gcfaßinncnscitc dur chged rückt cuchcincn.. Di <: Schale 
wirkt sc h\\-cr und gedr üc kt, ihre nicht ab gcsc,~tc St l ndtli chc se hr br<:it. l L 9,7, Mdg. 17.5, llw. 19,5 cm, 
(Ab b . l ra hu) 

N:tpf.utigc s Gc f~ß , gleichfa lls"'" b raunem feinem Ton, dich.-ondig un d schwer. Die Sto.nd­
föche ist fuß.utigab!,;CSCtz t. dcr Rand lcichteingc,o gcn. ,\n seiner 1\ul knseitczcigtdasStück unrcgcl ­
mißigc waag rechte ,\rbcitsfurchcn , doch ist es anson sten gut poliert. H. 7,7. Mdg. 19 ,~ . Stil. 7 cm , 
(1\ bb .ll inks) . 

Daneben fanden sich noch: 
Pfeilspit>.c aus Eisen. zwciflugcl ig mit Tülle, d ie Spir,c ist abgebroche n. E rh. l. 8,3 cm. 
2 Scher ben sp:itbti:nczci tl ichc r Kammstrichwarc und 
1 füuchstückfiguralvcrzicrtcrTcn:t sigill orn.(Abb.2). 

2. 
Im Ortsraum vo n Hütt en dorf bei Mistelbach wurd e im Sommer 1952 di e 

neben der K irche gestand ene alte Vo lksschul e abgerisse n und an ihrer Stelle ein \\fohn-
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Abb. 3 ue1d 4. l·h ,nenJorflx,i ,\listclbach. NÖ. Gernunischc Sic<llungsfon dc de s 2. )h<l!S. n. Chr. Geb. 

haus errichtet. Anläßlich der Fu ndamcntaushcbung 7.u diesem Neubau st ießen die 
;\ rb<:iter auf eine alre Siedlungsstelle, die sich durch dunkle Erde, Tier knochen und 
Sche rben 7.U erkennen gab. Auch hier wurde keine Fundanzeige erstal\et, soda ß wir 
einzig auf die Beobachtun gen des urgeschichtlich sehr interessierten Ortsk aufmann es 
Krenn an gewie sen sind, der die Fundumstände beob achtete, einige Gefäßbruchstücke 
barg und dem Heimatmuseum Asparn a. d. Zaya übergab. Zu dieser Zeit war auch 
hier eine N achgrabung an der Fundste!le nichtmchr mög lich. da der Fundraum licrcits 
zur Gänze ve rbaut war . An das genannte tlfoscum gchngtcn: 

Kleine Schale aus hr,unschwar7.cn, feinem Ton, außen glinzcn<l po liert. Unter <lern Randwul st 
,·crliiuh eine cN·a 2 cm breite iilatre Zone . Ocr Bauchteil ist durch acht senkrech, >um BoJcn verlaufende 
,icf ein gedrückte Dellen ,·cr7.iert. die kle ine Standnache 11abclarug cinge >o ge". ;,fabd und Dellen 
, ind an der Gcfaßi""cnscitc stark wu lsr ig ,·orgcw Olbt . Rand :<. T. crgOnzt. 1-1. 6. Mdg. 12.5. Boden. 
nabd 2.7 crn (Abb . 3) 

Bruch stück einer wei ten kv nischcn SchU s,c l aus schwar,brauncm feinem. leicht glimmerh alti iicm 
Ton. Unter e iner glatten Randzone rechtcckiiic l'cldcr ,·on waagrech t u"d sc„k recbt gestellten Hcihcn 
von l'inger<pitz cnci" drllckc n. H . 8.5, Wands t5rkc I cm. (Abb. 4 links). 

ßoden<tllck eine s Gcfaflc s au s fr;ncm rotbraunem. et\, ·as gbmmcrh:ihigcm Ton. die Aufk nsc i!c 
is1 durch sehr zart cingcschabtc Winfurchcn ,·crzicrt. (Abb . 4 obc") 

ßoden stück eines gr o llen Gcf>flc< au s feinem dunklen , leicht glimmcrh ahigcm Ton , d,·sscn 
Aulknscitc durch u ·aag,cchtc Reihen cnii ge stellter ko mm aau ig cr Kcdc insiichc ,·crzicrt is,. (,\bb. 4 
recht s). 

3. 

Beide Fundkomplexe bringen nichts besondere~ Neues. Dem E ggcnburgcr 
Stück ähnliche schwere Schalen mit oder oh ne Dellen kwnen wir aus eine r Reihe 
germanisch er Siedlungsfunde, die sich in der Regel der Zeit um 200 zuschreiben lassen. 
Wir erwähn en z. ß . ein Stück aus einer großen Siedlung, die sich an de r Grenze der 
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Ortsgemeinden vo n Ob er- und Untcrmallcbcrn (ßcz . Korneubl,rg) erstreckt') . D ie 
napfartigc Schüssel zeigt noch nicht das für die Stücke des fortgeschrittenen 3. J ahr­
hunderts ch arakter istische S-förmige Pro fi!. Interessant ist da s mit gefu ndene ßruch­
stück eine r römisch en Sigi llataschalc , da es sich nach seiner Verziernng näher datieren 
läßt und somit unseren gernrnnisch cn f"undhcstand in willkommener \'i7eise auc h 
von sein er Seite hcr in den Ze itabs chn itt festlegt, dem wir ihn aus rein stilistischen 
Gründen wwciscn 1.u müssen gbu ben. Paul Karn ir sch, der beste österre ichische 
Kenne r der Sigillaten, hat unser ßruchstück folgender maßen beurteilt: .,Das Stück 
ist nach dem Dek or dem T öpfi: r Cr icir o wzuweiscn, demnach ein m ittel ga llisches 
f"abrikat aus Lezou.~. Criciro hat in der Zei t rler Kaiser Antoninu s Pius und /1.!arcus 
,\ur eliu s, etw a von 140- 180 n . Chr. gearb ei tet. Ich halt e chs Stück fiir eine seiner 
früh eren 1\rbciren, das noch Verwandtschaft mit dem Töpfer 1\tt iam,s aufweist'' . Die 
Sigillataschalc, also etwa um d ie /\litt e des 2. Jahrh u nderts in Gall ien entstan den, 
kann somi t entwedn auf dem Handelswege oder als ßeutcstück a nläßlich der ger mani­
schen Plünd er un gszüge in <lie römischen Provinzen im Siiden de r Do nau 7.ur Ze it 
des g ro ßen so g. ivl:uk om ann enkrieges um 166/70 in ckn Besi tz de s ge rmani schen Be­
wohne rs des heuti gen Eggenb ur g ge komm en sein . 

D ie beiden späthtcnczcitlichcn K ammst richs cher bc n unseres gleichen Fundkom­
plexes lassen zwei De u tun ge n zu. Ent wed er befand sich an de r Ste lle der ge rman isch en 
Wolm grubc früher eine solc he der Sp~d ati:nczeit, was sich infol g e der obe n sk izzie rten 
Fun<lumstände leider nicht mehr nachprüfen ließ , der spätkcltische Fundb est and w~rc 
som it rein :zufällig mit dem jüngeren ge rmani sch en ve rm ischt worden . Eine andere 
Möglichkeit legt die Tat sache nahe, Jaß wi r zu wie dcrholt enmalcn im Rahmen ger ­
manischer Siedlungsfunde des 2. Ja hrhunderts einzeln e K ammstrichschcrbcn sicher 
kelti scher Herstellung vor finden. Hie r krankt unser \Vissen an der bedauerlich en Tat ­
sach e, daß in u nseren no rdcbnu bisc hcn Gebieten bis nun noch nicht eine einzige 
germanische Siedlung phn mäßig u ntersucht wurd e, wir dah er einzi g auf die von 
, ·crschiedencn Heimatforschern gcwonnen en Lese- od er N otbergung sfunde in unseren 
ve rsch iedenen J\fo scen angewiese n sind . Hi er einmal durch eine größere Fachgrabung 
Wandel zu schaffen, muß wohl als ein hervorragendes De sideratu m der österr. Forschung 
bezeich net werden. 

Der geschloss ene Fundk o mpl ex aus Hüttendorf zeigt den typischen Charakter 
unserer germanischen Tonwar e der Ze it zwischen dem End e des Markoman nenkri eges 
(180) und etwa der Mitte des 3. Jah rh und erts~) : In Feldern zu einander gestellte 
Fläch en von senkr echten und waagrechten Fin gersp itzencindrü c ken, Reihen keil ­
förmigen Ei nstichen und feine (nicht grob e !) Wirrfurchen. Höchst bezeichnend für 
diese Stufe sind die feinen Omp halosschal en mit Rippen i) oder DeUen , die senkr echt 
:mm Nabe l der kleinen Standföch e verlaufen. Solc he fanden sich wied erum in Ob er­
und Untermall cbern ·1) , auch in der großen - leider gleichfalls nicht planmäß ig er• 
grabenen - Dorfsi edlu ng von Straning bei Horn~) . 

Die german ische Wohn stelle in Eggenburg geh ört somit, wi e bereits festgestellt, 
wohl der Zeit knapp vor ode r um 200, jen e ,;,-on Hütt endorf de r ersten Hälfte des 
3. Jah rhunderts an G). 
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Anmerkungen. 

') Abgebildet bei 0. Ska\3, Die Spuren des vor - und fröhgcsehichtlichcn Menschen auf dem BoJ~n 
des politi$Chcn Bc::zirkcs Korneuburg. Hcimitbu ch Korneuburg 1, 1957. Abb. 11 obcn. 

' ) E . Beningcr, Gcrrmncn>:eir in Niederösterreich, 1934, S. 62 
1) So die Schale ~us dem Kbrpcrgrab von Mis,dbach-Sicchcnhaus , !·L M irs ch 3-Märhcim. 

Jahrbuch f. Land eskunde von NO. 10, 1930, Taf. lV. 
') Wie Anm. 1, Abb. 10 obcn und 11 unt en. 
') Im Höb2rth-Muscum in Horn, bisher noch unveröffentlicht. 
•) Die Druckstöcke zu den Abb ildung en 1-4 u•urden von der Östcrr. Frlihmincl•lrcrgcscllschaft 

zur VcrfUgung gestellt. 
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Eine hochmittelalterliche Wehranlage bei Altlen g­
bach, N . 0. 

Ausgrabungen in Großenberg. 

Vo n Rudolf Btit1ncr, S1. rohen. 

MitJAbbi ldungcn 

Zwischen Eichgraben und St. Christophen zieht als Ausläufer dC's Wicncrwa!des 
ein Sandst einri.icken \'0fl Osten nach \Vesten. Seine höchste Erhebung erreicht er im 
Kohlrcitb crg (510 Im öst lichen Teile trilgt der Rück en das Dorf Götzwiesen 
(Ortsgem. i\faria im west lichen den Weiler Haagen 1) (Onsgcm. Altlcng~ 
bach). Beide Sicdl ,rngcn boten f'undc der Rümcrze1t. Der Südhang des Kohlreitbugcs 
gehört zur Ortsgemeinde Altlengbach. Die Rotte .F-1:ut, der abseits liegende Pömd­
hof2) und - etwas tiefer - der Weikr Großcnhcrg (400 m) liegen auf breiten, gut 
einzusehenden Hangterrassen. ßis zum Talgrun<l des Lcngcnbachcs, heute Lcngbachls 
genannt, folgen weitere Verebnungsffachen. ,\m Lengbachl liegt der Pforrort 1\lt ­

lcngbach (299 m); ziemlich weit talaus, aber noch vor der i\fondung des Lengbachls 
in die Große Tulln, lieg t über dem Südufer des Baches, im \Valde versteckt, die Ruine 
der Burg Altlengbach. 

Zum Hause Großenb erg 4, Grundbuch Alt lengbach E. Z. 1!3, der f'rau Libussa 
Schon gehört d ie Weideparzelle 1752/ 1. Sie liegt etwas abseits vom Gehöft in nördlicher 
Richtung und wird im Nordosten von einem tiefcingerissenen Graben begrenzt. 
Auf dieser \Xleidefläche befindet sich inmitten einer dreifachen Umwallung und eines 
dopp elten Grabensystems ein Erd wall. An dessen Innenseit e ist ein i\lauerzug eingebaut 
gewesen, der ungefähr ein Rechteck von 38 m X 28 m, also eine Fläche von run<l 1060 m' 
einschloß 3). Diese .Anlage wird von den Umwohnern als „Schlösscl" bezeichnet. 
A. Diry gebührt das Verdienst, die .Aufmerksamkeit auf diese Wehranlage gelenkt 
zu haben•) . 

A. Diry suchte hier den Sitz eines Geschlechtes der karolingischen Siedlungs­
periode . G. Pascher 6), die die Wehranlag e Großenberg nicht kannte, suchte in der 
Nähe - im Weiler Hart - den Vicus, die weilernrtige Siedlung, die zu den 11 Grab ­
hügeln gehörte, die um 100 n. Chr. im späteren Walde beim heutigen Weiler Haagen 
entstanden. Doch leitet ein anscheinend uralter Fahrweg von Haagen nach Großenberg 
und Altl engbach. Der römerzeitliche Weiler könnte also in Großenberg bestanden 
haben. Der rörne rzeitlich en Vergangenheit mußte im Hinb lick auf die bedeutenden 
Grabfunde von Götzwiesen G) und auf die Römersteine von Altlengbach und Hinter­
berg besonderes Augenmerk geschenkt werdeo. Im Innern der Pfarrkirche Altlengbach 
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ist in einen Pfei ler ein unpubl izierter römischer Grabstein eingelassen, im Bachbett 
der Großen Tull n wurd e ein Stein gefunden, der von R. Egge r 1) als römi sch bc7.eichne t 
wird und im benachbart en Hinterberg (Ortsgem. St. Chri stophen) in d ie Außenmauer 
des Ha uses Nr. 10 eing emauert wurde 8 ) . Auch H . Vet ters, dessen Ber icht unten 
auszugsweise ab ged ruckt ist , dacht e bei der ersten Beg ehung der Anlage an die ~Iöglich­
keit eines röm ischen Gu tshofes . 

R. Büttner kam anläßlich sein er Studien über die Herrschaft Neulengbach 0) zu 
der Annahme, daß u m das Jahr 980 am Osthang des Tal es der Groß en Tulln e ine 
ungarische Verhag ungslinie besta nd. Sie kann aus dem teilw eise magyarische n Orts­
nam en Schodcr!ec 10 ) , aus zah lreichen Bezeichnungen auf -haag und -see, aus dt:r Lage 
der späteren Hochg erichtsstätt en (Galgen) und Burgen, aus Sagen u. a . ersch lossen 
werden. Na ch R. Büttn er läßt sich die Wehranlage Großenberg zwanglos in den Ver­
lauf dieser Verhagu ng, und zwar z,vische n dem \Vt:iler Haagen mit sein em „Roten 
Kreuz" und der Ruin e Altlengba ch mit ihrem Erdunterbau, einor dne n. 

Die Erwägung en , •on 1\. Dlry , G. Pascher, H. Vetters und R. Büttn er ließen eine 
Grabu ng in Großenber g als sehr wünschenswe rt ersche inen. Da überdies der \Veiter­
bestand der Anlage in Frage gestellt war, weil die Bevö lkerung die Steine für Bau­
zweck e laufend entfernte und der Pflug Tei le der \'(/ä\le immer meh r einebnete , wurde 
an das Bundesdenkmalamt mit der Bitte herangetreten, beim ßundesmirtisu:rium 
für Unterr icht die !\{ittel für eine bescheidene Notgrabung anzusprechen . Dem ver­
dienstvollen Bemü hen des Denk malamtes (Refe rent Dr. H. Lade nbauer -Orel ) gelang 
es im Laufe der n:ichsten Jahr e Beihilfen in der Höhe von ins gesamt S 9202,50 zu 
vermitteln . Für die gewährte Förde ru ng sei dem Bund esministerium für Unterri cht und 
dem Bund esdenkma lamt hiem it ergebemt gedankt. Dank gebührt ferne r der Dir ektion 
des Ös terreichisc hen Archä olo gischen Institutes für wissenschaftliche Unterstü tzung 
und Beistellung von Gra bungsgerät . Das Urgeschicht liche Institut der Universität 
hat für einen Tag auch eine freiwillige Helfergruppe von Studenten zu Grabungs­
arbeit en vermittelt . Grundlag en für Gew ähru ng der Subventionen v.·arcn Begehungen 
des Geländ es bzw. der Grabungsstätt e dur ch H . Vetters (24. März 1953 und 27. April 
1956) un d H. Ladenbauer -Orel. 

Über seine erste Begehung der Anlage in Großenberg berichtete H. Vetters dem 
Bundesdenkmalamt: 

. Auf dem sanft nach Süd en abdachenden Hang kann bei einer mäßig vo r­
springenden Gelä ndefa lte eine drei fac he Verwallung festgestellt werden. Oc r D urch­
mess er beträgt rund 150 m. D er innere Wall besitzt einen deut lich erkennbaren Mau er­
kern , der aus gut behaue nen Sands tein- Hands tücken besteht und mit helle m, weißem 
stark kalkreichem Mör tel gebund en ist. Die beiden äußeren Wälle scheinen aus Erd e 
un d H olzversteifungen i:u bestehen. Die auch heute noch ben ützte Qu e1le und ein 
Tiefbn.mnen (aus Mauerwerk ohne Mörtelbindung!) liege n innerhalb des ersten bzw. 
zweiten \Vallringes. Ohn e spezifische Fu nde kann natürli ch keine zeitliche und sach liche 
Bestimmung vorgenommen werden. Rein nach de r Anlag e erinnert der Bau an das 
Bauernhaus von Wimsbach (Jhrb . d. oö. Mus ealvereines, 97., 1952, S. 87ff .), doch 
kann es sich auch um eine frü hmlttela lterl iche Anlage handeln . In der näch sten Nähe 
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Abb. 1. ,\ldcngba<:h- Grolknbcr . g,KÖ . Schnittl..CCkMnl!IS4. 

,\bb. 3. Ahlcngb:,ch-Grolknbe,g, NÖ. G.-somtpbn de r Anla ,,. 



befinden sich Hügelgräber des 2. Jhdts. n. Chr. (Hart Gmd. ,\ltlwgbach, vgl. RLiÜ. 
19, S. 8). Da Jic bäuerliche Bevölkerung seit eh und jeh hier ihr Steinmateria l zum Haus ­
bau holt, wäre eine Versuchsgrabung in nächster Zeit notwendig , da sonst in Kürz e 
die gesamten Übe rreste verschwunden sind . " 

Im Oktober 1953 wurde durch lng. A . Schöllkopf aus Neulengbach, einem 
Ing enieurkonsulcnten für Vermessungswese n ll), das Grabungsgclände vermessen 
und am 3. November 1953 ein Plan 1 :200 fertiggestellt. Die Fixpunkte der Vermes sung 
wurden im Geländ e belassen, was sich wiihrend der Grabungen sehr günstig auswirkte 

Die erste Gr:tbung unter Leitun g von L. Eckhart wurde durch eine Geliinde­
besic:htigung am 21.2.1954 vor bereitet unJ vom 21. 3.- 26. 3. lnw . am 28. und 29. 3. 
1954 mit je zwei Arbeitern durchgeführt. Dk t\rbeiten beschränkten sich a) auf die 

eines 1,50 m breiten Suchgrnbens durch die Umrandu ngen und das Innere 
b) auf Probe gr:tbungen an einem erhaltenen i\fauerrcst. 

Es folgt nun der Beric:ht von L. Ec khart vom 15. Mai 1954 über die Notgrabung 
Groß enberg vom 22.- 29. ,\farz 1954: 

„Unweit nönllich ,kr Häuser von Gr oßenberg ist schon seit bngerer Zeit eine 
annähernd ob lon ge oder elliptische Wallanlage bekannt, die skh in ungefähr nonl ­
wcstlich -südü stlicher Richtung erstreckt und ca. 40 m lang und 30 m bre it ist. Ihr 
Gef:ille benägt von N\V nach SO 6,50 m. Zerstörte Teile einer N- und S-i\fau er lagen 
zu Beginn Jcr Grabung offen zutage. Um die Anlage zieht sich ein z. T. sicher künst­
licher, an der S-Seitc bereits stuk eingc ackertcr Graben, Jessen Aushub :ils \Vall­
anschüttung verwe ndet wurde ." 

,,Die kurze, zur Verfügung stehe nde Zeit ließ nur einen Suchgraben (I) zu, der, 
ausgehend vom Geom ete rpunkt 111, :iuf 55,43 m Liinge und 1,50 m Breite in der ung e­
fähren flucl1t der Längsach se der Anlage ausgeflucht et wurde. Sein Zweck war, eine 
eventuelle 0- und \V-\Vallm:,uer zu schn eiden, sowie die Profilverhältnisse innerhalb 
der Wälle d:trmstcllen; vorhufig wurd en nur lfd . m 10-31, 50 un<l 45-Ende aus­
gehoben." (r\bb. 1 und 3) 

„Ocr Schnitt durch die westliche t\nschü ttung brachte beide rseits sandigen Lehm 
mit nur gam: vereim,clten Steinen; bemerkensw ert, daß eine Humusdecke nicht vor­
handen ist. Erst inne r ha lb des \Vallcs (lfd. m 15,10 an der hie r 1 m nach S ausge ­
weiteten Grabe nsüdwand , lfd. m 14,40 Grab ennordwand) wurde eine schräg zum „ 
Graben verlauf ende Mauer 1\ aus kleinen, grob gelegten Bruchsteinen in Lehm 
mit etwas Mörtel angeschnitten (ca. 0,15 m unter dem Niveau , 0,50----0,60 m tief; 
das Stei nmate rial besteht, wie übera ll im Graben aus in dieser Gegend vorkomm enden 
Sandstein und Tomchiefcr). Die West\vange ist lotrecht, gegen die Sohle zu leich t 
einwärtsgckriimmt, eine Ostwan ge und d:tmit die l\fauerbreite war nicht eind eutig 
festzustellen, da die Maue r nach O zu stark ausgerissen ist (Breite möglicherweise 1 m). 
Als unterst e Schicht wurde in Grnbenbreite eine Reihe größerer Blöck e festgestellt, 
die vielleicht älter sind :t!s die übrig e Mauer." 

,,Ohn e eindeutiges Intervall setzt sich die Mau er nach O in eine r Steinpackung, 
bestehend aus bis 0,50 m lang en und 0,30 m dicken Blöck en, fort, die mit Abbrüchen 
bis lfd. m 31 reicht . Die erste Etappe der Steinpackung endet bei lfd. m 19,30 (ca. 
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0,20 m unte r dem Niveau, Tiefe nicht ergrab en), wo sie auf 0,30 m abbricht und sich 
dann bis lfd. m 21 fortsetzt (bis 0 ,40 m unter dem Niveau, Tiefe ebenfalls nicht cr­
graben) . Von lfd. m 21-2 1,50 bricht die Steinpackung auf 0,55 m Tiefe schräg ab. 
Di e Ansicht der Stuf e zeigt im oberen Teil die großen Steine in mit Mörtdbwcken 
vermischter Erde, im unteren nur mehr wenige kleine Steine in Lehm, bzw. lehmi ger 
Erde mit geringen Mörtelspuren; unterhalb befindet sich sandiger Lehm. Ab lfd. m 
21,50-ung ef. lfd . m 23 schli eßen an den Abbruch, max. 0,75 unter dem N iveau, 
große Blöcke in Lehm an. Dann folgt eine etwas höh er liegende, nur aus einer Lage 
bestehende Steins etzung mit Mörtelspuren (durchschnittlich 0,15 - 0,20 m unt er dem 
Niveau, wob ei der ständig e Abfall des Geländes zu berücks ichtig en ist), deren stark 
ausg erissener Südrand ab !fd. m 24 schräg zum Graben verläuft und mit lfd . m 31 
in der Grabennordwand verschwindet. Diese Südkante scheint auf die g leichfalls 
schräg zum Graben verlaufrndc Mauer ,\ (s. o.) senkrecht zu stehen, was auf eine 
Gl eichzeitigk eit des Bauvorganges hinw eisen könnte. Sowohl im Lehm :,;wischen den 
Blöcken lfd. m 21,50- 23 als auch im mit ßrandspuren durchsetzten Lehm unter 
der Steinlage lfd. m 23- 31 fanden sich zahlreiche keramisch e Scherben, Eisennägel 
und Knochen ." 

„Von lfd . m 45- 52 wurde der Grab en bis max . 1,15 m ausgehoben . Di e beid en 
Grab enprofile sind einand er gleich; ihr oberer Teil besteht aus Erde, hzw. lehmiger 
Erde mit I\fortelbrockcn, der unler e Teil aus Lehm . An der Gr enze zwis chen lehmiger 
Erde und Lehm zieht sich eine bis 0,30 m stark e Brands chicht hin, die z,veimal durch 
eine Schicht morscher Sandsteinbrock en unt erbro chen ist . De r überwi eg ende Teil 
der in diesem Grab enstück ebenfalls zahlreich aufg efund enen keramisch en Scherb en 
stammt aus dieser Brandschicht. Knapp nach lfd. m 52 verläuft senkrecht zum Grab en 
eine Fundam e ntmauer ,\' aus vier Lagen unbehauen er Sandsteinb löck e ohne 
Mörtelb indung, bis 0,25 x0,25 x0,30 m groß (ca. 0,20 munter dem Niveau, 0,95- 1 m 
br eit, 0,55 - 0,60 m rief) . Die Mauer ist auf die mit Scherben durchsetzte Brandschicht 
daraufgebaut und unterscheidet sich hinsichtlich ihrer Technik eindeu tig von der 
Mauer A; es ist daher fraglich, ob beide .Mauern derselben Bauperiod e, bzw. dcrsel6en 
Baulichkeit :,;uzurechnen sind. Ab der Mauer fallt das Ge lände steil zum östlichen 
Grab enteil ab, die Profil e zeigen wie bei der westlich en Wallanschüttung (s. o .) bis 
:,;um ober en Grab entand sandig en Lehm. In 0,70 m Abstand von der Mauer beg innt 
bei lfd. m 53,80 wieder eine Steinpackung aus großen Blöcken, die die Senkung der 
Graben-Oberkante 0,10- 0,15 m tiefer bis zum Grabenende bei lfd. m 55,43 begleitet." 

„Herr Dr . R. Büttner legte während der Grabungsw oche vorläufig den Obcr:tcil 
eines bog enförmigen , ungef. 1,5 m breiten Mauer:,;ug es 12) auf mehr als 2 m Lä nge 
frei, der sich ca. 11 m südwestlich der Mitte des Grabens I befindet. Es handelt sich 
um grob herg erichtet e Sandsteinquadern verschiedenen Formates (z.B. 0,80x0,40X 
0,15 m; 0,30 x 0,20 x0,25 m) mit Mörtelbindung, die wiederum eine andere Bautechnik 
repräs entieren als die in Graben 1 vorg efundenen; weiter es läßt sich noch nicht aus­
sagen." 

„Ein e allgemeine Deutung zumindest von Teilen der Anlage in Graben I könnte 
sich aus ihrer Da t ierung ergeben, die wiederum aus der Bestimmung des Scherben-
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matcrials durch Herrn Doz. Dr. H. i\litscha-l\lärheim folgt. Danach sind die Ke ram ik­
reste vorwiegend dem späteren 11. und dem 12. Jh . 2uzuwcisen, ein geringere r Teil 
vielleicht erst dem 14. oder 15. Jh. (Schüssel mit Griff!). Da sich die Scherben 2wischcn 
oder unter der Stcinlngc lfd. m 21,50- 31 und in de r Brandschicht, auf der die Mauer 
A' aufsitzt , befanden (s. o.), kann es sich zumindest bc7.üglich dieser ßaurcste nur um 
eine frühestens hochmittelaltcr!iche Anlage, vielleich t um eine bisher unbe ­
kannte 13urg handeln." 

„Die nächsten Grabungszielc wiiren die \X'eitcrverfolgung der Mauern t\ und 
A' und des bogenförmigen Maucn:ugcs südwestlich des Grabens J, sowie die Unter­
suchung von dessen bisher noch nicht ausgegrabenen Teilen ." 

„Zmn Schluß habe ich sowohl Herrn Dr. R. Büttner für seine so verdi enstvollen 
Vorarbeiten, die schließlich zur Inangriffnahme Jer G~bun g führten, und für jegliche 
Unterstützung während der Grabung zu danken, als auch Herrn Oo7.. Dr. J--1. i\-1.itscha­
M:ärheim für die freundlicherw eise besorgte Begu tachtung des Scherbcnmatcri:tls ." 

,,Es liegen vor: Grabun gspbn 1 :200, 16 Profile, Ansichten und Grundrißaufnah­
men, 9 Seiten Tag ebu chnotiz en, ein Ni\•ellemcnt und zah lreiche Phot os von Dr. Bütt­

""")." 
J\n diesen Bericht des archäo logi~chen Gr:th ungsle itcrs wird das Gut:tch ten von 

H. Mitscha -Ivlärl1eim vom 6. rlfai 1954 angesch lossen. 
„Die mir heute von Dr. L. Eckh:trt mit der Bitte um Beurteilung vorgelegten 

Tonscherben von seiner Grabung bei Altlengbach NÖ . gehören zwei Kategorien an;" 

„Die weit:tus zahkeich stcn Stücke - rostbraune und schwarze r:tuhtonige Scherben 
von Drehscheibenware mit mehr ode r weniger Glimmerzus:tt7. und kleinen Gr:tphit­
körnchen in der T onmasse, ferner sehr stark mit Graphit durchsetzte Stücke - ge­
hören der Spanne zwischen dem Ende der ottonischen Zeit und der Zeit der Stempel­
keramik des frühen 13. Jahrhundert s an. l\fan ,vird sie also vorwiegend dem spiitcren 
11. und dem 12. J ahrhundert zuweisen können ." 

„Die zwei te K.1tegorie ist dllrch Randstücke einer ansch einend sehr weitmünd igc n 
Schüss el mit angesetzte m, mit Einstichen verziertem Gr iff und weiteren Scherben , 
alle aus lich tg rallem, hart gebranntem Ton vertreten . Sie gehört meiner Meinung nach 
etwa dem 14. oder 15. Jahrhundert an.' ' 

Die zweite Gr.1bung konnte zwischen 21. Oktober und 11. November 1955 
an 11 Grabungsugen mit einem wechselnden Arb eiterSt."lnd von 1-5 l'>lann durch­
geführt werden. D.1 L. Eckhart seine wissenschaftliche Tätigkeit nach Obe rösterreich 
verlegte, libcrn:thm K . Kriegler die archäologisch e Leitung dieser und der folgend en 
Grabungen. Seine ausgez eichnete Fototechnik und Übung im Vermessungswesen 
kamen der Auswertung der Gr.1bungen sehr zugute . In dieser Grabungska mpagne 
wurde der Mauerring, soweit er in den Fundam enten noch nachz uweisen w:tr, zum 
allergrößten Teile fre igelegt. Der bogenförmige l\faue rrest der ersten Grabung er wies 
sich be im Fortschreiten der Freilegung als massiver Rundturm aus Stein quadern. 
Im folgen den wird der Bericht von K. Kriegler vom 14. 12. 1955 an das Bundesde nkmal­
amt mit unw esen tl ichen Kürzungen abgedruckt; 

„Tm Sinne der Grabungszustimmung des Bundesdenkmalamt~s vom 19. Oktobe r 
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1955 wurden die von Dr . E ckhart im Jahre 1954 begonnenen Grabungen am Grnßen ­
b erg im Oktober - Novemb er 1955 fortges etzt. Das Ergebnis der Grabung e n 1955 ist in 
der b eiliege nd en Ol eate ersichtlich; die Olea te entspricht der Aufnahm e de r alt en 
\'?ehranlagc durch Dipl. Ing. Schöllkopf 1 :200. Die Deckpunkte sind: P 8, P 9, 
P 10 und 1 II. Die Detailaufnahmen sind im Maßstab 1 :50; eing etragene /1,kßwert e 
sind sowohl als laufende Meter (12,80) oder als Zentimeter (1280) ersichtlich. Die 
Verkle inerungen sind für den Maßstab 1 :200. Fiir di e Detailaufnahmen des i:l'fauer ­
w erk es wu rde der Gesamtumfang in fünf Rä ume einget eilt :" 

„Raum A mit den Hilfspunkten K 3- K 4 1-1 6.00 lfd . m 
Raum B mit den Hilfspunkt en K 4--K 7 1- 8,93 \fd. m 
Raum C mit den Hi lfspunkt en K 7-K 6 1- 8, 12 lfd . m 
Raum D mit den Hilfspunkten K 6- K 8 1-25,60 lfd . m 
Raum E mit den Hilfspunkt en K 8- K 9 1- 20,33 lfd. m." 

(Abb. 3) . 
„Der «Mauer rem , westlich und östlich von P 10 ,rnr im Oktober 1955 nicht mehr 
vorhanden." 

lm Raum e A von lfd. m 3,00 - lfd . m 10,00 wurden Schuttm;1sscn, größere 
Steinblöck e und Mörtel angetroffen und zum T eil freigelegt; es hatte Jen Anschein, 
als ob eine hohe Mau er gegen den Innenraum der verbauten Fläche eingestü rzt wäre . 
D er reichlich vorhanden e Mönelschutt dürft e nicht nur das Bindemittel der Bausteine , 
sondern auch einen dicken Belag als \'v'andverputz der Innenwand gebildet haben. 
An der Außenseite de r Mauer im Raum Aist Jvlaterbl angehäuft, da, bei einer späteren 
Grabung mit der Fre ilegung der l nncnwand als Bauschutt oder als natürlich es ßoden­
material noch zu bestimm en wäre . Zwischen lfd . m 11,25 und 12,50 wurde von den 
jetzigen Besitzern des Grundes ein Fahrweg zum Brunnen freigelegt, der den Verlauf 
des Mauerwerk es in diesem T eil zerstörte. Der alte Weg zum Brunnen führtc durch 
den Mauerdamm in ein er Breite von ung efähr 3 m südw estlich von K 4 und zerstörte 
auch hier das Mau erwerk ." 

„Raum B. Der Mau erdamm ist in seine m weiteren Verlaufe von K 4 nach K 7 
in den ersten drei J\fetern zerstört und ist dann wieder bis zum lfd . m 7,00 mit der 
Außenseite des l\·lauerwerkes er halten. l n der Fortsetzung ist die Linie des Außen• 
randes im" 

„R aume C von K 7 bis K 6 ein e ruhige , gleichmäßig gekrümmte Linie, gebildet 
von einer Lage kleiner er G esteinsbrocken auf dem ungestörten Mauergrund ." 

„Im Raume D von K 6 bis K 8 setzt der Mauerzug mit scharfem Doppelwinkel 
ein und in mit ge ringen Unregelmäß igkei ten nahezu geradlinig bis zum lfd . m 22,00 
z u verfolgen. Der in der Geländ eaufnahme 1 :200 eingezeichnete „vermu tliche Mauer­
verlauf" entspricht nur annähernd den hier vorge legten E rgebnissen . Bei K 6, inner­
halb der verb aut en Fläche, sind mit gut erhal te nen Mauerres ten (Grundriß eines 
Turmes?) auch Anhäufungen von Bauschutt und Bausteinen festzuste llen. Hier wurden 
einige Scherben von dickwandigen Graphit-Ton gefäßen gefu nd en. Der bei K 8 im 
Plan Schöllkopf „sichtbar e Mau err est" ist nicht mehr vorhanden . Der „vermutliche 
Mauerverlauf" könnte vielleicht als eine zw eite, innere Mauer bestan den !iahen." 
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,,Im Rau mc E von K 8 bis K 9 konnte von lfd. m 1,80 bis 12,20 ein Stück Mauer­
werk festgestellt werden, das nach lfd. m 12,20 unterbroch en ist und sich wahrscheinlich 
gegen K 8 fortseti.t. Nach die sen ßco bachtung en !Jei lfd. m 12,20 und nach den Terrain ­
verhältnissen - leicht und gleichmä ßig ansteigend - und nach de r heute üblichen 
Zufahrt ohne \'v'eg - kann auf eine „ Einfahrt" in den Raum geschloss en werd r:11, 
der von der bis jetzt festgestellten i\fr1.uer umge!Jen war." 

,,Im NO der Anlagc, im Raume J} ll-P 10-P 9 erstreckt sich ein ticfcr Graben, 
der heute von dichtem Strauchwerk bewachs en ist. Die Verhältnisse dieses Steil­
abfalles lassen die Möglichkeit einer ehenrnligcn Ummauerun g vermuten. Bei P 9 könnte 
nach dem G esteinsmateri al und nach dem Schuttberg zu schließen ein turmartiges 
Mauerw erk bestanden lrnben." (R otgebr annte Steine und gebrannter T o n lassen auf 
einen Töpferofen schließen ). 

„ Z u s amm e nfassend kann gesagt werden: Der am Groß enber g untersuchte 
Raum einer vermuteten alten \',;tehr anlage ist einem Rechtecke ähnlich; er hat eine 
Länge v o n 38 und eine Breite ,·o n 28 m: von dem Umfan ge, welchc r nach J\npa ssung 
an das T ermin mit 123 m anzunehm en ist (gegenüber 132 m eines entsprechenden 
geometrisch en Rechtecke s), sind i. J. 1954 18 m und im J . 1955 82 m so mit zusammen 
100 m laufendes Mauerwerk freigelegt wo rden. Es feh len so mit 
1. 23 m noch nicht untersuchter Verbind u ngsstücke des Mauerwerks, 
2. die Unter suchung des „Turmes" bei K 6, 
3. die Unt ersuchun g des „Turmes·' bei P 9, 
4. Di e Untersuchung der „Einfahrt" bei K 8. 
Zur Klärun g des Zweckes dieser Baulichkeit und ihres Alter s sind die angeführten, 
fehlenden Umersuchung e n notwendi g ." Vier Beilagen in diesem Bericht werden im 
Bundesdenkmalamt verwahrt. 

1m Jahr e 1956 konnt en zwei Grabung en durchgeführt werden. Von 6.-11. t\pril 
und vom 13.- 16. April konnte im Frühling, vom 23. Juli bis 13. August im Sommer 
mit jeweils 2- 4 Arbeit ern gearb eitet werden. Im F rüh ling wurde ein Schnitt durch 
den innersten Graben und den nach auß en ansch ließenden \Vall im NO <ler Anbge 
angelegt: fern er wurde der steinerne Rundturm innen und außen bis ~ur ßasis der 
untersten Steinlag e au sgegrab en. Im Sommer wurde besonders der Bereich der Tor­
an lage im SO untersucht. Damit mußt e die Grabung abg ebroch en werd en, ohne Jaß 
alle Fragen gekliüt werden konnt en. Insbesonders blieben weite Teile des Innenraumes 
der \'v'ehranlagc und der „Turm" oder Töpferofen bei P 9 ohne Prüfung. 

Es folgt nun der Bericht von K. Krie g ler vom 19.3.1957 an das Bund esdenkmal ­
amt mit den Ergebnissen der Notgrabung 1956 (dritt e und vierte Grabungsperiode): 

„1. Der Turm im Südwestraum der Wehranlage. D er kreisähnlieh e Grundriß 
des freigelegten Mauerwerkes läßt auf den Rest eines „runden" \'Q'ehrturm es sch ließen. 
Di e Stärk e d es Mauerwerkes, die Auswahl des Baumaterials, die Bauw eise und die 
Lage innerhalb der Wehranlage stützen diese Annahme." 

„Die Maß e des Bauwerkes sind: der Durchm esser von Außenfront zu Außenfront 
ist nahe bei 7 m, die Mauerstärke ist in allen Radialschnitten fast gleichbl eibend, unge­
fähr 2 m, der lnnenrnum-Durchmess er ung efähr 3 m. Die 1\bweichungen von diesen 
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Maß en sind gering, sie sind aus der Grundrißdarstdlung 1 :50 ersichtlich." (Hi er nicht 
abgedruckt) . 

.. Vermessen wurde ,·on den ,·ier PRöcken, welche in den 4 Himmelsrich lun gcn N, S, 0, \V gc 
setz, \\,Jrdcn. Sie sind för die Ni,·cau,-c rhä ltniss c des lburcstcs und für die Lage des Turme s in der 
befestigten Anbgc m,ßgcbcnd. Niveau, •erschie<lcnhciten in der Grun<lstci!lbge wurden nicht fcst ­
gcStcllt. Der höchste Punkt de s lhu,es,cs und di e vier Punk te N. S. O. \V lieg en in gleicher H0h c 
und sind um 1 m tiefe, al< der Vermcssu!lgspunkt 111 108,50 im Plone des fog. Sehöllkopf 1 :200 . 
Der ..:,cuwngspunkt dec N• S•Linie mit der O-\V -Lini e ist im Gn.indriß eiogcac ich nct; neben diesem 
Krcuzuogspunkt. einige cm nordu-csdich (in der Natu r) ist der Drchpunkl cingcze1chnc1. nach welchem 
die Ab •liinde {Radien) zur Außenwand in 23 l'unk,cn mit je Im Abstand und einem l'unkt, einem klei­
neren Rest im Umfang (U = 23,3 m) als Polygon gemessen und gezeichnc, wurden. Mit diesem 
Polyg on ist der kn:isiihn!ichc Grundriß gegclx·n. ln der selbe " ,\ n wurde Je, Umfa!lg (10.25 m) des 
lnncnr~umcs in Abst~n<len YQ11 1 m und einem kleinen Res, mit 10 l'unkrcn und einem Punkt geme ssen 
und gezei ch net ." 

„Vor Beginn der Notgrabung 1955 war kein Turm erk ennbar; die Zugehörigkeit 
eines gering en Mauerrest es zu einem runden Bauw erk konnte erst nach wiederholten 
Grabungsv ersuch en festges tellt werden. Die Oberfläche war mit Gestrüpp und Sträu ­
ch ern dicht v erwachs en und hatt e Baumbestand . Sträuch er und Bäume mußten cnt• 
sprech end dem Fortschr eiten der Freilegungsarbeiten fallw eise entfernt werden. Di e 
.Außenwand des Turm es war in ihr em südlichen und westlich en Teil bis in 2½ m 
Tiefe verschüttet. Im nördlich en T eil des Turmes war die Mauer nur noch in den 2~ 3 
tiefsten Steinseharen vorhanden; es dürfte dies e Ti efe dem N iveau des Innenraumes, 
des Hofes de r \Vch rbefestigung gleich sein. Der nördliche Teil des Turmes war somit 
bis zu den Grundsteinlagen abgetragen worden und wahrscheinlich bis in die jüngste 
Vergangenheit eine billige Quelle vo n Baumateria l, welches durch d en alten Hofraum 
ohne Schwierigkeit abtransportiert werden konnte. Das Baumaterial ist in den Bauten 
der umüegenden Bauernhöfe von gleicher Herkunft. Das Baumaterial des Turmes 
besteht aus natürüchen Steinen, die fu.r den gemischten Steinv erba nd Verwendung 
gefunden haben, als kleine Stücke und als große Blöcke. Di e großen Blöck e wurden, 
ähnüch einer Verkleidung als widerstandsfähige Schnlc de r Wände innen und außen 
mit dem Baukörper gemauert, sie reichen in J en Baukörper ve rsch ieden weit (horizontal 
tief) hinein . Es konnt en abgedeckte, noch zum Teil im i\huen•erband befindliche 
große Stücke gemessen werden, sie hatten Anteil an der Dicke der Mau er ; einige 
Beispiele: an der I nnenwand mit 45, 46, 26, 46, 34 . . cm und nn de r Außenwand 
mit 56, 56, 65, 37, 40, 50 cm. Das noch fest erhalt e ne Mauerw erk des Turmes 
wurde nicht weüer beschädigt und blieb stehen. (Das G esamtbild der südlichen Hälfte 
des Turmrestes ist in <lcr Ph otog raphie von N erk enntlich . Die dr ei Personen sitzen 
auf dem alten Schutthügel außerhalb des Turm es im Niv eau der höchsten, erhaltenen 
Stell e d es Turm es. Die durch die Mitte gespannte Schnur zeigt die N-S-Linie; 
unter ihr, an der Innenwand, lehnt die 2 m Vermessungsb.tte.)" 

„Das Blendmau erwcrk ist im oberen T eil entblößt und 7,cigt den Baukfüper, die 
klein eren Baustein e in Schichten, die in Fischgrätenrythmus gelegt sind -opus spicatum . 
Die kJeinen Bausteine sind mit einem weißen, wenig sandigen Kalkmfütel verbunden, 

. der nur in der oberen Lage verw ittert ist. In diesem weißen, harten Mörtel sind v ielfach 
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und auffallend die schwarzen Nes ter von kleinen Stückchen 1-lo!zkohlc gefunden worden. 
Der (in der Mitte des Bildes noch ersichtliche) Boden ist unvermischt, homog en , 
ein klebrig feuchter, heller, braungclber, pbstischer Lehm . Dieses Material ist auch 
20 bis 30 cm unter der ersten Steinschar der Turmmauer beobachtet worde n." 

,,13cim Wegräumen des Sch uttmaterials wurden Gefaßseherben, Mu ndsaum ­
stücke und \Vandst ücke mit und ohne Verzierung geborgen ; sie sind alle aus dem 
Mitt elalter und strntigraphisch nicht :zu verwerten. Zur näheren Bestimmung wurden 
die Funde an 1-J. Kus tos Dr . ,\ . Mais, \Vien, Museum fü r Volkskunde üb e rgeben.", 

,,D ie Baustelle liegt in der Sandsteinwne, aus welcher auch der ß1Ustein stammt. 
Er gehört geologisch den „A ltlcn gbac her Schichten" der Oberen Kreide an. In einigen 
wenigen Stücken wurden, im Sandstein eingeschlossen, kleine, inkohltc - fossile -
Holzreste, ,,Kohlcnhiicksel" gefunden. t\uch einige Stücke der lobl chuakteristischen 
,,Harnische" aus llieser Sandste inzone wurden im verwitterten /1.lauerwerk gefunden . 
Ha,nische sind Rutschfliichen de s Gest eins im Gebirgsstock, gestreifte bis spie gelg latte 
flitchen. Der ßaustein ist mehrfach mit ziegelrotem Harnisch beobachtet worden und 
dü rfte vor seiner Verwendung unter Fcuerdnwirk ung gestanden haben . 

An der NO-Wand innen ist eine ungefähr 1 m hohe und an der Basis 1,5 m breite 

,\bb. 2. Altb,gbach~Grolknbcrg, NÖ. Der aufgede ckte Rundturm.Photo K. Kricglcr . 
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Rotverfarbung der Steinverkleidung zu beobachten, die man als Fcucrsp"r emcr 
gepflegten Fe„erstell e im lnncrn des Turmes erklären kann. \X'ic erwähnt ist der 
ziegelrote Sandstein auch im lnnern des Mauerwerkes hie und da als dngcmaucrtcs 
Einzelstück (ohne Brandspuren in der Umgebung), angctroff<:n worden. Die Stücke 
'-q.ren in der z. T. verwitterten Mauer, aber noch in lockerer Kalkmörtclbindung. D ie 
Ro tverf. ·frbung ist nicht natürlich. Auch bei diesen Stücken muß an ß:1Usteinc ge da cht 
werden, die schon früher unter l"cucreinwirkung gestanden haben, ehe sie zum ßau 
des Turmes v erw endet wurden." (Abb. 2). 

,,2 . Das T or zur \Vehrnnlag e . 

Übe r die SO-Ecke der alten \'i/ehranlage führt durch diese Anla ge ein nicht er ­
.ialtener Fahrweg zum Brunnen, 10 m westlich des Turmes . Nach den Terrainverhält ­
niss en war das Tor im Raume der SO-Ecke zu suchen. Vom Vermessungspunkt K 9 
waren nach K 8 bereits früher 12 m I\fauerwerk freigelegt worden. ln der For tsetzung 
dieser Lini e (gegen K. 11) blieb die Sp"r der i\fa . .,er aus; mit dem lfd. m 13 setzten 
groß e und klein e Stücke rechts und links ein, die als Bausch utt zu bezeichnen sind . 
Zwischen lfd. m 15 und 16 erscheint einwandfrei wieder ein "i\lauerrest, wcld,er sich 
bis zum lfd. m 18 (bei K 11) in der gkichcn i\lauerstärke mit 1 m wie bis lfd. m lt 
zeigt. Das Ende dieser Mauer ist geradlinig, gemauert und nicht abgebroc hen . 3 m 
westlich ,·on di esem Ende (außerhalb der Photographi e rechts,) ist ein Mau ern :st 
vorhanden, der bereit s von K 6 über P 8 mit geringen Vermessungsdifferenzen der 
Richtun g nach K 11 folgt. Der „vermutliche "i\faucrvcrlauf" in der Aufnahme 1 :200 
von Schöllkopf d rängt sich in die Lini e K 6- P 8- K 11 mit der Bezeichnung 
,,sichtbarer Mauenest". D er „vermutliche Mauerverlauf" mit dem nicht mehr „sieh t• 
baren Mauerrest" als Abschluß konnte nach den bisherigen Grabun gen, in der im 
Plane 1 :200 ,-on Schöllkopf eing etragenen Art, nicht festg estellt werden. Es ist w 
bem erk en , daß Ende 1955 oder 1\nfang 1956 an de r kritisch en Stell e ein Tierb<laver 
ve rgraben wurde, ein Umstand, der auch bei den A rb eitern Ablehnung ZllT \Vciter ­
arbeit bei der Freil egung dieses Raumes zur Folge hatte . Es ist wahrscheinlich, daß 
zur Zeit der Vergrabung des Kadavers der „sichtbare Mauerrest"' ausgegraben und als 
Baumaterial entnommen wurde. Für eine \\·eitere Klärung des T orraumes müßte de r 
„Bauschutt" als Schichte abg etragen werden, um auf die zu erwart ende Schotterung 
des Torweges zu kommen. Auch der kleine Berg von Aushubrnaterial bei K 8, ferner 
das Aushubmat edal rechts und links um die Ecke und die 75- 100 cm starke Schicht e 
der letzten Oberfläch e verdecken wahrscheinlich Reste, die über Zugang oder Tor 
1\ufschluß geben können." (Photo u. Originalplan nicht abgedruckt.) 

.,3. Steilhang, Graben und Wall." 
„Mit einem Suchgraben über den Steilhang unter der abgetragenen \Veh rmauer 

in der NO-Ecke der Wehranlage und in der Fortsetzung dieser Linie in der Richtung 
der Verbindun g von K 9 nach K 10 un d darüber hinaus, den NO -Hang des Walles 
hinunter, mußte festgest ellt werden, daß keine Grenzen für den künstlichen Aushub 
des Grab ens (Vertiefung) und für die Aufschüttung des \Valles (Vergrößerung der 
Höhe) bestimmt werden konnten; das klare Bild eines „gew achsenen Bodens" fehlte. 
Ein e Vertiefung des 20 m langen Suchgrabens wäre empfehlenswert. Der Bod en 
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wird von Lehmmassen gebildet, wie sie beim Turm in der Tiefe ange troffen und als 
plastischer Lehm beschr ieben wurden. Eine spärliche Humusdccke bildet die heutige 
Oberfläche ." 

,,Im Steilhang unter der \Vehrmauer, wurden bis zur tiefst en Stelle: des Grabens, 
im Lehmbela g des Hanges einige Steine der Wehrmauer gefonden. Gegen den Grund 
des Grabens wurde die Zah l der abgestürzten l\fouerstc:inc g rößer. Von den an dieser 
Stelle erhofften Keramikresten fanden sich nur einige Scherben, die jenen vom Turme 
glichen. E in spärlicher Rest eines neolithi schen Griffkn opfes (größere Griff\\"arzc:) 
wäre ohne Zweifel datierend. Die ses Fundstü ck ist :iber als stark beschädigtes Einzel­
stück nicht befried igend. Einige Knochen einer kleinen, schlankbcinigen f'onn des 
1-Iauspfcrdes - Equus caballus L - bestimmte in dankenswerter Weise f-1. Univ . Doz. 
Dr. Erich Theniu s : l\ktatu sus, Tibia und ein 1-lumerusfugm ent." 

Soweit der Bericht von K. Kri eg ler an d:is ßundcsdenkma!:i.mt, dem 10 llildbei­
gab c:n angefügt ,varen. Die Funde aller Grabung sperioden werden von Kustos Dr. ,\. 
Mais im Museum für Volkskunde, W1ien 8, Laudongas se 17- 19 verwahrt. Ohne 
einer wissenschaftlichen Publikati on dieser f'unde vor greifen zu wollen, kann gesagt 
werden, daß,\. i\fais d ie Tonscherben dem 13.- 15. Jahrh., in ih rer Masse sogar dem 
späteren Abschnitt dieser Periode zuweist 

Abschließend sei nochimls betont, daß erst die J\lit:irbeit von L. Eckhart und 
K. Kriegl c:r die Durchführung der Grabun g ermögl icht hat 

Es folgt nun mein Bericht über die Zerstörung der Anlage. Ein ßesuch <ler 
1\usgrabungsstätte im Herbst 1961 brachte einige Überr aschungen. Die gan~e Anlage: 
war weitgehend eingeebnet. Dies ist eine nachträgliche Rechtfertigun g für die Not­
grabung. t\meribnischc Planierraupen haben im Somm er 1961 fast das gan7.e Boden­
denkmal beseitigt. Der Innenwall und der innere Graben wurd en eingeebne t. Der 
Brunnen in diesem Graben hätte: seine: Bedeutung verloren, wenn er nicht durch 
Aufsetzen eines Betonringe s in das neue Niv eau erhöht worden wäre . Der Brunnen­
rand befindet sich nun auf einer neuentstand c:nc:n ebenen Fläche, die: von den umliegen­
den Feldern nicht mehr abgetrennt ist 13'). 

Von der Vernichtung bewahrt blieben einig e Vermessungspflöck e aus Holz im 
NW der alt en' Anlag e:. Ferner trotzte die: Steinsetzung des ausgegraben en Rundturmes 
im S\XI allen Angriffen . Anschließend - gegen den Brunnen zu - blieb das ~faterial 
im Zug e des inneren \X1alles erhalten. Hier zeigte sich übc:rraschendcr \X/eise im Schutt~ 
material ein bisher nicht beachteter Mauerzug. Er wurde in dc:m Plan (Abb . 3) als 
jüng ere Mauer eing ezeichnet. Vom Verlauf der in den Inn enwall eingebauten älte ren 
Mau er in diesem Raum C konnte: K. Kric:gler folgendes fc:stst c:llc:n: Die: Linie: des Außen­
randes von K7 bis K6 ist eine ruhige:, gleichmäßig gekrümmte Linie, gebildet von einer 
(einzigen) Lage kleinerer Gc:stcinsbrockc:n auf dem ung estö rten Mauergrund. Die 
Inn c:nsc:itc des Mauc:rringc:s konnt e: hier nicht untersucht werden, da hier im Laufe: 
der Jahrhundert e: c:in Schuttberg über dem Mauerfundament aufgetürmt schien . 

Durch die: Arbeit der Planiermaschinc: zeigte: sich nun zwischen dc:m Schutt der 
Rest einer ca. 7 m langen, jüngeren Mauer, die sc:hnc:nförmig den Bogen der älteren 
Mauerfragmente - in einem höheren Niveau - abkürzt . Diese: Mauer setzt wenige: 
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Dezimeter über der erhaltenen älteren Steinlage an, besteht wie diese aus Sandsteinen, 
die mit viel Mörtel verbunden sind. Die iüngere t-.fauc:r rngt 1,5 m über das Niveau 
der älteren Steinsetzung auf. Dieser gerade: Mau erzug verläufr etwa tangential zu dem 
steinernen Rundrurm (der auf dem tieferen Niveau aufsitzt), ohne ihn zu berühren. 

Auswertung. 

Es handelt sich um eine: Befestigungsanlag e, die aus drei Erdwällen und zwei 
Grabensystemen besteht. Im inn eren Graben befand sich wohl schon seit ältesten 
Zeit en ein Tiefbrunnen. Der Inn enwall zeigte einen Mauereinbau, der mit seinem 
meist geradlinigen, teilweise auch bogenförmigen Verlauf eine Fläch e von 1060 m2 

einschloß, die: einem Recht eck nah e kommt. Der Innenraum der Befes tigungsanlag e: 
hatte mehr ere Steing ebäud e, von denen ein massiver Rundturm im SW vollständig 
ausgc:gr:aben werd en konnte:. D er Mauereinbau war im SO durch eine: Toranla ge 
unte rbrochen . Ein mehrfacher \Xlechsel in der Bauweise läßt auf mehre re: Baup eriod en 
schließen. 

Obwohl typologische Vergl eichsbeispi ele fehlen, ist die Verwendung der Anlage 
geklärt. Es handelt sich weder um einen primitiven Viehkral, noch einen befestigten 
Gutshof, noch um eine Signalstation, sondern um eine: Burg . Die Datierung des 
Scherbenmaterials durch H. Mitscha-Märheim und Adolf Mais spricht für das 12. bis 
15. Jahrhundert, eventuell könnte man die Anfänge: schon ins 11. Jahrhundert setzen. 

Erfreulichenveis e beginnt die Archäologie: sich nun auch in Niederösterreich 
der hochmittelalterlichen \\ 1ehranlag c:n anzunehmen . Jüng er als die Burg Großenberg 
scheinen die ausgegraben en Burgen Grab ensee bei Ne unkirch en und Gaiselb erg bei 
Zistersdorf zu sein 11 ) . 

Historische Quellen bericht en vor allem über den Untergang der Burg Großen­
berg. \\ "fir gehen von der volkst ümlichen Bezeichnung „Schlöss e!" für die Wehranlage 
aus. In einer Handschrift des Archives für Niederösterr eich 1~) ist ein Hauskauf in 
.Altlengbach verzeichnet, der am 30. September 1744 in der Hn rschaftskanzlei der 
Herrschaft Neulengbach in Neulengbach vereinbart wurde: Philipp Göpl verkauft 
mit seiner Gattin Christin e a) eine Behausung im Alten Lc:nngbach bei der Weber+ 
werkst:,m nebe n des Schulm eisters Behausung b) ein halb es Tagwerk Wiese bei dem 
öden Schlöss e ! c) ¼ Acker! am Leber ober clcm Mayrhoff. 

Im Urbar 1555 der Herrschaft Neuleng bach 18) findet sich zweimal die Beze ichnung 
Schlösse!, ohn e daß sich mit Sicherh eit s~gen läßt, welche der Nennung en sich auf 
Großenberg bezieht. a) De r Ausdruck „zum Thurm im Schlößl" paßt zwar auf dem 
Steinturm im „Sehlöss!'' Großenberg, wahrscheinlich er handelt es sich um das Schloß 
Unterturm ode r Vest enthurn bei St. Christophen. Das Schlößl ist im Anschluß an 
Ludmerfeld (Ortsgem. St. Christophen) genannt und Unterturm liegt Ludm erfeld 
etwas näh er als Großenberg. Der Umstand, daß Unt erturm zu dieser Zeit noch ein 
selbständiges Ritt ergut war 17) und deshalb im Neu!engbach er Urbar nicht aufscheinen 
sollte, ist hie r nicht maßgeb end, weil es sich um eine dem Urbar einvedcibte Ungeld­
liste handelt. b) Die zweite Nennung eines Schlöss els im selben Urbat erfo lgt im An­
schluß an Siedlung en des obersten Labentales (Oberlauf der Großen Tulln). 
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\'(lekhe Nennung wir aber auch auf Großenbe rg bc;,iehen, es ergibt sich ,daß das 
Sch lösscl in Großenberg 1555 wi e 1744 zur Herrschaft Neulengbach gehört hat. Tm 
Grundbuch von ca. 1790 gehören alle Gehöfte und Grundstücke in Großenb erg zur 
f-lcnschaft Neulen gb ach l 8). 

\'(/enn wir nun auf die Anfänge der \'(lehranlage zurückkommen, so reichen sie 
nach den Keramikresten au f die 5pätc Zeit de r 1-iochfreien von Lengenbac h (aus­
gestorben 1235/36) zurück oder wcnigstrns auf die folgenden Jahr;,ehntc vor 1300, 
da die Erinner un g an ihre Hcrrsclmft noch lebendig \\'ar. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß Großenberg , das im ßereich der Königsschenkung von 998 liegt, 
e inst zum ßcsirz der Lcngenbacher gehört ha t 19). 

Bei genauer Untersuchung stellt es sieb heraus, daß diese s D ynastcngeschleeht, 
das seit 1188 die Domv ög te von Regensburg srellte und für seinen Besit7. im Lungau 
die Reichsunmittelbarkeit gewann w), auf dem Boden Niederösterr eichs drei Güter 
besnß, die Großcnbcrg hießen. Dns vermutlich ältest e Große nberg Ing bei St. Pet er 
in Jer 1\u und wnr ;,iemlich bedeutend; noch um 1300 heißt es, dnfl der Zd1cn1 von 
Großenberg von 30 Höfen gesammelt wird 21 ). Das ~wd tc Großenbe rg liegt bei 
1\ltkngbach und rntsund urn die ausgegr:i.hcne Bur g. Das dritte Große nberg, hellte 
Grössenberg, liegt bei Losenhcim in dct Ortsgcm. P uchbe rg am Schneeberg . Nac h 
diesem Gcoßenbcrg nannte sich um 1264 1-leinricus Yon Gronenperge ~') . 

Djc Hochfrcjrn voll l.cngcnbach h:tttcn zwei größer~ ß c.sitzungcn im WcstcrI Nic,kröstcrrcichs 
:i) llurg und i\farkt S1, Peter 111 der Au; b) in 2~ 4 Stunden Entfernung ein Gcbic1 zwrschcn oberer 
Ud und Romingb:ich "), um die oach l·hrtwich II. ,•o n Lcngcnbach gcnonntc Uur g Hctt \\'ichS1cin "). 
Von seinem lksitzc hatte O1to V. von I .cngcnbach, Domvo gt \ ' Oel Regensburg Teile dem Kl o ster 
Seitenstetten"). T ei le tlcm Kloster Ad mont lcStamcnrarisch ,·crin,cht ") . Die S.:hcnkung ,111 Seiten­
stellen wurde u . a. vom !'fo rr er ,·on 1\hkngbach bczcugtl Die Schenkung an Admo,u von 1220- 1230") 
bestimmte ~ls Umgrenzung des Gutes "de mome, qlli dieitur Gro>,zcnpcrch super momcm, <1ui 
dicitu r Wojtcnpcrch , apud Hcrtw1chesstein , et <lcseens.,, de Waitcnpcrch u ,q uc ad o rtun, lluminis 
Rotcnbach " D ie Gren,c g ing alro vom heut igen Gressenbe rg übet den Weidenberg gegen das 
(verödc rc) 1-!artwiehstcin, u·e itcrs ""' Hang des Wcitcnbergs hinab bi s zur Quelle des Redenhaches "), 

Erst unter Ru dolf von Hahshurg vermochte Admont seine Ampniche auf Teile des Erbes der 
Lcngcnbachcr dllrchwsctzcn " ) . Neben O tt o von Obererb,.) hauen der Truchseß ß«th old von 
1\ltlc ngbach und Dic1rich, der Schenk von Dobra <las U:ngcnbachcr Erbe an sich gcwgcn . ßcrtho /<l 
iibcr läßt 1295 Besitz bei Dobralei1en nahe Sr. Peter in der Au, de , ,·on den U:ngcnbachern stammt , 
an 1\ dmom ") und schenk, dem Klo ster :1Uch nicht näher bezeichn et e G ru ndzinse") . Den größten 
Teil des Lcngcn h:tchcr Erbes hat<c Dietrich de, Schenk von Dohr:o an seine Söhne übergeben, die es 
,rnr n.,ch llngcrcm Zögern bis 1295 an Admorll her:,usgaben "). , \uf diesen Schenken weisen auch die 
Eim rngungc n eine< Seircn,,cuner Ur bors aus der Zeit nm 1300") ' 1300 kauf<e der Ab, von Dietrich 
dem SchcllkCn einen Hof un<l vier Bauernlehen um J-lcnwigucin, ferner ci!l Lehen unterhalb des 
Grozzcnpc,g c ,da s60 Pfennige im Jahre zinst. 

Der Vcrfosser zeigt in einer anderen, in Druck befindlichen Arbeit"), daß die Schenken ,•on 
Dobrn identi,ch siod mit den &henken vo n \Vnlfsberg -Totzcnbach bei lfohci,nkirchcn. Auch Berthold, 
Truchseß von Altlcngb.1ch , hat nich t nur Besitz bei St. Peter, sondern ~uch bei Totzenb~ch "), 

Nach dem Gesagten muß m:in annehme n, daß ein rittedichcs Geschle cht vo n dem 
Leng enbacher Besitz Großenberg bei St. Pete r in der Au in d:is Gebi et von Altleng­
bac h verpfbnit wurde und hier eine Burg erricht et h:it , die ebe nfa lls Gro ße nberg 
genannt wurde . f' üt die Ve rpfhnzung kämen in Betrach t: a) die letzt en des Geschlechtes 
<ler Hocbfrci en von Lenge nbach in der Zeit vor 1236 ; b) Berthold von Altlengbach, 
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der in beiden Räumen Besitz hatte um 1290; c) ein .Angehöriger des Geschlechtes der 
Schenken von Dobrn -Wolfsb erg um dieselb e Zeit, da dieses Geschlecht als Erbe 
nach den Lcngenbach ern in Raum Yon St. Peter und im Umkreis vo11 Totzenbach 
auftritt . Die Umsiedlung müßte jedenfalls vor 1300 erfol gt sein, da bis dahin der 
Besitz um St . Peter in geistliche Hände übergegangen war 37). Als Zeitg renze für die 
Entst ehung der Burg Großenberg bei ,\ltlengbach kommt daher die Periode vo n 
1170 bis 1300 in Betrneht . Um 1600 verödet e die Burg: wie die Nachbarfesten Altleng ­
bach, Unterturm. Vestenleiten u. a. 3") . 

Ein Ritter von Großenberg bei .,-\ltlengbach ist nicht genannt. Doch dürfte der 
1264 genannte H e inricus Yon G rozz e npcrge, de r auf Größenberg bei Losenhe im 
in der Ortsgem . Puchberg am Schneeberg wohnte~" ), mit dem Alt lengbacher Gesch lech t 
verwandt gewesen sein. 

Im Puchberger Kessel dürften wie im benach barten \Villendorf die Haderi chc 
(Sch,,·arzburger) begütert gewesen sein ~0). Ben~chbart w~r um 1140 der Besitz der 
Benedicta , ·on Ollersbach in \Vinzendof, Urschendorf, N eusiedl am Steinfeld und 
\\ leikersdorf0 1) . Nun ist der Besjtz der Ollersbach er - wie an Weikersdo rf zu e rken­
nen - an die Hochfreien von Lengenbach über geg angen ·1~) . Das ist derselbe E rb­
gang wie in Ollersbach und Umg ebun g. Nun ist anzunehm en, daß die Len genbacher 
auch etwas von dem Schwarzburg er Besitz uni Puc hbe rg und damit den Raum üb er­
kommen hab en, auf dem später das Großenberg bei Losen heim entstand. Ja noch mehr: 
Es läßt sich annehm en, daß der 1286-1299 viermal genannt e •1J) Truchseß Berthold 
von Altl engbach mit einem der Berthol<le aus der Fa,nil ie der Trucl 1sessen von E n1mer­
berg identisch war, wenn auch die erhalten en Siege l hiefi.ir keine Hinweise bjeten °1) . 

Aber so erklärt sich das Auftauchen des Personennam ens Berthold und des Titels 
Truchs eß (dapif er) bei dem Altlengbachcr, von dem eine Verwandtschaft :r.u den 
gleichzeiti gen Truchsessen oder Kitmmerern von Ne ulengbach nirgends nachweisbar 
ist . Das entsch eidend e aber scheint mir zu sein, daß die ßurg Emmerberg heute in der 
Ortsgem. \Vinzendorf liegt, in jener Gem einde , die eins t den Hochfr eien von Oller s• 
bach, den ßesitzvorgän gem der Lc:ngenbacher gehört e 4~) . Darnach ha tte Berthold 
von Altlengbach Besitz bei Großenb erg bei St. Pet er in der Au und bei Großenberg 
bei Altlengbach; wenn er wirklich dem Geschlecht de r Emmerberg er angehört, 
gehörte ihm wohl auch das Großenberg bei Puchberg. 

So lassen sich alle drei Großenberg besitzg esehichtl ich miteinander verbind en! 
Da Heinrich von Gr oßenberg im Puchbergcr Kessel schon 1264 auftritt, dürfte auch 
die Er richtung der Burg Gr oßenberg bei ;\l tlengba ch vor diese Zeit fallen. 

Anmerkungen. 

1) Auf den Lindhncn „l !o.ngcn" 
' ) Auf den 1->.ndko.rtcn „ßöhrncrhof"'. 
•) N o.eh dem Bericht ,·on K. Kricg)cr kein Rechteck, son <lerndnc Fläche, die hier in das flachen­

gleiche Rechteck vcrw o.ndcl! wurde, dem sie nahe kommt. 
') A. Diry - ,\. Ollcrc,. Die Hcncn vun Lcngcnlx,ch, in : .Kennst Du die Heimat? Neulcng­

b-•ch und Umgebung. hcimatkundl. Schriftenreihe Nr. 1, 1949. S. 2. 
') G. Puchcr, Römische Siedlungen und Straßen zwi schen Enns und Lcith,, Ocr Römisch e 
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Limes in Ostc nc ich, 19., 1949, Sp. 8. - J. Caspart, Römerzcitlichc Grabhiigd im nördl. Wicncrv.':lld, 
MAG.,68.,1938,S.121ff.,hcs.S.148 - 153. 

•J J. C a spart, a. a. 0., S. 153. 154, Taf. III (V!) , Nr. 7, 10. - G. Pascher. a. a. 0., Sp. 41. 
') G. Pascher. a. a . 0., Sp. 125- 126. 
•) Abgebildet bei J. Cospatt,a. a. 0., Taf. III (Vl), Nr. 9. -1%2 am Gcbiudc der Volksschule 

St. Christophen eingemauert 
' ) R. Büttner, ßurg und Herr schaft Neuleng bach , An,cigcr Abd. d. \'<1iss., phil.-hiu. Kl., 1951, 

Nr. 19 = Mi11cilungen d. Kumn,. f. Burgenforschung Nr. 1 (1951). 
") Derselbe, ßcfrstigung sanbgcn im Wicneru·ald um clic Jahr!auscndwcnde, Anzeiger Akad . 

d. Wi,,., phd. -hi, t . Kl., 1956, Nr. 25 = Mitt. d. Komm. f. ßU<gcnforschung Nr. i (1957), S. 328-332, 
Groflcnberg 329. - Auf dn hcigcg:cbencn K.,nc bes. Nr. 59- 63 und das Rote Kreuz 59/60 . 

") Ing . A. Schollkopf hatte in <lcn vo rausgegangenen Jahren die V,·rwallung umcr dem Gipfel 
des Buchberges (nürdl. i\hria Anzbach) vcrmc,s cn und einen dc1ai!licr1cn Plan gc,c1chnct, der nun 
nach dem Tode Schiillkupfs vermutlich nur mehr bei Direktor K. Wiumann in der Hauptschule 
Neulengbach eingc$chcn werden kann. 

") StcincrnN Rundturin der sp:itcrcn ,\usgrabungsberichtc (Zusat1, R. ß(utner) . 
") Alles in Vcrn·ahrung <lcs ßundcsdenkmabm,c,. 
'") Ungefähr gkich,c,ug wur<lc der Turkenhügcl bei Poppcn<lorf ( Ausgrabung K. Hct,er, 

Unsere Hcin,ot 1950„ S. 42)eingccbnct . 
" ) F. 1-bmpl, Die Burg Gr.,bcnscc . Kulturberichte aus t'<O. 1962, 5. 8 . - f'. Felgenhauer , 

Grabungen in Gaiselberg. /lh,ndliche /l!LUcilung. 
")Herrsch.Neule ngbach - 1 Hs. 154f. 1525. 
1<) Archiv f. NO., N 48. 
") R. Büttner, Burgen u. Schlösser (Schriftenreihe Kennst du die Hc ima1? Nculengb.,ch u . 

Umgeb., Hefe 5/1951), S. 10, Besin:g eschichte der Jkrrsch,fr Thurn. - R. ßitttner, Grundherr und 
Untcrmn (Schrif,cnrcihc 3/1950), S. 5, Besitzsc:md <l. Herrsch. nach dem ßeraitbuch; S. 7, lnhah eines 
Urb.irs 1613; S. 6 wird berichm, daß um 1555gr oßcF o mc bei Ahlcngb.1ch von der Herrschaft Neule ng­
bach nn die Herrschaft Thurn verlo ren g ingen. 

'")An:hivf.NO.T,S.779. 
" ) MG DO II!, 287, Schenkung nn Engclr ich, Gcbid zwi,chcn ,\nzb,ch un<l (obere r) Großer 

Tulln, - Vgl. Dopsch, ßabenbergcrnrbnr 1. S. 66ff. 
°") S. oben Note 9. 
"')AÖGl/5,S.15 . 
") Fontcs 11/11, 161,170. 
") Dopsch 1. c. J, S. 78- 80; /lfaidh of . Pass. Urb. 1,244, ferner die in den folg. Koten zitier ten 

Seitens1e11ner und,\dmonrerQuc\lcn 
"') Die ßurg 1-1. scand auf dem J·buscrkog l neben dem \'.:1ci<lenbcr g unweit der Quelle <ler Url. 

Über 1·brtwich II., Schriftenreihe Kenns, du d,e Heimat. Heft 1, A. Diry, Die 1-krrcn von U,ngenb:ich, 
S. 11; Hef t 7, Büttner, Der Domvog1 ,·on Regensburg, S. 17. 

") f'onrcs 11/33, 61, SI. 
" ) Die Passaucr Lehen kamen an den Landcsfüutcn (1241, Bab . UB. II, 226, 33), bzw. an Ulrich 

von Lonsdorf (J\laidhof l. c. 1. 244). 
11) Wichner, Gcsch. Admont 11, 294, 133a zu c. 12.30 ~ Zahn, StUB II, 262 2u c. 1220. Dnu 

Wichner Il,S. 82. 
' ") T opogr . v. NO. umcr Dobra 304b. 
" )Wichncr,l.c . ll,S . 375- 377,Nr.236,2.37,2.39 . 
.. ) ebda H, 157. 
")cbdall,469,Nr . 337. 
") cbda 11, S.166 
") cbda TI, Nr . 236-239, 251,312, 3!3, 316-319, 324,329,3 42. 
")AÖG J/5,S .17 , 16, 15. 
") R. Büttner, Siegfried vor, \l;;'olfsber g, ein /l!undschcnk der fübcnbergcrzc it, cncheint in 

Zci1schrifr „Adle,", 1962, S. 22- 25, 36- 38. 
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><) Lampcl, N. ö. UB l 157.123 . - Fonte s ll/33, S. 125-126 , Nr . 108. 
") Nach 1300 finden sich in den Admonter und Scitenslettncr Quellen keine Dczichun gc n ~u 

Altkngb3ch . 
") R. Büttner , Burgen u. Schlösser; - Derselbe, Die Burgen des Wicncrwaldcs (In, E . Arn· 

bcrger-R . W isme)"er, E in Buch vom Wiene rwald 1952) S.128. 
" )Fontes 11/11161.170. 
'°) C. Pbnk, Siedlungs- und Besi,z gcsch. der G ,:1fsch. Pitten l, 1946, S. 60, Note 37; S. 76. 
" ) Urk . Bisch . Konrads J. , ·on Passau (1149 - 1164) für Dict<ich von Ollersbacl1 J\!on. ßoic:1 

28b 109, Nr. 12. - Pb nk !. c. J, 60, Note 37 oh ne Neus iedl und Wcikcrsdo.-f. - We ikersdorf hier 
aufgenommen, wei l sp i tcr nachwcisb3 r Lcngcnbachcr Besitz. 

") Zahn, StUB II. 353 - Mcillcr, füb. Reg. 144.239. Bei llle illcr ist Wicher in Winthcr ~u 
vc'cssem. 

") N. ö . UB J, 157.!23, Wiehncr l!, 166, \Vichncr II, 469.337, Fonte s ll/33. S. 125- 126, 
Nr . 108. 

") Wichner 1. c. beschreib, das Siege! Bc«holds von Ahlcngbach, dreieckiger Schild durch 
,,-aagrcchtc Linie gesp3ltcn, der obere Teil wieder senkrecht geteilt; alle drei Felder ledig (J_~er). 
S. Pcno ldi Dapiferi d· Altcn!cng(>"ch. - Die Freundlichkeit des hochwürdigsten Abte~ Dr. Agid 
Deckcr von Scitcnste\tcn vermi ttelte mir eine Fotokopi e des Siegels, das Berthold 12?9 führte, es 
handelt sich um dasselbe Siegclbild u•ic in ,\dmont . Berthold, der mi r eine r i\brgMcthc vcrm:ihlt war, 
führte die Bezeichnung dapifcr ab 1295 nur mehr im Siegel, nicht mehr im Urkundentext. 

") 4 km nördlich ,·on \X1e,kc rsdorf, 3 km nordOstlich von der Ruine Emmc::rbcrg lieg! ferne< 
der Gipfel des Größenbergs . dessen nördliche Vorkuppe die Bezeichnung Burgstall träg<. Jn diesem 
Falle trigr keine Siedlun g d&n Namen Großenberg/Größenberg, doch könnte ~uf dem Burgsrnll eine 
glcidu1amigc Burg gc«andcn haben. 
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Archi v für ur- und frühgeschichtliche Bergbaufo rschung 
Mitt eilung No . 20 

Das Kupfer des T ypus Unterwölbling. 
\'on l-lcin7. Nc„ningcr, Wien, und Richard Pittioni, Wjcn, 

1, E inleitung (R, P,). 

In der kur7.cn Darstdlung des T ypus Unterwölbling 1) wurde 1954 auf die mit der 
„Blechgruppe" (im Sinne von E, Vogt) verbundenen Fragen nach der Herkunft des 
Rohstoffes hingewiesen und betont, daß spektrnlanalytische Un tersuchungen der 
einschlägigen Uest:inde Anhaltspunkte für eine weitere Diskussion ergeben werden, 
Seither hat auch J-L-J. Hundt 7.u dem Problem Stellun g genommen 1) und <lk ,\uf­
fassung vertreten, daß das Stralabingl'T Geb iet als Vermittler des alpinen Kupfers in 
seine Nachbarzonen eine sehr ,,·esen tliche Rolle im Kupferhandel während der Reinecke 
Stufe 1\ gespielt habe. H. -J. f-lundt schein t dabei eine Kupferproduktion im i\fitter­
berge r Bergbaugebiet in E rw~gung gezoge n zu haben. Dies würde bedeuten, daß 
dort der 1\bbau damals schon so 1m,:nsi,·iert word,:n war, um handel ~rnäßig ins Gewicht 
fa!J,..ndc i\kngen an die Umg,:bung abgeben zu könn,:n. Nach einem vorsichtigen 
Hinw ,:is be i H.-J . Hun<lt dürft,: ihn in dieser Auffassung die seit P. Reineckc vertr etene 
Rela tion der Ringbarrendepots zum alpinen Bergbaub,:reich beeinAußt haben. Nun 
konnte schon 1957 an /-land von Spektralanalysen solcher Dt"pots gezeigt werden 3), 

daß sehr vie le der damals un tersuch ten Barren nicht aus ostalpinem, sond ern aus 
einem Ostkupfer bestehen. Die seithe r weitergeführten spektrographischen Arbeiten 
hab en das überwiegen des Ostkupfers vor dem alpinen Kupfer b,:stätigt. Di,: Belege 
dafür sind ,:iner eigenen Veröffemlichung vorbehalten. Dieses Ostkupfer (oder Ring ­
barrenkupfer) ist in der danrnls übl ichen Handelsform verbreitet worden. wobei das 
Gebiet der Aunjetitzer Kultur und die süddanubisch e Zone an dem Handel teilnr,,hmen. 
\V'ie die Grabfunde von Niederrußbach 4) aus dem Aunjetitzber eich zeigen, hat man 
aus dem vom Osten ,:ingehandelten Rohstoff das entspr echende Gebrauchsge rät 
erzeugt. 

Die Veröffentlichung des aus dem Gräberfeld Unterwölbling stammenden Kultur­
gutes (ArchA., 32., 1962, S. 35ff.) biett:t jetzt die Geleg enheit, die mit finanzielle r 
Unterstützung der Österreichischen Akademie der \'(1issenschaften 5) durchgeführten 
spektrographisch,:n Untersuchungen der Unterwölblinger Metallgeräte bekannt zu 
gebe n. Herrn Kollegen K . Kromec danke ich für die Übedassung des l',fateriales, das 
H. Neuninger nach d,:r bewährten Wiener Methode untersuchte. H. Kühncl-K rems 
bin ich für die Bereitstellung der im Städt. Museum Krems befindlichen Obje kte aus 
Grab 35 von Unterwölbling und jener aus dem Grab von Ged ersdorf zu Dan k ver ­
pflichtet. 

Da es wünsche nswett schien, die Frage des Kupfers inne rhalb des Typus 
Unterwö lbling auf einer möglichst breiten Basis zu erörtern, wurden auch die 



Metal!geräte aus dem Gräb erfeld Gem einlebarn mit in die Bearbeitung einbezogen. 
Dafür bin ich gleichfalls K. Kromer besonders ,·erbund en . Weiters hatte G . Moßler 
die groß e Liebenswürdigkeit, die Metallgerä te aus dem im Somm er 1961 in Neumarkt 
an der Ybbs gehob enen Gräb erfeld für eine spektrographische Prüfun g zur Verfügung 
zu stellen, wofür ich gleichfalls bestens danke. Die Analyse der Gollnsdorfer Funde 
ermöglichte in dankenswerter \'\-'eise F. Hampl, jene der Grabfunde aus Ossarn 
Sr. Gnaden Prälat G. Hahnl-H erzogc nburg. Auch diese Anallysen wurden mit finan­
zieller Unt e rstützun g der Osten. Akademie der \v'issenschaften durchgeführt. 

In Tabell e 1 folgen die Analysen Unterwölbling (Anal. Nr. 2635-26 78), in Ta ­
belle 2 jene von Ossarn (Anal. Nr. 2679- 2684) und Geder sdo rf (Anal. N r. 2685-
2689), in Tabdk 3 jene von Gemeinl ebarn (Anal. Nr . 2690- 2847), in Tabelle 4 jene 
von Neumarkt an der Ybbs (Anal. Nr. 2848- 2927) und in Tab elle 5 jene von Golnsdorf 
(Anal. Nr. 2928- 2930). 

'J'~hc llc 1. GnbfunJe Unterwölbling 
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2. Die spcktralanalyrischen E r gebnisse (H. N . und R. P.). 

a) Unterwölbling. 

Das Fun dgut aus diesem Gräberfeld sowie die aus dem Fu ndbcreich stam menden 
Ei nzelfunde sind von G. Kaiser in diesem Heft (S. 3Sff.) vor ge leg t worde n. D avon 
konnt en die in der Prähis tor ischen Abteilung des Na turhi storischen Museums und 
im Mus eum Kr ems erlieg enden Stücke ih rem wesen tlichen Umfange nach erfaßt 
werden. Die in Pri vatbesitz Ing. F . Fischer befindlichen Objekte waren für eine Unter­
suchung nicht cncichbar und auch die von K. \'(lillvonsedcr seinerzeit veröffentlicht e 
Helmcrista ") konn te nicht mehr erfaßt werden. 

b) Ossarn . 

Die untersuchten Objekte befinden sich in der Sammlu ng des Stiftes 1-lerwgcnburg 
;.incl entstammen zerstört en Kö rpergräbern 1). 

c) Gedersdorf . 

Die fünf Objekte gehören 211 einem Körpergrab 8) mit einem ausgezeichnet 
erh:litencn Schädel und einer typischen Unterwölblinge r Schale mit gerilltem Rand. 

Tabell e 2: Grabfunde Osp rn und Gedersdorf. 

o, ., ,n,S.,filler,og,nbu,g 
2~n 0..nh,1.,,ng 
261!0 S.:h<>b<nlo, ,f,u.lel 
2681 R,n~kopfo,<l<I 
261!2 Rollonlopf,udd 

~~ :':: i~<~kopfoudd 

d) Gemeinl e barn. 

Die nachsteh end bearbeit eten Funde ,vu rden von J. Szombathy 9) veröffentli cht. 
Untersucht wurden Fertigobj ekte aus den Gräbern der Nekropol e A, die 1885 ohne 
Gral:,zusamme nha ng geborgen word en waren (Anal. Nr. 2690-2706); die Haupt ­
mass e aber entstammt den ab 1889 gehobenen Körpergräb ern der Nekropole A 
{Anal. Nr. 2707-2843), an die sich dann noch einige Stücke aus der Nekropo le B 
(Hilpersdorf) anschließ en (Anal. N r. 2844--2847). 
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f ) Gollnsdod. 

Diese Grabfunde, die auf Gru nd ihrer metallischen und keramischen Beigaben 
:'.In der Basis der süddanubischen Bronzezeit (Reinecke Stufe A 1) stehen 10), wurden 
in die vorstehende Betrachtung miteinbezogen, weil sich mit den Metallobjekt en die 
Frage nach der Westerstrcckung des Ostkupferhandels verbindet. 

Tabelle S:Gollnsdorf. 

'~;'· Ob;,,, 1 Co s, 1 ,lg I A, 1 F, i""I Ni I Pb l Sb I Zo I fä 1c,1Ao1<:.,IF,I 
,nslSpiralring s1s2111-1MI s, 1'++/ + 1 Sp I Sp II+ 1 Sp 1' + 1-1 s, '1s,,s,1s,1-2929 Rudcrkopfo adel8154 HM + ++ + Sp Sp Sp Sp + Sp + - Sp Sp -
2930 1 Rudcrkopfnadd 81 % HMI Sp + + Sp Sp I Sp + Sp + 1 - Sp Sp - Sp -

3. Auswertung (H. N. und R. P.). 

Die Frag e des Ostkupfers wurde das erste J\fal anläßlich der Untersuchung von 
kreuzständigen Hacken aus dem slovakisch-mährischen Raum aktuell 11). Dama ls 
zeigte sich, daß für ihre Hc:rstellung ein Kupfer mit eine r Elemen 1kombination ver­
wen det wurde, das deutlich von dc:m Kupfer des onalpinen Bereiches (Ku pferkies 
vom Typus 1\Iitterberg-Kc!chalm) abzuhc:bcn ist. Die Bedeutung dieser neuen El­
mentkombination wu rde durch ihren oftmaligen Nachweis in den Ringbarrendepots 
Niederösterreichs unterstrichen, wie besonders jene von Senning, Sierndorf und Kilb 
zeigen 11). Soll im Folgenden versucht werden, den Anteil des Ostkupfers an dem unter­
suchten Gerätebestand :,;u bestimmen, so wird man am besten von den Analysen der 

II I 



dr ei genannten Hor te ausgehen , um dadurch die allgemeine clementm:ißige Kenn­
zeichnung des Ostkupfers zu gewinnen . Diesem Zweck dient die Tabell e 6 mit den 
Durchschn ittsanalysen der drei Horte. 

10'""' Senning 
Sierndorf 

I Kilb 

Tabelle 6,Durchschn iusanalysenScnning,Sicrndorf, K ilb. 

Hieraus erg ibt sich die fo lgende Elemen tkombination als Kennzeich en des O st­
kupfers vom Ringbarr entypus (dah er kurz auch Ringbarrenkupf er beze ichnet) . 

Um die Unt e rschiede in der elementmäß igen Zusammensetzung ,:wischen diesem 
Os tkupfer und dem aus dem osta lpinen Kupf erkJes vom T)' pus Mitterberg -Kelchalm 
gewonnen en Kupfer deut lich hervorzuheben, folgt noch die Elementkombination 
fü r dieses Kupferl3). 

1 stapinesKupcr : H~~I / ~; 1s~\~ I 0'.~p I s:~ 01:;p I s; : Zn I ~i I~ 

Mit Hilfe dieser beid en Elementakombintion en ist dah er nicht allzu schw er, die 
in den Tabell en 1-5 vorgelegten Analys en auf die beiden Kupferart en, d. h. Ostkupfer 
und ostalpines Kupfer, aufzuteil en und außerd em zu untersuch en, ob neben diesen 
beiden Kupferarten noch eine andere Art osta lpiner H erkunft in Er wägung zu ziehen 

Als solche kommt auf Grund unserer Untersuchung en von nordtiro ler Lager­
stätten und Fert igobjekten das aus der Lagerstätte Schwaz -Alte Zeche/Bertagrub e 
geförderte und schon während Reinecke A verhandelte Kupfer in Betracht 1-1). Seine 
Elementkombination zeigt folgende Zusammensettung: 

~ ! Cu j Sn I Ag 1 ,\s I Ni Pb I Sb Zn Bi Au Co l l 
•n.• rtagrn t-Sp Sp-+ Sp·+ Sp <p-+ + o -Sp o-sp o·Sp O o-Sp 

1 Kupfu -Vol<lc~I l·IMI Sp 1 + ·+ + Sp·+ 1 sr-+ 1 sp•+ + <r·+ 1 o-sp 1 •i>-+ 1 0-Sp I Sp- + 

Die durch die Ana lysen von Erzen und Fertigobjekten gewonnenen drei Elemen t­
kombinationen bei dem im vo(alpincn und alpinen Bereich verwendet en Kupfer 
ermöglichen es nun, für das Kupfer des T)'pu s Unterwö lbl ing die fo lgenden Fragen 
zu überprüfen : 
a) wie groß ist der Ant eil der aus Kupfer erzeugten Gerät e gegenüb er jenen aus Bronze 

hergestellten, 
b) welche Arten von Kupfer im Sinne der oben umschriebenen Elementkombinationen 

sind innerhalb des Typus Unterwölbling vertreten , 
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c) wurden die festgestd lten Kupferarten ungem ischt verwendet oder bs sen sich auch 
.fl.-lisch,mgcn der cin%elnen Ku pfera rten bei der !·krstcllung der Ohjekte erkenn en. 

Für die einzelnen Fundbest äm lc zeig t sich nachstehendes Ergl·bnis. 

Unterwölbling . 

Von den 44 untersuchten Objekt en bestehen 13, etwas mehr als%, aus Kupfer . 
Es sind <lies das 51799 Nr . 2641), die Salta leoni 51801 (Anal. N r. 
2643) und 51808 Nadelschaft 51836 (Anal. Nr. 2655), clic Schleif-
nadel o . Nr. beiden Noppenringe o. Nr . (Anal. Nr. 2665, 2666), 
die Salta der Üscnhalsring 51862 Nr. 2672), 

ß!cchstück 51864 Nr. 2674), die 
Salta lconi 51865 (Ann l. N r. 2675) und Noppenring 51866 N r. 2676). Da an 
der Gleichzeitigkeit der Unrerwi:>lblingcr Gräber und ihrer Zuordnung zu Rdneeke A 
kein Zweifel besteht, ist es kaum möglich, aus der Verwendung von Kupfer ode r 
Bwnze Schlüss e chronologischer Art zu ~khen. Dies umso weniger, als Kupfer- und 
Bronzeob jekte gemeinsam in den Gräbern (wie 10, 30, 35) nachzuweisen sind. 

Aus Ostkupfer angefertigt sind 14 Stück, erwas mehr als 1/i des Bestandes. 
Es sind dies das Spiralst ück 51799 (I\nal. Nr. 2641), der Nadelschaft 51836 (,\nal. N r. 
2655), die Schleifennadel o. Nr. (I\nal. Nr . 2657), die Noppenringe o. Nr. (Anal. N r. 
2658, 2659, 2660, 2661, 2662, 2665),die Armspirale 51863 (Anal. Nr. 2673),<lasBkchstück 
51864 (Anal. N r. 2674), die Salta leoni 51865 (Annl. Nr. 2675), der Nadelschaft 51868 
(Anal. Nr. 2677) und der Öscnhalsring 51869 (AnaL Nr. 2678). ßcachtcn swert hiebei 
ist die Tats;<ehe, daß die Stücke I\nal. Nr. 2657-2662, 2665 aus dem Grab 35 stammen . 

Aus ost al pinem Kupfer (Kupferkies vom T ypus Mitterbcrg-Kckha!m) an­
gefertigt sind 6 Stück, also etwa ' / 7 des ßestmdes. Es sind dies der Noppendng 51781 
(1\nal. Nr. 2638), das ßlech 51782 (t\,rnl. Nr. 2639)- beide aus Grnb4-, die Schleifen­
nadel 51815 (Anal. Nr . 2646), der Spiralturnlus 51819a (Anal. N r. 2648), der Noppen­
ring 51820 (A nal. Nr . 2650) und das Blechstück 51821 (Ana l. Nr. 2651). Die drei 
letzt genannten Stücke entstammen dem Grab 20. 

Aus dem von der Alten Zeche/Bertagrube gefö rderten Kupfer angefertig t 
sind 12 Gegenstände, etwa ¼ des Bestand es. Es sind dies der Noppenring 51794 
(Ana l. Nr. 2640), der Noppcnring 51800 (Anal. 2642), das Dolchbruchstück 51803 
(Ana l. Nr. 2644), die Salta leoni 51808 (Anal. N r. 2645), der Noppenring 518 16 (Anal. 
Nr. 2647), der Spirnltutulus 518196 (Anal. Nr. 2649), der Dolch 51822 (Anal. Nr . 2652), 
die Salta lconi 51828 (AnaL Nr. 2654), dls Dolchbruchstück 51837 (Ana!. Nr. 2656), 
die Schleifennadel 51847 (Anal. Nr. 2667), die Salta leuni 51851 (Ana l. Nr. 2668) und 
der Ring 51855 (Anal. Nr. 2669). 

Für die restlichen 11 Objekte ist eine Zuordnung zu einer der drei Element­
kombinationen nicht möglich, wobei der ohne Fundzusammenhang gefundene Bronz e­
stab 51856 (Ana l. Nr. 2670) anschein end rezent er Herkunft ist. Hingegen lassen sich 
mehrer e Arten von Mischungen erkennen. 

6 Stück, etwa '/ 1 des Bestandes, wurden aus eine r lvlischung von Ostkupfer und 
ostalpincm Kupfe r angefertigt, u. zw. die Salta leon i 51801 (Anal. Nt. 2643), die 
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$aha leoni 51823 {Anal. Nr. 2653), die Noppenringe o . Nr . {Anal. Nr . 2663, 2664, 
2666) und der Ösenh alsri ng 51862 (Anal. Nr . 2672) . 

4 Stück, etwa l/ 10 des Bestandes, wurden aus einer Mischung von Ostkupfer und 
Bertagrub c nkupf cr angefertigt, u . zw. der Nopp enring 51777 N r . 2635), 
die Kugelkopfnadel 51780 (Anal. Nr. 2637), der Stab 51856 (Ana l. 2671) und der 
Noppenring 51866 (An:il. Nr. 2676). 

1 Stück besteh t aus einer Mischung von osta l pinem Kupfer und Berrngruben­
kupf er , u . zw. der Reifen 51779 (An:il. Nr. 2636) . 

Demgemäß lautet für Unte rwölbling das Verhältnis Ostkupfer zu osta\pinem 
Kupfer zu Bertagrub enkupfer: 14 zu 6 zu 12, ergänzt durch 11 Mischungen . 

Ossarn. 
Von den bis jetzt an:ilysiert en 6 Objekten sind zwei aus Kupfer angefertigt, 

u . zw. der Osenhalsring 692 (Anal. Nr. 2679) und die Rollenkopfnad el o. N r. (Ami. 
Nr . 2683) . 

Aus Ostkupfer bestehen die Scheibenkopfnadel 693 (Ana l. Nr . 2680) und die 
Rollenkopfnad el o. Nr . (Anal. Nr . 2683) . Aus Bertagrubenkupfer angefertigt ist 
die Rollenkopfnadel o. Nr. (Anal. Nr. 2682). Aus einer l\{ischung von Ostkupfer und 
ostalpin e m Kupfer he,gestellt sind der Ös enhalsring 692 (An:il. Nr. 2679) und der 
Dolch o. Nr. (Anal. Nr. 2684), während die Ringkopfnadel o. Nr . (Anal. Nr. 2681) 
aus einer Mischung von ostalpinem und l3ertagrub enkupf er erzeugt wurde. 

G e d ersdorf. 
Drei der fünf Objekte sind aus Kupfer, u . zw. der Ösenhalsring, die Schleifen ­

nadel und das Diadem o. Nr. (Ana!. Nr. 2686-2688). Aus Ostkupf er bestehen die 
Hülsennadel o. Nr . (Anal. N r. 2685), der Ösenhalsring o. Nr. (Anal. Nr. 2686) und die 
Schlei fennad el o. Nr . (Anal. Nr. 2687). Aus Bcrtagrubenkupfer ang efertigt ist 
de r Nopp enring o. Nr. (Anal. Nr . 2689) und eine Mischung von Ostkupfer und 
ostalpin e m Kupf er wurd e für das Diadem (Ana l. N r. 2688) verwendet . 

G e m einlebarn . 
Von den 157 untersucht en Objekten bestehen 84, mehr als die Hälft e, :rns Kupfer . 

Es sin<l dies die Nopp enringe 23458, 23459 (Ana l. Nr. 2711, 2712), der Nadelschaft 
23471 (Anal. Nr . 2717), der Noppenring 23474 (Anal. Nr. 2719), die 1\hle 23485 
(Anal. Ni. 2724), der Os enhalsring 23492 (Anal. Nr. 2727) , die Armspira len 23493a, b 
(Anal. Nr. 2728, 2729), die Roll enkopfnadel 23494 (Anal. Nr. 2730), die Noppcnringe 
23495a, b, 23496a, b, 23499a, b, c, 23571 (Anal. Nr. 2731, 2732, 2733, 2734, 2735, 
2736, 2737, 2738), die Blechröhrche n 48420a, b (Anal. Nr. 2739, 2740), die Ro llenkopf­
nadd 48421 (Ana l. Nr . 2741), der Nadelschaft 48422 (Anal. Nr. 2742), de r Noppenring 
48426 (Anal. Nr. 2743), die Schleifennadel 49022 (Anal. Nr. 2745), die Salta leoni 
49023a, b (Anal. Nr . 2746, 2747), die Noppcnringe 4905 1a, b, 49053 (Ana l. Nr . 2748, 
2749, 2751), 49629a (Anal. Nr . 2758) , 49671 (Anal. Nr. 2767), 49712a, h (Anal. Nr. 
2771, 2772), die Tutu li 49713a, h, d (Anal. Nr. 2773, 2774, 2775), das Blechröhrch en 
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49715a (Anal. Nr . 2776), die Schleifennadel 51370 (1\nal. Nr. 2778), der Noppc:nring 
51371 (Anal. Nr. 2779), die Scheibenkopfnadel 51393 (Anal. Nr. 2784), der Spiralring 
51394 (Anal. Nr. 2785), die Noppenringc: 51395 a, b, 51396a (Anal. Nr. 2786, 2787. 
2788), 51405a, b, 51413 (1\nal. Nr. 2790, 2791, 2792), 51432 (,\nal. Nr. 2795), 51496 
(Anal. Nr. 2797), 51511 (Ana l. Nr. 2800), die 1\rmreifstiicke 51514a, b (Anal. N r. 
2801, 2802), die Noppenringe 51515, 51516 (Anal. Nr. 2803, 2804), das Blechröhrch en 
51532 (Anal. Nr. 2807) die Noppe ndnge 51538a , b, 51539, 51555a, b (Anal. N r. 2808, 
2809, 2S10, 2811, 2812). 51556a, b (Anal. Nr. 2814, 2815), die Scheibenkopfnadc:I 
51851 (1\nal. Nr. 2817), die Spir:tlc 51852 (Anal. Nr . 2818), <lie Noprxnringe 51583, 
51585 (Anal. Nr. 2819, 2820), das ßlcchrührchen 51587 (Anal. Nr . 2821), die Noppen­
ringe 51596, 51598 (Anal. Nr. 2822, 2823), die Salta leoni 51599a, l, (,\nal. Nr. 2824, 
2825), die Noppenringe 51605, 51611 (Anal. Nr. 2826, 2827), die ß lechröhrchen 
51613a, b (r\nal. Nr. 2828, 2829), d;e Nop[Xnringe 51614 (Ana l. Nr. 2830), 51617a, h 
(Anal. Nr. 2832, 2833), der Ring 51619 (i\nal. N r. 2834), die ,\rmspirale 51622 (Anal. 
Nr. 2836), die Blechstücke 51624a. b (Anal. Nr. 2837, 2838), das Diadembruchstück 
51651 (Anal. Nr. 2840) und die Noppcnr inge 23550, 48465 (1\nal. Nr. 2844, 2847). 

Aus Ostkupfe r angefer tigt sind 38 Stück, fast 1/.i des Bestandes. Es sind dies 
der Noppenring 23456a (,\nal. N r. 2709), dc:r Nadclsclrnft 23471 (,\nal. Nr . 2717), der 
Noppc:nring 23474 (Ana l. Nr. 2719), die: Ku gelkopfnad el 23477a (Anal. Nr . 2720), die 
Ahle 23485 (Anal. Nr. 2724), der Ösenhalsring 23492 (, \nal. Nr. 2727), die .Arm­
spiralen 23493a, b (Ana l. Nr. 2728, 2729), die Rollenkopfnadel 23494 (,\nal. Nr . 2730), 
die Noppenringc 23495a, b (Anal. Nr. 2731, 2732), 23496b, 23571 (,\nal. Nr. 2734. 
2738), die Blechröhrchen 48420a, b (Anal. Nr. 2739, 2740), die Rollenkopfnadel 48421 
(Ana l. Nr. 2741), der Noppenring 48426 (Anal. Nr . 2743), die Schleifennadel 49721 
(Anal. Nr. 2744), das Flachbc1l 49615 (Anal. Nr. 2754), die Nopp enring c: 496296, 
49771 (Anal. Nr. 2759, 2767), der Dolch 49673 (Anal. Nr . 2768), die Schleifennadel 
51370 (i\na l. Nr. 2778), die Noppcnringe 51371, 51372 (Anal. Nr. 2779, 2780) , die 
Armrc:ifstücke 51514a , b (Anal. Nr. L.801, 2802), die Noppenringc: 51538a, b, 51539 
(Ana l. Nr. 2808, 2809, 2810), die Spirale 51532 (Anal. Nr. 2818), die Nopp enring e 
51583, 51605, 51611, 516176 (1\nal. Nr. 2819, 2826, 2827, 2833), die Blechstiicke 
51624a, b (2837, 2838) und der Pfriem 23564 (Anal. Nr . 2846). 

Aus ostalpinem Kupfer angcfcnigt sind 23 Stück, c:twa 1/ 7 des Bestandes. 
Es sind dic:s das Randlei stenbeil 23583 (Ana l. Nr. 2694). der Spiraltutu lus 23593 (Anal. 
Nr . 2703), der Ösenhalsring 23454 (Anal. Nr. 2707), der Nadelsch aft 23455 (Ana l. 
Nr . 2708), der Noppe nring 23462 (Anal. Nr. 2715), die Armreifen 23478a, b (Ana l. 
Nr. 2722, 2723), die Schleifennadel 49022 (Anal. Nr. 2745) [allerdings fraglich], der 
Dolch 49622 (Anal. Nr. 2755), das Rrmdleistenbeil 49623 (Anal. Nr. 2756), die Hüls en­
nadel 49628 (Anal. Nr. 2757), die Noppenringe 49657a, 6 (Anal. Nr . 2763, 2764). 
die Saltal !eo ni 49659 (Anal. Nr. 2765), die Noppenringe 51374a (Anal. Nr. 2782), 
51431 b (Anal. Nr. 2794), das Randlc:istenbei! 51531 (Anal. Nr. 2806), die Kugelkopf­
nadel 51561 (Anal. Nr. 2816), die: Scheibenkopfnadel 51581 (Ana l. Nr. 2817), die: 
Salta leoni 515996 (An.11. Nr. 2825), das Blechröhrchen 51613a (Anal. Nr. 2828). der 
Noppcnring 51663 (1\nal. Nr . 2841) und die Salta leoni 51664 (Anal. Nr. 2842). 
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Aus Bc:rtag r ubcnkupfe r angefe rtigt sind 20 Stück, etwa 1/11 des Bestandes. 
Es sind dies der Dolch 23577 (Anal. Nr . 2691), das Ringbruchstück 23588 (Anal. Nr. 
2696) , die Noppenringe 23416a, b (Anal. Nr. 2713, 2714), die Kug elkopfnadel 23465 
(Anal. Nr. 2716), der Nadelschaft 23488 (Anal. Nr. 2726), der Noppcnring 49052 
(Anal. Nr. 2750) , die Hülsennadel 49662 (Ana!. Nr. 2766,) die Tutuli 49713a, 6, c 
(Ana l. Nr. 2773, 2774, 2775), das Blechröl1rchcn 49715a (An al. Nr . 2776), die Noppen ­
ringe 513726 (Anal. Nr. 2781), 51555a (Anal. Nr. 2811). 51555c, 51556a, b (1\nal. 
N r. 2813, 2814, 2815), 51585 (Anal. Nr. 2820), die i\rmspirnlc 51622 (Ana l. Nr. 2836) 
und dc:r Noppc:nring 48465 (Anal. Nr. 2847). 

An Arten von ,\-l ischungcn sind zu erk ennen: 
Aus einer l\lischung von Ostkupfer und ostalpincm Kupfer sind 61 Stück, 

fast die: Hälfte des Bestandes, angefertigt. Es sind dies der Dolch 23576 (Anal. Nr. 
2690), der Armreif 23587 (Anal. Nr. 2695), die Salta leoni 23592a, 1., (Anal. Nr. 2699, 
2700), die Noppenringc 234566 23458, 23459 (Anal. Nr. 2710, 2711, 2712), 23472 
(Anal. Nr. 2718), die Rollenkopfnadel 23486 (,\nal. Nr. 2725), die Noppc:nringe 
23496a , 23499a, b, c (A nal. Nr. 2733, 2735, 2736, 2737), der Nadelschaft 48422 (Ana l. 
Nr . 2742), die Salta leoni 49023a, b (Arm!. Nr . 2746, 2747), die Nop pcnringc 49051 b, 
49629a (Anal. Nr . 2749, 2758), die Schleifennadel 49654 (Anal. Nr. 2760), die Noppen­
ring e 49656a, b (Anal. N r. 2761, 2762), der Dolch 49707 (A nal. Nr. 2769), der Armreif 
49708 (Anal. Nr. 2770), die: Noppenringe 49712a, b (Anal. Nr. 2771, 2772), das Blech­
röhrchc:n 497156 (Anal. Nr . 2777), dc:r Noppenring 51374b (Ana l. Nr. 2783). die 
Scheibenkopfnadel 51393 (1\nal. Nr . 2784), der Spiralring 51384 (Anal. Nr. 2785), 
die Noppen.ringe 51395a, b, 51396a, b, 51405a, b, 51413, 51431 a, 51432, 51494, 51496, 
51501 (.Anal. Nr. 2786, 2787, 2788, 2789, 2790. 2791, 2792, 2793, 2795, 2796, 2797 , 
2798), die: Spirale 51508 (,\nal. Nr. 2799), die Noppenringe 51511, 15515, 51516 (Anal. 
Nr. 2800, 2803, 2804), die Perle 51525 (.-\nal. Nr. 2805), das ßlechröhrchen 51532 
(Anal . Nr . 2807), die Noppe ning e 515556, 51596, 51598 (1\nal. Nr. 2812, 2822, 2823), 
die Salta lconi 51599a (1\nal. N r. 2824), das Blechröhrchen 516136 (Anal. Nr. 2829), 
dc:r Ring 51616 Nr. 2831), der Noppcnring 51617a (Ann l. Ne. 2832), der Rin g 
51619 (AnaL 2834), die Noppenringe 5162 1, 51641 (Ana l. Nr. 2835, 2839), das 
Diadcmbruchsrück 51651 (Anal. Nr . 2840), die Perle 51665 (An al. Nr . 2843) und die 
Noppenringc 23550, 23557 (Anal. Nr. 2844, 2845). 

Aus einer Mischung von Ostkupfer und Bcrtagrubenkupfer sind 2 Stück 
angefert igt , u. zw. die Noppenringc: 49051a und 49053 (Anal. Nr . 2748, 2751). 

Aus einer !\·lischung von ostalpinern Kupfer und Bcrtagrubcn kupfer sind 
11 Stück angefertigt. Es sind dies der Meißel 23579 (Anal. Nr. 2692), dc:r Pfriemen 
23580 (Ana l. Nr. 2693), dc:r Ring 23589 (Anal. Nr. 2697), der Noppenring 23591 
(Anal. Nr. 2698), die: Salta lconi 23592d (Anal. Nr. 2702), die Tutuli 23594 a, b, c 
(Anal. Nr . 2704, 2705, 2706), die Kugelkopfnadel 234776 (An:11. Nr. 2721), der Dolch 
49614 (Ana l. Nr . 2753) und das ßlcch röhrchcn 51587 (Anal. Nr. 2821). 

Das Kupfer dc:r zwei restlichen Objekte, u. 7-w. der S:1lta lconi 23592c (1\na l. 
Nr. 2701) und des No ppc:nringes 51614 (Anal. Nr . 2830), ;,,cigt in seiner Elemc:nt­
kombination nc:bc:n dc:n oben genannten Elementen noch einen spurcnmiißigcn Nach -
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weis von Tellut, von dem angenommen wird, daß es als ein spezifisches Kennzeichen 
für Lag erstätten des siebenbürgischen Haumcs am.usprcchen ist. Eine Überprüfung 
dieser Annahme durch eine größere Anzahl an Ana l)'Scn von Erzen aus diesem Gebiet 
war bis jetzt nicht möglich. Die Frage, ob sicbenbür gisches Kupfer bis in den Vor" 
alpenraum gekommen ist , muß daher offen bleiben 

Pür Gc rncinlcbarn lautet das Verh:ihnis Ostkupfer zu nsta lpinem Kupfer zu 
Bcrtagruben kupfc r 38:23:2 0, crgän%t durch 74 i\11schungcn. 

Neumarkt a. d. Ybbs 

Von Jen 80 untersuchten Objekten bestehen 63, mehr :-tls 3/.i des Bestandes, aus 
Kupfer. Es sind dies die Noppenrin ge (,\ nal. Nr. 2848, 2849, 2850, 2851), die Salta 
leoni (Anal. Nr. 2855), die Scheibenkop fnadel (,\nal. Nr. 2856), die Schleifennadel 
(Anal. Nr, 2857), der Ösenhal srmg (,\nal. Nr. 2859), die SpKhtelkopfrrndcl (, \nal. 
Nr . 2860), die Noppenringe (,\nal. Nr. 2862, 2863, 2865, 2867, 2868), der Dolch 
(Anal. Nr. 287 1), d ie Salta lconi (Anal. Nr. 2873), die Noppcnringe (Anal. Nr. 2874, 
2876), der Oscnhalsring (Anal. Nr. 2878), der Nadelschaft (Anal. Nr. 2879), die Salta 
lconi (Anal. Nr. 2880, 288 1, 2882, 2883), die Spira lringe (Ana l. Nr. 2884, 2885), die 
Scheibenko pfn adel (Anal. Nr. 2886), die Salta lconi (Anal. Nr . 2887, 2888, 2889, 2890), 
d ie Ösenhalsringe (Ana l. Nr. 2891, 2892), die Schleifennadel (, \nal. Nr . 2893), die 
Blechröhrchen (2895, 2896, 2897, 2898, 2899, 2900, 2901, 2902, 2903, 2904, 2905, 2906), 
die Salta leoni (Anal. Nr. 2907, 2908, 29!0, 2911, 2912), der Osenhalsring (Anal. Nr. 
2913), die Hülsennadel (Anal. Nr. 2914) die Noppcnring e (,\nal. Nr. 2915, 2916), die 
Salta leoni (An al. Nr. 2918), die Nopp enr ingc (Anal. Nr. 2920. 2921) und die ßlcch­
röhrchen (Anal. Nr. 2923, 2924, 2925, 2926, 2927). 

Aus Ostkllpfcr angdemgt sind 38 Stück, fast die Hälfte des Bestand es. Es sind 
dies die Scheibenkopfnadel (Anal. Nr. 2856), die Schleifennadel (Anal. Nr. 2857), die 
Roll enkopfnadel (Anal. Nr . 2858), der Osenbalsring (,\nal. Nr. 2859), t!ie Salta leoni 
(Anal. Nr. 2880, 2883), die Spira lringe (,\nal. Nr. 2884, 2885), die Scheibenknpfnadel 
(Anal. Nr. 2886) , die Ose nbalsringe (Ana l. Nr. 2891, 2892), die Schleifennadeln (Ana l. 
Nr. 2893, 2894), die Blechröhrchen (Anal. Nr. 2895, 2896, 2897, 2898, 2899, 2900, 2901, 
2901, 2902, 2903, 2904, 2905), d ie Salta leoni (Anal. Nr. 2908, 2910, 2912), der Osen­
halsring (Anal. Nr. 2913), die Hül sennadel (Ana l. Nr. 2914), die Noppenringe (Ana l. 
Nr . 2915, 2916), die Salta !eoni (,\na l. Nr. 2918), der Arm reif (Anal. Nr. 2922) und 
die Blechröhrch en (Anal. Nr. 2923, 2924, 2925, 2926, 2927). 

Aus osrn !pinem Kupfer angefertigt sind bloß 3 Stück, u. zw. der Noppenring 
(Anal. Nr. 2874), die Salta lconi (Anal. Nr. 2888) und der Noppcnr ing (Anal. Nr. 
2921). 

Aus Bertagrubenkupfer angefertigt sind gleichfalls nur 3 Stück, u. zw. die 
Salta leoni (Ana l. Nr. 2855), der Ösenhalsring (Anal. Nr. 2878) und der Nadelschaft 
(Anal. Nr . 2879). 

An Arten von Mischungen sind zu erkerme n: 

Aus eine r Mischung von Ostkupfer und ostalpin em Kupfer sind 35 Stück, 
etwas weniger als die Hiilfte des Bestandes, angefertigt. Es sind dies die Noppendnge 
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(Anal. Nr. 2848, 2849, 2850, 2851), die Salta leoni (1\nal. Nr. 2852, 2853, 2854), die 
Spachtdkopfnadd (Anal. Nr. 2860), der Nadelschaft (Anal. Nr. 2861), die Noppenrin ge 
(Anal. Nr. 2862, 2863, 2864, 2S65, 2866, 2867, 2868, 2869), die Ahle (Anal. Nr. 28),70 
der Dolch (Anal. Nr. 2871), der Noppenring (Anal. Nr . 2872), die Salta lconi (A nal. 
Nr. 2873), die Noppenringe (Anal. Nr. 2875, 2876), die Salta lconi (Anal. Nr. 2877, 
2881, 2882, 2887) , die Schleifennad el (Anal. Nr . 2889), die Salta lconi (Anal. Nr. 
2890, 2907, 2909, 2911), die Nopp cnring c (Anal. Nr. 2917, 2819, 2920). 

Ei ne Mischung von Ostkupfer und Bcrtagrub cnkupfer ist ebenso wen ig nachweis­
bar wie eine !'llischung von ostalpinem und Bcrtagrub cnkupfcr. Hingegen ließe d ie 
Elementkombination in Verbindung mit der Nachwe isstärke bei dem Blechröhrchen 
(Anal. Nr . 2906) auf die Verwendung von gediegen Kupfer östlicher Herkunft schli eßen. 

Für Neumarkt a. d. Ybbs lautet das Verhältnis Ostkupfer zu os talpinem Kupfer 
7.U Bcrtagrubenkupfer 38:3:3, ergänzt durch 35 Mischungen und einem vermutbaren 
Nachweis von gediegen Kupf er. 

Bemerkenswert für Neumarkt ist der geschlossene Nachweis von Ostkupfer in 
den Gräbern 5, 36, 37 und 46, und von gemischtem Kupfer in den Gräbern 4 und 7. 

Gol\nsdorf. 

Die drei untersuch ten Objek te, der Spiralring 8152, die Rud erkopfnadeln 8154 
und 8156 (Ana l. Nr . 2928, 2929, 2930) sind aus einer J\lischung von Ostkupfer 
und osta!pincm Kupfer ang efertigt . 

4. Zusammenfassung (R. P.). 

Di e insgesam t 295 un tersuchten Metallg eräte des Typus Unterwölbling dürften 
einen hinr eichenden Aufschluß über das in seinem Bereich verwend ete Kupfer geben 
95 Objekt e, so mit fast ein Drittel, bestehen aus Ostkupfer, ihm folgt das Bertagrub en­
kupfer mit 37 Stück und dann erst kommt das ostalpine Kupfer mit 32 Stück . Mischun­
gen aus den drei Kupferarten sind an 127 Gegenständ en, somit etwas wenig er als an 
der Hälfte des Bestandes, nachzuweisen 

Daraus ergibt sich erst ens ein üb erwiegen des aus dem Osten kommenden Handels 
mit Kupfer geg enüber der aus der alpinen Zone in das Vora lpenland vordringenden 
Verteilung. Zweitens bringt das Überg ewicht des Berrngrubenkupfers vo r dem ost ­
alpinen Kupfer eine Bestätigung der 1960 vorg elegt en Hinweise 7.Ur Kapazität des 
Bergbaues Schwa7.-Alte Zeche /Bertagrube, der schon zur Zeit von Reinecke A inten ­
siver als der Mitterberg :i-bgebaut worden sein dürfte. Drittens sind die 1957 anged eute ­
ten Beobachtungen, wonach schon in Yerhältnismäßig früher Zeit Kupfer verschiedener 
Herkunft für die Erzeug ung von Gebrauchsgegenständen zusammengeschmol7.e n 
wurde, eindeutig bestätigt worden 

Diese Ergebnis se legen die Annahm e nahe, daß die verschi edenen Kupfersorten 
in der Hand weniger Leute zusammenkamen und von ihnen planmäßig verarbeit et 
wurden. Ein schon während Reinccke A, ., besteh endes Kupfcrschmiedehandwerk 
dürfte sich so klar herausheben. Denn es kann auch kaum angen omm en werd en, daß 
Jede Familie über die für die Erzeugung von Kupfer- und Bw nzcg eräten notwendigen 
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technischen Einr ichtungen verfügte. 1-liebei mag es überraschen, daß noch w:ihrcnd 
des 18. und 17. Jhdts. v. Ch. G. 167 von 295 Objekten aus reinem Kupfer gegossen, 
bzw. geschmiedet wurden. Demnach scheint sich der Handel mit Zinn damals noch 
in seinem Anfangss tadium befunden zu hahen. 

Das überw iege n von Ostkupfer innerhalb des Typus Unterwölbling b ringt uns 
sch ließlich auf die von f-1.-J. !-lundt aufgeworfene Fuge nach den östlichen Gerät­
formen im 13ere ichc der g lcicha lten si.iddanubischen Kul turen. Er ist der Auffassung, 
daß der große Noppendng mit Drahtumwick!ung, der Ösenhalsring mit Drahtum­
wicklung, der ßlcchtutulus, das Diadem und das i\\ehrfachb lechröhrchcn aus dem 
Osten gekommene Formen dnrste llcn. Demgemäß wären sie auch für den Typus Unter­
wölbling als östlich e T ypen anzusprechen. Der No ppenrin g mit Drahtumwicklung 
ist in unserem Material nicht nachgewi esen und beim Osenhalsring mit Drahtum ­
wic:klung wird man aber auch fragen müssen, ob die Umwicklung zum Zwecke einer 
Gewichtsergänzung angebracht wurde. Die Gemcinl ebamer ßkchtutu!i 23594a, b, c 
(Anal. Nr. 2704-2706) und 49713a , b, c (1\na!. Nr . 2773-2775). sind aus ßerta­
grubenkupfer erzeugt . Bei den Blechröhrchen übe rwiegt eindeutig die Verwendung 
von Ostkupfer (vg l. Ana l. Nr . 2739, 2740, 2895- 2906, 2923- 2927) gegenüber ande ren 
Kupferarten. Für das Diad em aus Gedersdorf, das sich auf Grund seiner l"'undum­
stände als solches erweist, ist eine Mischun g von Os tkupfer und os talpinem Kupfer 
(Anal. N r. 2688) verwendet worden. 

i\lan wird dar:tus wohl den Schluß ziehen dürfen, daß eine Relation von Rohstoff 
und l'ertigobjektform nicht geg eben ist, daß daher die Verbreitung einer bestimmten 
Kupferart nich t idcnt ist mit dem Areal einer Gemeinschaft, deren f'ormwollen sich 
den jeweilig erreichbaren Rohsto ff dienstbar machte . \"(las Nah- und Fernhandel inner­
halb der einzelnen Ku lturbereiche an Kupfer zur Verfügung stellte, wird dem eigen­
ständi gen Form,vollensprozeß unterworfen. Aus der E!ementkombination eines 
Kupf er- oder Bronzegerätes auf seine Ku lturzugehörigkeit zu schließen, wiire nicht 
einmal ein Trugschluß -- zumindesrens für ein Gebiet, das wie das Voralpenland dem 
Ost -\'v'estvc rkehr stets offen gestanden ist. Die Untcrwölblinger, Gem einleba rner 
und die Neumarktcr haben aus den g leichen Kup ferb ezugsc1uellen gesc höpft, ih r 
ve rschied enartiger Nachweis aber in den einzelne,1 Fundbeständcn läßt den Ver kaufs­
erfolg der einzelnen Produkti onsställen andeutu ngsweise erkennen . In diesem Sinne 
sind daher die vorgelegten Ergebnisse ein hande lsgeschichtliche r Beitrag, der auf de r 
Basis der reinen Typologie niemals hätte er:irbeiret werden können. 
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der Relation Lngcrsd 1tc-fr rtigobickr, ,\rchi\ -ßcihcft 1. 1957, S. 57/f . 

') A. , . 0., An~I. N r, 753-771. 
') Für die gcw:ih r1c fin~nzicllc Unterstützung diirfcn wi< de, Os rerrckh ischcn Akademie de , 

Wis scnschaf1cnunsercncrgcbcns1cnDankabs1attcn 

119 



•) K, Wi!h·onscdcr, Ein frtihbron>c>citlkhcr Kopfschmuck aus Niederösterreich, Gcrniania, 
19., 1935 ,S. lllff. 

') G. Hahn!, Die urgeschichtliche Sammlung im Stif1 Herzogenburg, in, H. L. Wcrneck, Heimat· 
buch der Stodt Herzogenburg, NO., Band 1., 1961, S. 90A'. (96). - Fundmcldcdicnst des BD,\ J:inncr ­
M:in 1961, S. 3. - Die neuen im Frlihsommer 1962 geh obenen Bronzen wurden in die vorliegende 
Un1crsuchungnochnichtc inbezogcn. 

•)R. l'ittioni, Die uncitlichc Kulturentwicklung auf dem Boden des Waldvicrcds, in , Dos 
Wald,·iencl, Band VII, Geschichte, 1937, S. 5ff., Taf el Vl!l/1. 

') J. Szombathy, Prihi5torischc Flachgräber bei Gcmcinlcb.un in NicdNostcrrcich, Ri.>n,. 
Germ. Forschungen, \ll., 1929. 

'") R. Pittioni, Stein, und br o nzcuidichc Funde au , Niederdonau, ND„ Natur und Kulrur, 
21.,1942,S.Sff. 

") Derselbe, ArchA -Beih cft l,S. l6ff . 
") Vgl. a, a, O. die Anal. Nr. 586-611 (Senning), 612- 691 (Sierndorf) und 692- 747 (Kilb). 
") H. Ncuningcr - R, Pittioni - E. Prcu schcn, Da s Ku pfer der Nordcirolcr Urnenfelder· 

kulrur,cin weitere, ßcitr,,giurRd:ttion Lagcrstättc·Fertigobjckt, ,\rch,\-Bc ihefl 5, 1960, S.44. 
")A.a.O.,S.66ff., Tabellc2undS.67,68. 
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Besprechung en. 
E. PYDDOKE, STRATIF ICI\T ION FOR Tf-lE ,\ RCHAEOLOGIST, gr. 8". 

124 Seiten mit 18 Abbildungen im Text und 9 Tafeln, Phocnix Housc Ltd., London 
1961. 

Ein dankenswerter Versuch, dem Studierenden in kur,cn Um rissen die Vorg:inge ,hrzu«cllen, 
die durch die K,,;f,c der Natur >ur Sch ,chtenbildung f,ihren. Dementsprechend werden in den einzelnen 
Ab,chnittcn die Einwirkungen von •. Sonne und Luft", von „W,nd", .,Regen". ,.Frost". von „Seen 
und Tümpeln", des .. Meeres", ,·on .,Str omer, und Flusscn'', von .. F~una" und „Flo m" duges,dh 
,\nschl idknd daran '1'ird auf die ßcdcutung der m,,nschhchcn Sicdlungsdiugkcit hingewiesen. Die 
ollgerncin -,he o reti !-ehen Ausfuhrungcn erl:iutcrn .><isgew:ihhc lkisp iclc Uberwicgcnd 3US dem lkrcich 
der engli schen Forschung, wodurch vielleicht eine gew„se Einseit igkeit in der lk,roch,ung crkl:i rbor 
wird. Sie zeigl sich auch an der ausgcwOhhcn Utcratur . Doch wird das lluch ,ls eine erste allgemeine 
Einfuhrung ,icherlich wertvolle Oicns,c leisten . Ein weit<·r<·r ,\usb.1u ouf br ci ,cr. allgemeiner B~~is 
" "iirc darum ...,hr zu wunschcn . nichsrd Piuion, 

E. BENINGER, DI E PA URA AN DER TRAUN, eine Landsiedlung der Pfahl ­
bauku lrur und ili rc Verkehrslage in ur - und frühgeschichtlichcr Zeit, Schriftenreihe 
der OÖ. Landesbaudirektion, Nr. 17, Lex. 8°, 191 Seiten mit 1 l"ahrnfcl, 9 T~feln 
und 32 Abbildungen im Text, Kommissionsverlag OÖ. Landesverlag, \X1cls 1961. 
Der Siedlungsbeginn auf der Paura K !Zt mit ein,,n i\loic,iol der ,\lunchsh Ofencr Art ein, ihm 

folg t - du,ch die miniere Kulturschicht M nachg c"•icscn - eLn ,·crh~ltnis.n :iß1g «ichcr ßnton d der 
„Pfohlboukultur'", dem ouch ein Sichelmesser vom Typ Micheld orf angch iirt . Res,e dieser Kuhurform 
reichen bis in die Schichlc l-1. TrolZ berccl1t ig1cr Z,i:eifcl an der i\lOglichkci, von Pf,hlbau1cn an, 
Mon d-, Attcr- und Traunscc vcrn·cndct Vcr f. den an sich insignifibn,cn Te rminu s. Doch wird man 
on cincc Zuordnung des F"ndbeS1,1ndcs aus der Kultursch,cht M zum i\londsec -Atter<ec-Matcriol 
frs,h:,ltcn dürfen . Die ki,lwrgesehich!l iche ,\uswcrtung diese s lkstandc s benUtat E. Acninge r zu 
einer weit ou,ho ]cr,dcn Diskussion der Prob leme übe, die Entstehung der spii,neo!ithis,; hcn Kul tur ­
formen in, baycrisch--ösietrcichischcn Roum, nicht ohne dabei wo hl YC«rauten Auffassungen der 
F ors chung an den Leib Zll rücken. Solche Darlegungen wircn aber ,·idleicht besser in einer eigenen 
Studie zu behandeln gewesen. D ie L.1gc der Paura an der Traun «gt natüdich auch dLc Frogc ,uch dem 
Grund fur die Wohl des Sicdlungspla,zes on. Die uracitlicben Verkehrslinien, der Kupfer- und de r 
Salzhandel werden so in den Mittelpun kt einer eingehenden kritischen Darlegung gestellt, die H. J , n­
d~urek mit seinem Beirrog uber „die Verkehrsloge zwischen Traun und Alm und die Grabcnstraßc:n 
in O berös terreich" '"escnthch bc,cichcrr. Der Aus!,"1ngspunk< der Gel:indeun1ersuchungcn aber , 
das „fos1c Haus„ de s 12. Jhdts . , ,ritt ollen diesen wcrn·ollen Anregungen und Ergebnissen gegenüber 
völlig in den l-linre,grund. - Eine sehr bcochtcnswertc Bereicherung der Ur- und Frühgeschichte 
Obcrös1crrcichs Richard Pittioni. 

J. BR 0NDSTED, NORDISCHE VORZEIT, Band 1, S1einzeit in Dä nemark , 4°, 
408 Seiten mit zahlreichen 1\bbildungen im Text und auf z. T. farbigen Kunst­
drucktafeln, Verlag Karl Wacholtz, Neumünster 1960. 
K, Kentcn, dem Sch lcsu ·ig-Holstcinisehcn L1ndcsmu,eum fü r Vor- und Frühgeschichte in Schles­

wig und dem LandeMm t fii r Vor- und Frühgeschichte von Schlcswig-l-lol$1c in in Schle,,..• ig ,ls Her:1u•-
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gcbcr und E. und A . Bsmdn,,nn als Übcrs c1>cm ist es ,.u verdanken, daß ein mehrb 5ndiges Werk 
über die nordische Vorzeit in dcmsehcr Sp ,.,chc erscheinen kann. Der ersw Band die scs \\ 1erkcs liegt 
nun als Übe rsetzung , ·o n ßrumJstcd"s Danmarh Oltdid, l. Stcnaldcren vor. Na ch ßand 2 und 3 als 
Übers etzungen de r entsprechenden dinischen Bände soll hier noch ein ,· icrter folgen. der .. in kiir2crcr 
Form die Haup!7.ugc der Vorgc,ehjch,c Norwegens. Schwedens und Finnlands"" ,rn,fassen wird. Der 
vorl;cgcnde cmc ßand h51t ,;eh in Text und Abbildungen stren g an das dä c,ischc Origin:i l. Dies SO 

weit, daß sog~ , Seitenzahl und Abs~t2cinteilung fos, ident sin d. Ein fur die Beorbc;tung und den Rück ­
griff auf den d:ini schen Text sicher sehr ,·orteilha f1er Vorgang. wofür m.,n Obe rsct,crn und Redaktion 
seh r dankbar sein wird. Schade, daß nicht auc h die im dänischen Te xt am R.,ndc hcrausgd,o bc nen 
St"ch"•· ·nct ""bcrnommen werden konnten und etwas schw 'ci1; ' ;cn d 'c ohne Fußnoten. sondern 
nur m"t Sc"tcnor u ' , ,·ersehenen' 1merkun gcn. Dec, ln'h des ausge2c 'chnctCCl Werkes -"iher Zll 
besprechen erübrigt sich wohl, da d ies anl:ißl,ch de s E« chci nens <ler zweiten Aufbgc der ddnischen 
O,igino \arbci, ia schon ,·on ,·crschi c<lellcr Seite ge~chehcn ist. So sei 7 . B. ,n d ie ausführ liche ße sp r~-.::hung 
von U. Fischer in Germania 36 1'>S8. S. 47'>/f. erinnert. ,\uch der den Problemen der nordischen Ur • 
gcschic htc ferner Steh ende wird nun in der Lage sein, dieses große Üb,, rbl icks wcrk e ind r ing licher 
aufzunehmen , und die for<sctrnng der Übersetzungsbande mi, Fre„dc erwarten. 

Fri tz F el gen hauer. 

J. M. COOK, GREEK SETTLE:rvlENT IN TH E EAS TERN AEGEAN AND 
AS!,\ J\IINOR, T he Cambrid ge 1\n cien t History, rev . c.d. vol. 11 cha pt. XXX\1111. 
kl. -8°. 33 Seiten, The Un ivers ity Press, Cambridge 1961. 
Seil dem Ersche inen der Bde. 1 und 1! der CAH , ·or fost 40 Jahren sin d gerade ,.,f dem G eb iete, 

über welches diese beide n A:indc honddn, ein (,bcraus S<arker /ll atcr ialww.,ch s uod daraus resuhicrcndc 
neue Erken ntn isse 7.U verze ich nen . Es ist daher nur w natiir lieh. daß bi s wm Abschluß der jetat laufenden 
Neubearbeitung wohl noch geraume Zeit ve rS<rcichen wird. D,c Hcrnusgebcr haben sich daher ent­
schlossen. die vom jeweiligen ßcnrbciter bcrci,s fcniggeS<clhen. in sich abges ch losse nen Ar<ikcl ( ca. Ko­
pild des kUnftigen llondcs) in Scpar:uabdrncken ersche ine n zu lassen. Das vorl itgende Kap. XXXV II I 
,·on ,•ol. II steilt ~V.-3f an S,dlc ,·on Kap. XX der ah cn Auflage ( .• 1-ldlcnic seulcmcm in Asia M ino r"). 
hißt sich aber mit diesem kaum mehr vergleichen; zeigt doch schon die oufk re Gliederung. Wie vid 
die Feld forschung - und hier \"Ot allem die Schichtenbcobochtung - dnu beige tr ag en h ll . daß wir 
nun 2icmlich profiliert <lic einzelnen Bes1cdlun gsschUbt: ausein, ndcrhsltee1 können. Cook's D,rs,cllung 
,e;chnct sich durch eine klare und knappe Dikti on au s und verarb eite t geschickt djc Ergebnisse der 
Bodenfor schung mit dem lacrar ischen Qucllcnmotertal; dieses w ird dabt:i wcitcStg chend von den 
„sent imental ottae hmcnts or politjc,1 pretensions of a subsequ ent agc" befreit. Übc<all 7,cig, sich die 
Umsieh, und das gc so.mdc Urtei l des Autors, der Hypothesen rein Spck„btivcn Weftes grundsätzlich 
,•ermcidct und trotzdem ein ubcraus farbiges, hist orische Zussmmcnh~ngc und Kulturg csch ichdjches 
gle"chcrwc·,c cotha lten dcs B"ld, ,·c rm "«dn ,•c•rmag. Dcn'runerkung , .,pparnt w ' nsch, man Sc h 
obcct doc h erwas icichhalt iger. wenn au ch die sehr ausfuhrlichc und <lie neucsie Literatur bcrUck sic h-
1igendc Bibliogrophic_ \\"ekhe obend rein noch allgeme in und !obl auf gegliedert i~t, dcofur cntsch:idig t 
und m~n so auf indirektem \\;1ege zu den Grundbgen der Darst el lung gelangen kann . An n,.,; Ste llen 
im Anme rkung«ci! wird ersichtlich, doß ,u diesem Kap itel auch Tafeln gchOren, d ie nach der am 
U mschlagblatt bt:find lichen Verlag san, e ige in einem eigenen. ,u vol. 1 und Jl geh ör igen Tafolband 

rc"n"gt kn· '· w ·rd dann wohl auch e"ne unbcd "ngt n' "t"g, Kancosk" c aufgenommen sc·n. 
Rorru,n S1iglit2. 

R. \V. H UTCHJNSON , PHEH JSTORIC CRETE, Pclican Books ,\ 501, 16°, 373 
Seiten mit 73 Abbildungen im Text un<l 32 Tafeln, Pcngu i n ß ooks Ltd., Harmon<ls ­

v.-orth 1962. 
Diese Darstd lung der kretischen Urges chich,c ist jn erster Lin ie als eine Ergin zung >.u J . D . S. 

Pcndlcbury ·s Archaeology of Cretc gedacht. Eine geogrophische Einleitung und eigene Abschnitte 
iibcr die kretische Bevö lkerung. Sprachen u"J S<:hrifr:men, Ubcr die kreti sche S<:hiffahn, Handel und 
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Seeverbindungen sowie t,lx,r «niale und ukonomischc Prob leme sind diese r ,\ufgobc ge,..·idmct. 
Tr otzdem ist das Buch nu r in Steter Verbindung mi, , \. E van s' l'abcc of Mim;,s und Pcndlchury "s 
, \rehae ology ,•oll vcrwcriba r. da - wie schon einma l .-crmerkt - die hildmiißigc ,\usstauung der 
l'el ic:>n Books vrill ig unzureichend ist . Sowohl <lcr Lo,e . <lcr sich ausreichende ln form,rionen ho len 
will, wie auch der fachlich lm ercssierle bnn sich mit einer ,ex!l1chen Dorsicllung und Beschreibung 
wicht ige r Fund komplcxc nicht :rnfricdm geben. Verf . fuh r< scmen Ucricht bis in die jtings te Fo r• 
sch ungszei, , gib , e inen Ein blick in die ,\n, wie Linu r ß cmziffcrt wurde, zieh, ~bc, u . E. die Ergebni sse 
n lch t III dem notwend igen Au smaße hcron. E me 12 Scitm umfassende Bibliographie bicret eine u·ill• 
ko mmcnc Er g&nzung Zll dem - nicht immer befried igenden -Tcx r. Richord P i tti o n i. 

13. STJERNQUIST, Slt\!RIS II, l3ron%c age problems in the light o f thc Simris cxca• 
vation, Acta 1\r chaeo logia Lunden sia, Scries in 4°, nr. 5, 173 Seiten mit 7 ~\b. 
bildungen im Text , 1 Karte und 58 Tafeln, C. \Y/. J-..:. Glcerup , Lund 1961. 
Gegcnuber Danemark s,nd 1n Schweden die .\[omelius l'cr1odcn V und VI wcsemlich :irn1cr 

ausgepr:igt. Jedes ,\ la1eri.,I, das den b,she,igen fü,;i.,nJ zu ,·ermehrcn 1·ern,:,g. gibt Johet neue F rig en 
auf. Für d ,c durch die S imris•Grabungcn bcbnnt gewordene Verf. s,nd es in ers<er Linie drei Punkte · 
absolute Da(Jcn ,n g ,•on ~1on<. \1 und Vl. die E1gen.,r< der Per;ode VI >ls Cbc rjpng :<ur Oltercn Eisenze it 
i,nd die kulturel le S, d lung d, ·r auch in Schweden ,•orhondencn l !ouS• und Gc sich,surncn. Setzt man 
,\l ont. V und \IJ Re ineckc !-Ist C und D c1wa gbch. bme man zu ejnem Anu t2 zwischen ± 750 und 
400 v . Chr. Die vom Lahv r Upr»ab du rchg cfuhctcn C ]4 .LJnterSuchue1gen \"(ln Holz kohle ous den 
ßrandgrabern d Lirfen in rofern c als eine Bes1,11gung fur d iese Zu ord nung ge" ·ertc< ,.-erden . " ' ' für 
Mom. V drei l);ucn mn 740 .1; 90 . 740 ;±c 90 und 610 -~ ')(},· . Chr. , or bcgcn . Ei :. D:1tu111 fu, C\f()nt. Vl 
mi< 560 cc 80 ,·. C hr . wu rde glcichfa]I~ eme p<»ita,·c Vcrwer run g ermog lichen. w:ihrcnd ein z,H ne s 
Dotum für VJ mit 700 .I; 80 v. '-" hoch ist . Auch nach den S,m, is•G r.thu ngen hlc ibt der terminus •d 
quem de r Period e \1) noch unsich,•r, da d,c große ,\rmut an Bronzehcigabcn bum eine genaue re 
Umsc hr eibung crbubt. Die ähcsten sbndina ,·ischcn Mausu rnen ersche inen in ,\!ont. \'_ die Haupt• 
menge gehurt aber ,\lo m . VI""· Da die 11n 11·,·stltchen Mind iralicn inncrha lh der Gronafcrr .l!a•Grup pc 
1n den Alba ner Hcrge n zahl reich \'orkommenden Hausurnen bereits 7.Uf Zci, des \"Org es.chriucncn 
l-lst. B·Horizomcs erscherncn. sind sie wohl die iihcsten Kach"·c isc fur die Siue des Tn,enhouocs. 
Zusammcnh.inge zwischen ihnen un d dem jLingercn Vorkommen in 1'otddcu1ochland·Sbnd ,na ,·ien 
anwnchmcn, 13111 bc j dem Mangel an Bindegl i<·dc rn schwer. - Jn einem eigenen lkirr.,g legt J. Olsson 
d ie C ]4 . D.ttcn ,·o r. N .•G. Gej,·a ll Steuert eine g~n,uc amhropologischc Umcrsuehung de r Leichen· 
br!indc bei. Rich,rd Pitti on i. 

0. W. von \11\CANO, T! IE ETR USCANS in the ancicnt wor!d, kl. ·8°. 195 Seiten 
mit 38 Abb ildun gen im Text und 16 Tafdn. Edward :\rno ld (Publisher s) Ltd., 
London 1960 . 
Die be achtenswert gute, von Sh. ,\ nn. Ogih-ic bcso rg,c Ubc ,sc<>.un g des dcu,schcn Original• 

(Die Et ru sker in der Welt der ,\m,ke) gibt einen guten Ei nhlic k jn die Gc,a m1problemc der Etn..:skologie. 
Es entspricht damit etwa M. Pallottino"s Etru scolog ia. bc rück sich , igt auch die Rcb, ioncn C\!incl. 
i,ali cns w~hrcnd der oiltcr-·n Eiscn,.c;t zum Gcb;c, nrirdlich des Apcn nin und brin g , in gleicher \\ "eise 
die ,\uscin andersetw ngc n der Etrusker ,nit Rom zur Dar srcllun g. Die ruhig .sa chliche Dulcgung 
aller einschläg igen Fragen he b, das ßuch in wohltuender \'\'eise w,n manchen der neuen. of< nur zu 
phantasiev o llen \leroffentlichungcn einsch lagig cr :\et ab und u·ird damit zu einem br~uchb.on,n Führer 
in e ine arch ~ologisch wie linguistisch schw ierige llfa,er; c. Rich . .,d Piuioni. 

J. HARDEN, THE PHOE N JCIANS, ,\ncient Pbc es and Pcoples, Band 26, k!.-S~, 
336 Seiten mit 69 Abbildungen im Text. 13 Karten und 115 Abbildu ngen auf 
48 Tafeln, Thamcs & Hudson, London 1962. 
Vo n den bjs ic•zr er schien enen Bänden der Reihe ist der ,·orl icgcnde u. E. besonders wcn,·oU . 

ßcschiifog, er sich doc h ,nir einem vielfach und mannigfach behandelten Thema in souvcrin zus.:<mmcn· 
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fassender Sich,, die geeignet is<, auch dem mit dem Problemkreis nieh, so vernautcn ln1cresscn1 en 
eine wohl fundierte ausgezeichnete Einführung zu bieten. Eine umfangreiche Biobligmphic, die auch 
auf Einzdfo1.gcn Bezug nimm,. eröffnet das Feld der Detailforschung. besonders im orchiiologischen 
Bereich. FUr eine 2. :\ufhge bliebe da nur ein Wunsch offen, Beigabe ausreichendcc Typentafeln des 
Fundgu,es in chronologischer Ordnung, wie wir dies im miuelcuropi>ischcn f'orschungsbc reich ge ­
wohnt sind. Richard Pitti oni. 

E. CLARK, CORNlSH FOGOUS, Kl.-8°, 152 Seiten mit 16 Ta feln und Plänen im 
T ext , mit einem Vorwort von C. A. R. Radford, l'l-fert huen & Co. Ltd., London 
1961. 
D3s keltische \\ 'o r< •. Fogous"' kennzeichne, einen ve rbo rgenen On oder eine Zutluchtst:itte 

(Fo - Platz, go,·ca = ,·eutc ckt liegen) . Unter Fog ous werden die bisher et"·a nur ,.wei Dutzend 
bekannten unterirdisch en Bau,cn im aufkutc n ,Ud"·estlichen Cornwall "erstanden. die sich m<:ist 
3uf AnhUhen befinden. E. Clark hat in dem ,·orlocgendem Buch mit Erfolg die sich gestdhc Aufgabe 
gclö,;1, zum efStenmal eine \"Ollst3ndige Beschreibung und systcma!ischc Behandlung der cornwall ischen 
Fogous ,•orzulcgen. Denn obwohl die Fogous bc,ei,s s,,it etwa zwei Jahrhunderten bcbnm sind und 
,·on einzelnen bcruhmtcn Forschern >.um Tc,l e,forscht wurden, ,.loruntcr \X'ilfom ßorbse, Blight 
und in neuerer Zc11 Copcbnd ßo,\asc und Hcnckcn. gah es bishCT noch keine zusammenfassende Dar­
s1cllung dorüber. Das Studium der Fogous bereitet fur den Forscher heuc,.u1agc große Schwicrigkci1en. 
da ,·ide dieser Bou,cn 7.Cr51Öf! oder zerfallen sind. Dennoch „c,mochtc E. Clark die grunds:ic,.lichcn 
\\:'e,en.züge der Konstruktion der Fog ous aufau„ellen , indem sie cinNscits die ohc Li1crnrnr hcran, og 
und andererseits, wcnnouch nur geringe, Feldforschung betrieb. 

Das Choroktcr iStische on den sub1errancn Bau<cn isi der langgekrUmmte breite Gang mir Öffnungen 
an beiden Enden, der von Trockenmauern gebildet wird, ,dhrcnd er oben von sch wnen Steinblocken 
und gelegentlich darübe r mit einem Erdhllgcl bcdc,;kt isr. Bisweilen bcsit>t dieser Gang noch eine 
Ncbcnkommcr ,owie kleine Seitengänge mit nach außcngehendcn Öffnungen, durch die man ober 
nur in kriechender Haltung gelang,. Zahlreiche von E. Clark angefohrte Ein,clbeispiclc mit gcn.u,en 
Plänen ,e,gen die innerhalb dieses konstruktiven Rahmens bestehende \laria110nsbreite der Fog ous an 
So kommen z. B. runde Kommcm mit Kragcngcwölbc. Kischen (oumb,ics) und Treppen innerha lb 
des G:>ngcs vor. Schließlich ,•ersuch, die ,\ u, orin bei eine, Behandlung sow ohl der irischen Soutenains 
o!s oueh der schouischen .,<:arth-ho uscs'" V<:rglciehc mit den Fogous in Com\\·all anzu„ellen. und 
dan ibcr hinaus gewisse genetische Zusammenhänge aufr udccken . D och wird m:>n sich nich t unbedingt 
ih,enAu,führungenanschlicßcnkcinncn,dadicsezueinscitignuraufallgcmcinckonstrnktivcl'araUclcn 
eingehen. und kulturhistorische Frngcn, bzw. Toisaehen au&r ,\eh, 1„sen. Datiert we,dcn die Fogous 
noch den meis, in ihrer Niihc und wahrschein lich mit ihnen in Zus;,mmenhang gestandenen Befcsrigungs­
und Sied lung,bau<cn. die ,•on den h!?ischcn Dumnonii Stammen und etu ·a dem 1.-4. naehehrisdichcn 
Jahrhundertangehoren. Rö m1schc rEin Auß ist fas, nirgends zue rkennen. 

E. Cluk bcsch:iftigt sich auch eingehend mit dem brennendem Problem der Verwendung der 
Fogou,. Es werden die '"erschiedencn bisherigen Vermutungen, daß sie Vorrats - oder Ver,eidigungs­
=l agen . Behausungen, ZuAuchis - oder Begriibni,st.ilten darstellen, diskutiere und für diese oder jene 
.Möglichkeit pas$Cnde Beispiele herangezogen. Dabei wird eine neue, bisher w<:nig bedachte intcrc,same 
Verwcnd un gsmöglichhit in den Vordergrund gerückt, niimlich , doß die Fugous ri,ucllcn Zwecken 
dienten. Trotzdem kom m, E. Clork zu dem Schluß. d~ß jede Fogou&•Anlagc individuell behandelt 
werden muß und keine einzelne Funkdonsmöglichkcit for alle gelten kann. 

Das Buch ist mit gu,cn Photogr.iphien zur \ler.inschaulichung der oft komplizierten Fogou­
Kons<ruk,ion ,,ersehen; besonders wertvoll aber erscheinen die nach jedem Kapitel ,ingefuhrten Litcra­
turhinv.·dse. 1\ndreas Lipper<. 

MICHAEL GOUGH, THE EARL Y CHRISTIANS, Ancient Peoples and Placcs, 
vol. 19, 268 Seiten mit 38 T extabbildungen, 1 Übersichtskart e und St Photo ­
abbildungen auf Tafeln, Thames and Hudson, London 1961. 
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D ie kusm<>pv lni sche Grundtendenz des Chris,cmums l:ißc c, fun erste ,·cn,:undcr!ich erscheinen, 
dncn !land Ubet <lic fnihcn Chri sten in cim·r, ,\nc ient l'eoplc, and l'laec s bct itchen, Reihe zu finden 
Die Friihgcschich1e des Cluistenwms std lr aber nichr bloß ein ,eligion ,- und geistcsgcschich,lich u 
Ph~nomcll dar, .ondern ist, indem die Lehre auf dem ll-Odcn J cs Imperium Romanum cnmon<l un<l in 
diescmsichcntfahctc, schhcßlichHirdicsc s kulrn,bcstimmcndgewordcn,sodaß , ichschrwohlford;c 
fr ühen Chdstcn eine gewisse diumhchc Abgrenzung crg 1b1. Ocr Amo r SC!ZI fur „c.uly"' d3s Johr 527 
n. Chr. als obere Grcn,c an un<l ver steh, es gl:inzen<l, in dem kur,.en . Ubcr dieses D31um hinousrcichcndcn 
Schlußbpircl „Jusrinian, The odor., , an<l the Go ldcr> Agc'• oufzuaeil':en, wie mi, der Thronbe steigung 
Justillians in KonS1aminopd nicht nur die FUhrcrrollc :iuf Jic«.:s Zemrum im O s1cn Ubcrgeg.tngcn, 
sondern a"ch ejnc neue Ara <les Christc11turus angdm :,chcn w:tr. Der Schwerpunk, Ja Dar« cllung 
lieg, in1 Kunsthiswr. schen, wo von die sehr g,Undlich gearbc11e1cll und instruk1i, · ;!lustrierten Kapitel 
über die christliche ,\rchircktur vo r Konstamm. Die chri stliche Kunst n>r K<>llSUnt in, Die chri stliche 
Basilika und Die Kuns, Je• ,.ch,i stlichcn Reich es" beredte s Zeugni s ablegen . Vorge stell< b>w. cinge · 
sch obcn silld hisro,i ..: he und rchgi onsgcschichthchc Übe rblicke, die fiir <1;c hn sthist o nschen Er-
0«crungcn cie1cn knappcn, aber äußcrst gut durchdach,en geschichli 1chcn und gciste sgcschichtljchc11 
Rahmen dar stellen. D.s< /\!ailandcr Tok,anzediki des Jahr es 313 n. Chr. ergibt dabei eine natürlich e 
Zä sur und damit die Zwci,cjJung des Uuchcs. Sorgf:iltig ausgcw :ihlcc S1richzcichnungcn und Photo , 
;., <lcr bisher fur die g.,nzc Serie t ypischen Vor ziiglichkcu crganzen opti sch aufs h<:ste den Text und 
,vcrden <las brcnerc Lescrpubhkum sicher anregen. an Hand der gmcn b,bh ographis-chcn Auswahl 
(diese natürlich cl\\'OS betont auf Jen cnglis-chen l.cscrkrc ,s abges,imnn ) einzelnen Details nachau ­
Spürcn. Zu durfog ersch eillt abe r J 1c 1,c;gcgcbcnc Kane ,,So mc impo rrnms s„e, of Early Chr,stendom" , 
eine Karre <lcr ,\ll sbreirullg des Christentums, wie sie jeder hcssc,c moderne ,\tln :\ntiqllus cmhih, 
h:iuc hier sicher bessere Dienste getan. 1':utzl,ch wirc wohl auch ein eigen es, zusammenfassende s 
Kapitel über das allgeme in und gerade fur d.,s Ch,istenn,m ja so bcJcuts amc llc sia1<ungsr;1ual (mit 
Grnbrypcn etc.) und die darnn gckn iipf1cn Vorsicll"ngcn gewe sen; doch mag du ,·iclleicht ein c<was 
zuspc ,.;d ]erWunschscin,denein.1ufd,sGanzegcrichtct cs Buchs-ch onau s fo,malcllGrundcn nich t 
~rfollen h nn Ronun St i glitz 

FR,\NCESCO DJONIS[, LA SCOPERT.,-\ TOPOGRAflC,\ D! .r\ Lß :\ LONG,\, 
Quademi dell' ,.ALl\l,\ ROMA", Nr. 3, kl.-S 0 • 59 Seiten mit 12 Tafeln, , \rs -Gra f., 
Roma 1961. 
Die schw,crigc, b, s heute - vor allem archäologisch - noch nicht ,csdos gelös te Frage der 

Lokalisierung ,·on ,\lba l..onga sucht dieses lliichlcin durch eine :iuflcn, sorgf:ilrige und ,·ollstfodigc 
Quellenanalyse rn kUrcn. Der ,;bcraus reiche Anmerkungsappara1, die Zusammcm1cllung der bisherigen 
Loka lisicrungss·crsuche und djc in cxtcllSO ,·01ls1:indig angeführten antiken Belegstellen zeigen, daß c~ 
sich der ,\utor n;cht leicht gemacht hat, Das Resultat der Un,crsuchung, <lic ,\nsc!Zung ,·on ,\. 1.. 
auf dem /llontc Ca\'O, steht und füllt allerd ing s mir Jer cigcllw1l1igcn und nach Meinung des Rezensenten 
einseitige" illter prctati on von Dionysio s !la l. 166, for die obenJrcin auch noch praktisch keine, weil 
nur wenige bjserzci1 liche, archäol ogische Relikte ins Treffe" >u fohtell silld, Es .oll damit nicht die 
Moglichkcit ausgeschlossen werden, daß auf dem mon s 1\lbanu s ( - Mallte Ca,·o) cillc .,',r1 Akropofa 
sich befand, wie ja übcrhaup, frühe Siedlungen eben aus fortihbtorischcn Gründen beherrschende 
ßerg- oder Hügellagen bevo rzt1gtcn. Die amiken Qllcllcn (zumindest die ausführlicheren) sind aber 
doch so zu ve<lltchcn, daß A. 1 .. .ow oh! am mons als auch am lacus ,\lbanus pa«i~ipicrtc, d. h. oufdcm 
zwi,ci,cn beiden liegenden Hochplaicau sich ausdehnte. Un,·ersifod lich bleib,, weshalb der Autor 
in dem nur als ,\nhang zu wertenden Kapi,cl „Enc-J c b scrofa" wieder mi, der Gcschich,e von dem 
weißen Schwein und dessen nan,cnbilden<lcn Wirkung auf ,\lba l..onga upc rien, ob" ·ohl er in einem 
dcrVorkapiccl(S.23)aufdieneucnErgcbnisscdcrlinguis1jschcnForschung,•cru·cis1,<licdenSicdlungs­
namcn mi, der Wurzelalb - Berg in Verbindung br;ngt (nachzu tragen u·:trc hin \Valde-H of~nn , 
LEW 1', S, 26f., 32 u. 845). Der Wert dic«.:r Legende erhellt i,brigcns aus ihre, ihcsten Überlieferu ng 
bei Lykophron, Alexandra v. 125Slf., wo das Schu·ein , ·on schwane, Farbe ist: hier haben also bereits 
<lic spä1crcn ~ntikcn Interpr eten durch „Umf:irbung" des Tieres eine der lateinischen Spr.,che vcr­
si:inJ lichc ßeziehung zum Namen ,\lb:, Longa kiinstlich geschaffen. Darüber hot sc:hadsinn;g F. Bömcr , 
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Rom und Tr oia , Baden-Boden 1951, S. 22 gehandelt. Die hier angeführ ten wenigen Bemerkungen so llen 
in keiner Wei,c das Hauptanliegen dieses Bi\chlcins. eine Zusomme c,srdhmg aller auf d ie l.ublisicn1ng 
v on:\. L. hc2üglichcn T cxts,dlcn und a rchiiologischcn Ergebnisse zu geben, schn1 :ilcn 1; diese ,\u fgabc 
ist mit Sor gfalt und Lieb<: , •oll erfollt wo rden. lnstrnktivc, ge legentlich leider etwas lhuc ,\bbildungen 
un,crsttit>.cn die Darlcg'1ngcn sehr u•escnt\ich; ei n e 1.icmlich llicke nlosc Bibliographie ermög licht 
jede rze it ein tieferes Eindringen 1n d iese Sp ezial materie. Ro n,:in Stiglitz 

A . von M ÜLL ER, FÖHRD E UND HOJ-IE N FERCHE SAR, zw ei germanische 
Gräberf elder der frühen römischen Kaiser zeit :rns der 1'.fark Brandenburg, Berl iner 
Beitrage zur Vor - und Frühgeschichte, 4°, ßand 3 mit 90 Seiten und 79 T afe ln, 
\ValtcrdeGruyter, Berlin 1962. 
lm Rahmen der Schriftenreihe des lk rli ncr Museum s for Vor- und Fruhgeschidne wird hier 

da s Mater ial aus zwei germ ani schen Urn enfeld ern au s der Mark Brandenbur g btalogm:,ßig er follt und 
,·orgclegt . Verluste ous Vo rkrieg szei ten - es handelt sich Z\!m Gutteil um S:imm lun gsbcst:inde, d ie 
ursprüngl ich in Pri,·:1tbc s i12 standcn - .1uskrocgsbedingtcn Umst;indcn und aus Verlagerunge n haben 
,:u einer !,,,deutenden 1',!indcrung de s Fn nd gutcs im Laufe der Zeiten gcf,ihrt . l\bnches konn<e aus 
a lten Sammlungs- und M uscumsim ·entarcn und Zeichnungen rekoelstruiert werden, ,•,c\es ist end ­
gUhig ,·cr lore n. Immer n och aber ist das Vorhandene reich und bedeutend genug. um e in e indcutogc s 
ßild,·onderzeit!ichcnundku lrorcllcnStellungdcrllber400crhaltcnen G rabverbOndc(v oll ur sprirnglich 
wohl über 6001) geben zu können. Die beiden ,·orgdegten GrObcrfdd cr liegen benachbart an der 
Grenze der genannten Ortsgemarkung en, am Nordwesthang eines Hügels. Sie sin d glcich, citi g \!nd 
gehören der Stufe B 2 an, u·as c!\\"a der Ze11 >.wischen 100 und 170 n . Chr. enispriehr. Der Typus der 
Fu nd,•ergcsdlschaftung entspricht du rchaus jenem d er sonstigen e lb germanischcn Urnenfelder , d och 
sind >'Creinzcl< in Grabsitte (z. B. Beigefäße neben der l-lauprnrnc), Grabkeramik un d sonst igen Bei­
gaben Einfüissc aus dem ösdichcn Od er hcreich fes!Stdlbor. Di e kurze dem l°undma,c,ial hier bei 
gegebene ,\uswert„ng wird durch die bc rcifS 1957 seitens,\,,, . Mlillers ,·o,gcnommcn c lk .1rbcitu ng 

!~;;:~nkreisc der äl teren römischen K,ismcn im Raume zwi sch en l-:~::!:e~•;;;:~~a~;~:;~::~~",> 

K. SCHLAßOW, DI E MOORLEICHE VON PE ITI NG. Ve röffentl ichun gen des 
Förd erver ei ns Tcx til muscum N eumünster c. V. Heft 2, kl. -8°. 56 Seiten mit 
11 Textabbildung en und 16 Tafe ln , Ve rlag Kar! \Vach olt ,:, N eumünster 1961. 
Ein :;iußcrlieh klei n es und un schcinb3rcs Hef r, dessen l nh3 J, jedoc h das wcm·ollc Er gebnis un ­

endlich mühsamer wissenschaf tlicher 1\rbcit und - <:incn geradez u crSch Uttc rndcn Ein blick ie1 ein 
Mcnschenschic ks3[ vorJ1hrhundertenb irgt. 

Im „Schwa,~en Loich .. , e inem Moor de$ b1y rischen Schongau, Stieß der Bagger 1957 auf cieleel 
Bohlcn sa rg . Gber du bayr . Landcs1m, wurde Vc rf. als zustindiger Fachmann for ll!oorfunde mit de r 
Bergu n g bea uftr agt und konnte d iese b,,rcits am G. Tage nach der F undmeldung noch eine r :\nrei se 
von900 km du rch fuhren. Ein"·oh l nicht allzu h:iufigcs Bcisp iclfJrsach licheSdbstbeschc idung , gutc 
Zusammenar be it \lnd klag los e Ürg"nisoti o n . De r 13cricht uber die Berg ung un d die Mitteil u ng de r 
Untersuchung sergebnisse YOn allein sechs Sp-tz,alistcn unterscheidet sich bum von d er ll!iueilung 
eines Kr imi nalfolks. Um 1000 n, Ch r, Geb. (eine C- 14-Dotierung wad noch e rwarte t) wurde eine ca. 
20-2 5 Jah re alte Frau, d ie un1eroder kurz n • chdn er Gebur< verstorben ,,::ir, in einen , eilig herg c ­
rich1 c,cn Sarg in das 1\!oor v ersenk t. Die guten Erhaltungsbedingunge n er mö glichten eine Rek on­
strukti on de r Bekl e idung, vor allem abe r den N achu·cis de r ~!testen erhalten en SchaftS1 icfcl, die nach 
Mei n un g des lk.lrb<:it e rS (G. Gall) auf ei n e aus dem Si.tdosiraum kommende Bevölkcrungs grn ppe 
hinweisen und einen eventuell noch früheren Zcitonsa,~ in das 8. oder 9 . Jh . n. Ch r. ~rbubcn. Des ­
gleichen ko nnt en Sektion und anthropologische Hcarbc itu ng de~ K füpers noch w eitgehende Er kennt­
nisse erbringen. 

\Vcnn die unmit<clbuen Gründe für das Versenken der Verstorbenen an abgeschiedenem Ort 
2uch hum mehr c rminch werden künnc n , bietet uns d ieser Fund doch wese ntliche lc'.rkcnntnisse 
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anthropol og isch- und kulrnrhistorischer Art . /\l ethochsch gesehen ist sc ,ne llergung ein Mus<erbcispid 
f0 · ·er twortu .. .;sb.:,,ußtc &,gung sa rlxc·t (, 1 • • ·: man .-e h t , auch "n unerwartet en G eb"etcn 311 
<lie Verantwo rtl ichen der ßo<lcn<lcnkmalpfkge herantr ele n bnn) .. \lcn sch lich gesehen führ< dieser 
Fund uns, die w ir in der RoutincMbcit S<.> gerne nur mi t ah srrakten l-,'.ultu rbcgriffen ope rieren, an das 
\X-'cse n auch jeder urgeschicht\ichctl Arbeit heran, d.,s menschliche Schicksal Friu Felgenhauer . 

W. LA BAUME, FRÜHGESCHICHT E DEil EU ROP/i. JSCH EN KULTUR­
PFLANZ EN . Osteuropa"Lstudien ckr Hochsch ulen des Landes Hessen, Reihe 1. 
Gicsscner Abba"Lndlungen 7.ur Agrar - und \X1irt schaftsforsch ung des europäischen 
Ostens, ßand 16. 8", 56 Seiten mi t 13 Abbildungen und 2 Falnafcln, Kommis­
sionsverlag Wilh elm Schmiti, Gießen 1961. 
Über d:is so tibcrnus wichtige Gebiet de r ur~eitlichcn Kultur pH:inzrn, bcw ndcr< auch i,hc r ih re 

Herkunft und \lcrhrdtuog ist scho <1 so vid ge~rbc 1tct und gesch rieben wurden, doll es ~chwcr fäll,, 
<lie gesa mt e Literatur in, Auge >u behalten. l\bn wird dohcr dem Verfosser d.,nkhar sein, daß er in einer 
kiir>cre n Swd ic das gan>t: Prob lem chr gcstcl lt h,lt, Klar geg lied ert stel lt er die .-\nfängc des l'{bn,en­
bauc s, Hcrkunfl und Verbreitung der eur op aischcn Ku lrurpfhmen und deren lledeurnng im Rahme n 
der urgeschichtlichen \'ilirtschaft dar. E in kurzer Übe rb lick ,cigt uns auch ~lcth0<lcn und Proh kmc 
der Kuhurpfbozenforschung. Der Wen der 1\rbc i1 lieg! u . E. sonur ,n einer kr itische n Zusanunen­
f sung ··1- rcr und neuerer Sp 'all"t<tur. clie o' "'C l[ vers treu, ur' wc "len nur schwer g "ng l"ch 
ist. Nicht zuletzt abe r viclkicht auch d.1rin. daß die snsoost meist ,·o n Bo,onihrn karbei« ·<c Ma,cr i,­
bcwufü "' e inc!l urgeschicht lichen lbhmco gcstdl! wird. Sach lich sei ~um Problem der i-:uhurpfbnzen 
int Pab ol it hikum noch at1f die Ansicht von B. Klimo hiugcwie sen (l' onü tky arche o log ickCO XL VI, 
1955, S. 7!f.), der in bcsii mrn1cn Gc wcih -\Verhcug en auc h sch,m „ältcStC la<ldw irtscfrnftl ,che Geri1c· 
w sehe n gen eigt ist . Erganzen d sei auch noch da, i-:.,p itcl „Ku lturpHan>cn" aus G , Smnlh, ;,.;colith ische 
K ultu rersc heinun gen, Amiqu ,cas Reihe 2, ßand 3, ßonn. 1960, ge nann t Fr itz f'clgcnh,uer 

AL\VY N REES and BR INLEY RE ES, CE LTJC l-lERITAGE, Ancicnt Tradit ion 
in lrcland and \V~lcs . 8°, 427 Seiten, Thames and 1-ludson , London 1961. 
Die Literatur über <las geistige Vo lkserbe de r Kehen ist in den lct7.ten Jahr en srark an gewachsen . 

Besonders von rclig ion$gcsch,ch tlichcr Seite he r sind die Zeugnisse der Übe rlieferungen alle r , \rt, 
ei nschließlich der F„ nde, tei lweis e !1Cu intcrprc,;ert worden. Zu ,ammen fosscnd ha, sich ic1z1 Jan <lc 
Vries (Keltische Religi on .= D ie Religi on en der Men sch hc;,, !ld. 18, Stuttgart 1% 1) darUbcr gc:iufk:r t 
i\tar, kann sich auch in deutscher Sprac he Libc:r diese sch, v inigcn Gch icte cini gerrualk n o rient ieren, 
da es oich, an Übersetzungen ,•on 1'l~rche<1<exten aus Irland un<l \X-'alcs feh l!. Beso nder s <lic Binde ,·on 
K~thc Miille r- Liso wski und von Ludw ig Muh lhau s,:n geben wen igstens erste Ei nblicke jn Ja s freilich 
an sich h<ci weitem umfang reichere S,n,melm atcr1al der Archi,·e. In das schwier ige Gelinde der irischen 
Sage !iiflt man sich noch imm er am ,;ehcrstcn von den ßüehern ,·on Rudolf Thurne}'SCO führe n . Ohne 
seine Irische Held en. und Königssage bis ~um sicb ~chnten J ahrhundert . Halle 1921, w:ire zwcifdlo , 
auch das vo rliege nde Buch nich, geschrieben worden 

Dies es Buch der beiden Brüder Rees au s \Valcs versucht die vcrwichltcn ,\larerien einigc,maßcn 
verst än dlich zu gliedern, und die von ihnen hcca usgesehii ltcn E inzelthem en rdig ionswissenschaf!lich 
zu erläutern, wobei eine gewisse Vorl iebe ftir Pa1odlelcn m it alt ind ischen Traditionen auffillt. Der 
erste Teil gibt einen Überblick iibcr die Forschungsgeschichte, wobei ,•eraltcte Gemeinplatze wie 
Fruchtbarke itsma gie, Kindheit der Volkser, ~hlung, primit i, ·c 'ü'isscnschof, usw. mir Recht beiseite 
ge sc hoben werden . Dann werden die übcrlicforren ir ischen Sagen in ihre l-l:tup tlxreiche eingeteilt 
und zu den E inwande rer- bzw. Erolxcrcrschieh,en lrhncls in Beziehung gcsc 1.:a, \\"ic da. •~it Thurncyscn 
gebufig ist. lm ~weiten Tei l ,•e ,su chcn die Verfasser gc" ·is<cr,na/kn /fauptdcmen,c. Strukturke rne der 
vo lksglaubcnsbe<l ingtcn Soge n herauszuschälen, Licht und Dunkel etwa , dos Werden der \'\1clt und 
ihre Gliederung, mit den bezeich nenden F ilnfcr-Gheclcrungen von Land un d Volk . Die sich d3r:tus 
ergebenden Stufungen, h icracchische Ordnungen , ,\Jittclpunk1Sidccn , Wc!tordnung, Zeim rdnung, 
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sowci, sie sich :tus den Sagen ablesen oder durch den Vergleich mi1 anderen, ,·ielleicht verwandten 
Ordnungen gewinnen bs:;,:n. Es folgen dcn,cntsprcchend <lic Zah!cn,·crh~hnissc, Ordnungen zu 
fünf. neun. dreizehn und sjcbzchn, <leren Aufgliederung usw . So,·id ich sehe. wird immer versucht, 
auch solche problcma,isehc Dinge aus <lem Sagenmatcrial selbst ~u gewinnen 

Der drille Teil zeig, nun. was <len Erziihlern sclbs, an ihren Geschichten wichtig war, wie "< ' 

ihrer.1eits die D inge sich for <lcn nuin<llichcn Vortrag zusammengebaut haben. Im Sinne eines Typcn ­
,·cn:ciehnisscs also. wie es solches z,vcifcllos auch bei anderen Volkem auf der Stufe des Hddenlie<les 
gegeben hu. Die großen menschlichen Spannungen, KJimpfe, Lidx,s,·erh:i \m issc. Feste usw,, un<l das 
in gc,,.-isscm Sinn d~ron Fo,mdhaf,e komm, hier ~ur Darstellung. Auch dabt; wird Stets ver such,, 
das Erziihlmoli ,· mit de r überlieferten Sinc (beispielsweise Hochzci1sbr-~uch1um) in Verbindung zu 
b ringen. Bei der großen E,zahlfreudc <lcr kc lt i<ehen Völku ein uncc'ld!ich weite s Fdd, Abe r auch hier 
scheintallcsgu, be legt undnachprüfb<lr, lmgac"12enals oe ingutcs.wichtigc s ßuch,das ,·orallemfor 
die Yolkser:,,ihlfo1<ehung ,·on Bedeutung bleiben dürfte. Leopo ld Schmidt 

L. COTTRELL, LOST CJTIES. Pan Books, Nr. C 304, kl.-8°, 222 Seiten mit 8 Tafeln, 
2. :\uA., Pan Books Ltd., London 1961. 
Der Verfasser hat in derselben Reihe bereits über Krcra un<l Agyp1cn geh3c'ldclt (The Bull of 

Min~. The Lost Pharo ohs, Lifc un<ler the Pharaohs) und ,•ersucht nuc'I eic'lc pop ul:irc Datstcllung 
,,·crsunkcner S1Jid1c". Ohne allzu (r,Xkenc wiS5':c'ISChaftlichc Detail s, dafür aber mehr ,u, Hand for­

schungsgc<ehichdicher und biographjscher Daten wcrdcc'ldCc bedcutCc'lden arch:iologischcn Siedlungen 
aus Mcsopoutm icn, dem lndusgebict, aus Ceylon, Pompcii un<l Hercubc'lcum aber auch wiche aus der 
Neuen \'X'c lt (,\ !c><iko und Peru) dargestellt, Der Inhalt ec'ltSpricht ,·iclleicht nichl immer strengen 
Auffa ssungen. wi,<l dem interc ssicr<en Leser aber sicherl ich eine lebendige Vorstellung dicsN bc ­
dcu,cndcn Ruincnsrincn geben. Die Auf machung;., fu, den fesd ändi<ehen Leser e1was ungewohnt. 

Fmz Felgenhauer 

W/. ST. Si\lJTH, THE OLD KlNGOOl'- 1 IN EGYPT AND TH E BEGI NNING 
OF THE FIRST INTE R.MEDIATE PERIOD. The Cambridge Ancient History. 
Vol. I, Chaptcr X IV. Reviscd Edition ofVolumes ! & II, 8°, 72 Seiten, Univcrs ity 
Press, ümb d dge 1962. 
W. 51. Smith, Dirckmr der Ab,cjlung für },gyptischc Kuns, im Mu seum of Fic'lc Ans in ßoston, 

l\bss. , US:\. <lufals ein besonderer Kenner jener crs,cc'I Hochblüte ahlgyptischer Kunst • und Kultur• 
J::C$Chichte gdten, die als ,.,\ hcs Reich" bcacichnc1 wird un<l sich haup,s:ich lich auf die f>criodc der 
Pyramidcc'lcrbauer bez ieh<. Dcmgcm i fl begic'lc'I? er mi1 scinec'I ;\usf, ihruc'lgec'I mit der 3. Dynastie und 
z" ·•r mi, Ki.inig Djoscr, de ssen gcni~lcm ß aumei s,cr hnh o 1ep und der 'l'Oc'I d lescm erbauten S1ufen­
py romidc ,•un Sakkara. lc"1 z"·ar kc"1appcr, abtr dennoch sehr su btilcr Wcise geh1 Sm i1h auf alle Problcmc 
dieser und der folgen<lec'I Dyn~ s1icc"1 ein {4., S .• 6. ,sowie 7. und 8.). Es muß als besonders werl\·oll 
k.:cichnc, "·erden, daß sich <ler Verfasser sehr um cic'le mi.iglichs, kbre Darlegung jener Epoche bemiiht 
ha,. die er mit Rech< als „eine der duc'lkclstc c'I Pn,oden der Agyp1ischcn Ge<ehiehce" hervorheb,, 
nämlich die 7.eic der 7. und der 8. Dyc'lastic. Ein Abschn;1, (iber die Liccrntur und KunSI des „Ahen 
Reiches„ sowie die bei diesen Veröffom lichungcn üblichen Anhänge (ßibliogrophie und Zci,rnfcl) 
bc,cichcrn Smith s Arbci1 in dank enswe rter Weise, weil sie eine Menge ,·on !11a1erial darbic,en . 

Egon K omo rzyn s ki . 
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Abkürzungen 
Aarb. = Aarböger fo r nordisk Oldkyndighed 0{: Hinorie, Kopenhagen. 

AJ!:n. .-. Ard>acologiai f:n csitö, Budapest. 

ArchA. = Ardi acologi a Austria<:a, Beiträg e 1.ur Paläanthropologie, Ur- und Frübg„chidiu 
Oncrr eich,, Wien. 

Arduo1.. = Archco logickC rozhl edy, Prag. 

ASA. = Anzeiger für Sdiwe izcrisdie Altertumskunde, Züridi. 

AuhV. = Altertüm er unserer heidnischen Vonei,, Main>-

Bj. = Jahrbüdicr de, Ver eine, ,·on Alt ertumsfr eunden im Rh cinbndc (Bonner Jahr -
büdicr), Bonn 

BPI. = Bul!ctino di p alctnologia Iraliana, P-rm>.-Rom . 

BRGK. = ß crid>t c der Römi,dt -Germ ani,ch cn Kommi ssion , Funkfun a. M. 

BVbl = Bay erische Vorgeschid usbl:incr, Miind m 1. 

FF. = Forschung en und Fortschr itt e, Berlin. 

FO. = Fuodb eridi.t c aus Ost crrddi, Wien . 

Fornv. = Fornvänn cn, medd cland cn fran K. vittcrhcu, historic oc:h antikviteu Akademien, 
S,odr.holm. 

J!A. = Jahrb11di für Altertumskund e, Wien. 

jVSTH. = Jahu ndirift für die Vorgcsdiiditc der Sädi,isdi-Thürin,rischcn Lfoder, Ha.lle 
an der Saale. 

JZK. = Jahrbud, d er k. k . Zcnu alkommission für die Erfond:i11ng und Erhaltung der 
kunst- und his,orisdi en Denkma le, Wien. 

L'Anthr. = L'Anthropo!ogic, Paris 

MAG. = Mitt eilung en d er An thropologi sdi cn Gesellschaft in Wien, Wien, bzw. Mitteilungen 
der Ost erreidiisd>cn Gesefüd,3ft für Anthropologie, Ethn ologie und Prähiuorie, 
Wien. 

Mat. = Materialien zu r Urgeschidite Osterr eichs, Wien. 

MGG. = Mitteilungen der Geographisd,en Gese\lsdiaft, Wien. 

MPK. -= Mitteilungen der Prähistorischen Kommission der Akademie der Wii.stmc:haften, 
Wi en. 

MZK.. = Miu cilung en der Zentralkommiss ion für die Erforsc:huog uod Erhaltung der 
kunn- und histor isdicn Denkm ale, Wien. 

OKT. · = Ostcrreidiischc Kunsttopogr3phie, Wien. 

Pam&tky = Pam,hky ard:icologidr.6 a minopi1n~, Png. 

PPS. = Proceeding s of thc Prehiuoric Society, C..mbridgc. 

PZ. = Prähinorisdic Zeitsdirifr, Berlin. 

WMBH. = Wiucn,diafdidic Mitt eilun gen au s Bosnien und Hcrz<'gowioa, Wie.a.. 

WPZ. = Wiener Prähinori,chc Zeitsdirifr, Wien. 



Empfehlenswerte Bücher 
für Studium, Fortbildung und Liebhaber 

8-us dem 

VERLAG FRANZ DEUTICKE WIEN 
Ludwig Boltzmann. Mensch - Physiker - Philosoph. Von Univ.-Prof. 

Dr. E. Br o da. 1956. 152 S, 2 BildWeln. Ln S 66.-, DM 11.-
E;n Hobonnrilrfö,eo Buob. da , e in• n d •c ~l'Qßl•n G• lehrten H iDM z e ;t Im kultuc el!en 

und 1:e1.,;,en R 1brnon Alt.öo\nreicht und dor Wi ene, Univu , it ä t. rni• , ein en vle!lä \ti 1:en 
Beziebun1:en ,u, P~iloo,:,pbie. Kun ot- und Gellt.e.8<tcb!ohte lebendi1: werd en läßt. 

Die goti$chen Kirchenösterreichs. Von Hochschul-Prof. Dr. W. B ucho­
w i eck i. 1952. 490 S, 183 Abb. im Text und 72 Tafeln. 

' Ln S 240.-, DM 40.-

lil~eb~~•~~:;, :,_ ~:~ k e!!~~~u~'t„il1crll:: l~eh~:."''MI KO\iaoben Sakn. lb &u dm 

Ephesos. Stadt der Artemis und des Johannes. Von Univ.-Professor 
Dr. F. Mi 1 t n er t. 1958. 140 S, 115 Abb., 1 Farbtafel und 2 Karten. 
Quart. Ln S 162.-, DM 27.-

Ftiihei; Christentum in Österreich. Von den Anfängen bb um 600 n. Chr. 
Von Dr. R. Noll, 1954. 148 &, 16 Abb. im Text und 26 auf Tafeln, 
1 Karte. Kart.. S 12.-, D1'11 12.-

Die urgeschichtlichen Grundlagen der europäiBchen Kultur. 
1949. 368 S, 141 Abb. , Ln S 164.-, DM 26.-

Urgeschiehte des österreichischen Raumes. 
1954. 854 S, 536 Abb., 12 Karten. Quart. Ln S 472.- , DM. 75.-

f~~~i]~§iY~bf 1~~!1~;f t§~;:t;}~f tf~::fi)ltf?~~i~ 
In Ihrer Buchhandlung 




